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Eine besiedlungsgeschichtliche Abhandlung über das Gebiet zwischen der Großen Mühl und 
dem Haselgraben im Hoch- Spätmittelalter bis in die Neuzeit 

 
Von Leopold Josef Mayböck 

 

Einleitung: 
       Seit den 80ziger Jahren war der Autor mit seiner Frau Helga, dem Burgenexperten Prof. Alfred 
Höllhuber aus Reichenstein, Herrn Dr. Herbert Traxler aus St. Veit und Dr. Thomas und Dr. Karin 
Kühtreiber aus Wien einigemal auf dieser faszinierenden Burgruine Waxenberg, sowie auf  den in der 
Nähe befindlichen Burgstall  Rotenfels im Buchholz bei Stamering. Nach einem Gespräch mit Herrn 
Hofrat Dr. Ernst Janko aus Linz, welcher sich mit den Familiengeschichten der Böhmerwaldfamilien 
Preinig, Löfler & Greipl, sowie mit der Geschichte von Vorderweißenbach beschäftigt, ein Ort der bis 
1848 innerhalb des Landgerichts und Herrschaftsgebietes von Waxenberg lag, wurde beim Autor das 
Interesse an dieser ehemaligen großen Burgherrschaft wieder geweckt. Daraufhin wurden die 
vorhandenen Unterlagen im Archiv Mayböck durchgesehen, zudem ältere und neuere Literatur 
studiert, mit dem Ergebnis, eine kleine Arbeit zu diesem Thema zu schreiben, um meine 
heimatkundlichen Einschätzungen darin wiederzugeben.  
 

Die Edelfreien von Wilhering/Waxenberg: 
           
        Die Stammburg dieses alten Geschlechtes befand sich in unmittelbaren Nähe der heutigen 
Ortschaft und Kloster Wilhering, am rechten Donauufer etwas erhöht auf einem Felsenkopf im 
Ortsteil Ufer; die Besitzungen erstreckten sich bis auf den großen Kürnberg.   Die Lagestelle dieser 
Burg ist kaum mehr erkennbar, geringe Mauerreste und  eine stark verschliffene Erdsubstruktion sind 
noch vorhanden.  1   Eine Planskizze fertigte Ludwig Benesch im Jahr 1911 an.  
 
 
 
Diese hochromanische  Burganlage war ca. 
6o m lang und 22 m breit das ergibt eine umbaute  
Fläche von ca.1.320 m² 

 
 
       Über den Ursprung dieser alten edelfreien Familie  gibt es verschiedene Annahmen, manche 
Historiker vermuten, daß sie aus dem bayrischen Nordgau oder Franken abstammen, 2 einer Neben-
linie der Edelfreien Ötlingen aus der Gegend Bamberg. Diese Adelssippe gehörte zu den Ratgebern 
des Staufenkaisers Konrad III. und seinem Nachfolger Friedrich I.  3 

 

      Dr. Michael Hintermayer-Wellenberg dagegen vermutet eine ursprüngliche Aribonen-Traisen 
Abstammung, 4  eine mächtige weitverzweigten edelfreie Sippe, welche zwischen 850  - 1100 in 
Bayern,  Österreich, Steiermark und Kärnten wichtige Ämter innehatte.   

____________________________________ 
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Hartnid I. v. Traisen 
(+ vor 1025) 

I 
Eberhart v. Traisen                      Aribo v. Traisen 

                                                     (1025 - 1060 ?)                           (1025 - 1065) 
                                                           ux.  ?                                         ux. Chuniza 
                                                                I                                                         I 
_______________________________________               ___________________________________    
Aribo v. Wilheringen             Eppo v. Windberg                  Kunigunde                    Hartnid II. v. Traisen 
           (1095/97)                           (1092 - 1108)                        (1130 ?)                              (1032 -1076) 
ux. Nobiles v. Aschach ?  ux. Regelind v. Vornbach              ux.  ?                                ux. Gertrud  ? 
                    I                                                                                                                                          I 
____________________________                               ________________________________________ 
Cholo I.                         Ulrich I.                                         Hartwig    Adalram   Ernst    Walter   Meginhard 
(1125)                      (1099 -1133)                                                     (1108 -1065) 
                                    ux. Ottilia v. Öttingen                                    ux  1. Bertha v. Offenberg 
                                            I                                                                        2. Richinza v. Perg 
___________________________________________________ 
Ottilia II.                Ulrich II.                 Cholo II.          Elisabeth I. 
  (1110)                (1114 -1148)        (1115 - 1154)   (1117-1140 ?) 
ux. Gottschalk                                   ux. Bendikta     ux. Pabo v. Schleunz     
 v. Haunsberg                                    v. Sunnelburg 
                                                                         I 
                                                                Elisabeth II. 
                                                                   (1170) 
                                                   ux. Wernher von Griesbach 
                                                                            

Traisen/Waldegg: 
 
        Adalram v. Traisen (1108-1153) nannte sich von Waldegg, er   besaß die  Burg Waldegg am 
Kirchenstein im Piestingtal, in der Nähe des Marktes Waldegg, Bezirk Wiener Neustadt. Der 
Waldegger Besitz hatte eine ungeheure Ausdehnung und reichte bis Wöllersdorf, Emmerberg, 
Dachenstein bis in die Steiermark hinein. 5 Adalram  war zweimal vermählt, seine erste Gemahlin 
Perchta von Offenberg starb kinderlos, der Witwer heiratete um 1130 Richinza, eine Tochter des 
Edlen Rudolf III. und Richinza von Perg (1085 - 1135). Als Heiratsgut bekam der Schwiegersohn einige 
Güter entlang der linken Donauseite, zwischen der Großen Rodel und dem Pöstlingberg im Osten.    
  1.  Das Hametner am unteren Pöstlingberg. 
  2.  Eppenberg eine Curtis (Edenberger Hof am Dürnberg) 
  3.  Erbenberg  (Niederamberger und Amberg in Groß Amberg bei Gramastetten 
  4.  Lintheim (Lindhamer Hof östlich von Waltenstein) 
  5.  Ottenheim eine Curtis (Hof) 
  6.  Waltenstein Burg (Castrum in der Nähe des Wallensteiner Hof bei Pöstling) 
  7.  Drei Weingärten in Pesenbach samt Zubehör. 
  8.  Zwei Weingärten bei Aschach an der Donau, diese lagen auf der rechten Seite der Donau. 
  9.  Alle seine Güter am Wimberg. 
10.  Die sogenannte Waldmark, welche sich von Engersdorf (Eckensdorf) bei St. Peter am Wimberg   
        über die Steinerne Mühl bis zur böhmischen Grenze erstreckt. 
        "omnina predia in Windiperge et quod muncupator Waldmarch" 
 
______________________________ 
5  

Felix Halmer: Burgen und Schlösser zwischen Baden-Gutenstein Wr. Neustadt. Birken Verlag 1968; 158. 
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Diese Liegenschaften am Wimberg (Windberg) mitsamt der Waldmark dürfte Rudolf III. von Perg 
(1085 -1135) durch Kauf- oder tauschweise vom Stift St. Florian in seiner Eigenschaft als Klostervogt 
erworben haben. 6      
       
      Die Ehe zwischen Adalram und Richinza war nicht sehr glücklich, das einzige Kind Tochter Richinza 
trat als Nonne in St. Erentraud auf dem Nonnberg in Salzburg ein.  Frau Richinza hatte ein Verhältnis 
mit Adalbero von Feistritz, einem Vetter des Waldeggers. Im Jahre 1138 kam es zu einer 
Auseinandersetzung, Adalram beging einen Todschlag an seinem Vetter. Als Sühne gründete er 
zusammen mit seiner Frau  am 10. Jänner 1140  im Beisein vieler Edler in Sankt Marein das Kloster, 
nach drei Jahren wurde das nunmehr in ein Doppelkloster umgewandelte Stift nach Seckau Stmk. 
verlegt. Richinza von Waldegg beschloss ihr zukünftiges Leben als Nonne zu verbringen, ihr Gemahl 
Adalram wurde ebenfalls Mönch und trat in das von ihnen gegründete Chorherrenstift ein. 7 

      Das Kloster Sekkau in der Steiermark wurde von den Stiftern mit zahlreichen Gütern ausgestattet, 
darunter auch welche im Raum zwischen der Großen Rodl und Pöstlingberg. Die Höfe Hametner, 
Eidenberg, Amberg, Ottensheim, Lindhamer, Waltenstein in Pösting mit Zugehörungen, u.a.  8 

 

Eppo von Traisen/Windberg: 
 
     Der Edelfreie Eppo von Traisen (1092-1108), ein Sohn des Eberhard von Traisen war mit Regelind 
einer Tochter des Grafen Ulrich II. und Mathilde von Vornbach, Radlberg und Windberg verheiratet. 
Seine Frau brachte ihm als Mitgift ein größeres Stück Land im Mühlviertler zu, welches als  Region 
Windberg bezeichnet wurde.  Wo sich ihre Burg befand, ist bis heute nicht geklärt, aber sie nannten 
sich von nun an von Windberg. Die Eheleute hatten keine Kinder, daher beschossen sie ihren Besitz 
einer frommen Stiftung zu vermachen. Um das Jahr 1007 schenkte der Edelfreie Eppo von Windberg 
9 mit Zustimmung seiner Frau Reglinde seinen Besitz, darunter die der heiligen Maria geweihte 
Eigenkirche in Waldkirchen (Niederwaldkirchen),  und alle seine Güter zwischen dem Pesenbach und 
der Steinernen Mühl an das  Kloster zum heiligen Florian. Dazu kamen noch die Kirchensiedlungen St. 
Peter und St. Johann am Wimberg (Windberg). Diese bedeutende Schenkung wurde vom Salischen 
Kaiser Heinrich V. auf seiner Rückreise aus Ungarn am 4. 11. 1108 in Passau bestätigt. 10 

      In diesem großen zum Teil noch unbesiedelten  Gebiet, wurde daraufhin Land durch Siedler 
kultiviert, Bauerngüter und Dörfer angelegt. Es entstanden Orte und Pfarren Helfenberg, St. Stefan, 
St. Veit, , Kleinzell. St. Oswald und Haslach. 11   

 

 Aribo von Traisen/Wilhering: 
  
         Aribo von Traisen, ein  Edelfreier Gefolgsmann der mächtigen Grafen von Formbach, einr hoch-
angesehenen Dynastie, welche nicht nur im südbayrischen Raum, sondern auch entlang der Donau 
bis Ungarn über Besitzungen verfügte. Aribos Gemahlin dürfte eine Angehörige der nobilis von 
Aschach gewesen sein, einr Sippe welch im Donautal  umfangreichen Güter besaß und ebenfalls zu 
den Vasallen der Vornbacher Grafen zählte. 
        Durch diese Ehe mit einer Aschacherin könnte der Traisner Aribo in den Besitz von "Wil-
heringen" und Umgebung gekommen sein. Ob die Burg schon bestand oder ob sie vom neuen 
Besitzer erbaut wurde, ist nicht mehr nachweisbar. Sicher ist, dass  sich Aribo von nun an von  
 

_____________________________________________ 
6   

Wie Anm. 4. S. 36. 
7   

Wikipedia  Adalram von Waldeck. 
8   

Wie Anm. 4. S. 36. 
9    

Aus der Geschichte der Florianer Pfarren, Eigenverlag 1954, S. 73. 
10   

OöUB. II. S.127 n. 111. 
11

  Niederwaldkirchen 890 - 1990  1100 Jahre Festschrift 1990.  12/13 
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Wilhering nannte. 
12     

Das Wilheringer Herrschaftsterritorium erstreckte sich entlang der rechten Donauseite bis in den 
Linzer Raum, im Südosten den Kürnberger Wald hinauf, weiter in Richtung Edramsberg, Mühlbach, 
Traun, Oftering und Schönhering. Es handelte sich dabei um kein geschlossenes Herrschaftsgebiet, es 
besaßen andere Adelige wie die Kürnberger, 13 Mühlberger u.a. Bauerngüter zudem saßen noch 
einige Freibauernsippen auf ihren Höfen. 

 
      Gegen Ende des 11. Jahrhunderts scheint    "Aribo de Willeheringen"  im Codex des Klosters 
Vornbach auf, er dürfte  diesem Eigenkloster am Inn  eine Seelgerätstiftung vermacht haben. 14 

(OÖUB. I. S .630) 
 

       In der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts erhielt Aribo ein  großes Rodungsgebiet nördlich der 
Donau, welches im Osten vom Haselbach  bis über die Kleine Mühl im Westen reicht, in Richtung 
Norden über den Raum Gramastetten, Eidenberg, Herzogsdorf, Lichtenberg, Lobenfeld (Leonfelden) 
bis zur Unteren Wulda (Moldau) auch böhmischen Wald genannt. 15   
 
        Vom wem der Wilheringer dieses Großteils  noch Rodungsland bekam, ist bis dato nicht be-
kannt, vermutlich war es eine Schenkung der mächtigen Grafen von Vornbach. Damals begann man 
in verstärktem Maße den Ausbau von lokalen adeligen Landesherrschaften zu unterstützen, zudem 
begünstigte man denn Territorialen Siedlungsprozess. Im Urbar gemachten Land entstanden Dörfer, 
Bauerngüter und Mühlen. Als Verwaltungseinrichtungen und um Schutz und Schirm bieten zu 
können wurden die ersten Burganlagen errichtet.  Auch Aribo beauftragte einige seiner Gefolgsleute, 
dass sie zusammen mit Kolonisten aus den Altsiedelgebieten in Gegenden die für die Landwirtschaft 
günstig erschienen, Rodungen durchzuführen, um sich in diesen urbar gemachten Rodungsinseln 
anzusiedeln. 
  
 
 
 
 
 
 
 

Miniatur von Rodungsarbeiten im 12. Jahrhundert 

 
         Das Hochmittelalter war klimatisch sehr günstig, warme und milde Winter bewirkten gute 
Ernten, dazu kam noch die Devise Rodung macht frei, Kolonisten erhielten Privilegien und eine 
Zeitlang eine Abgabenfreiheit. Von diesem über Generationen hinweg andauernden Prozess des 
intensiven Landesausbaues innerhalb des ehemaligen Waxenberger Herrschaftsgebietes zeugen 
noch heute ein Reihe von Ortsnamen:  Kirchschlag, Kammerschlag bei Liechtenau, Bischlag beim Bischlager 

Holz, Amasschlag bei Waxenberg, Ober Waldschlag, Unterwaldschlag, Schauerschlag, Dietrichschlag, 
Bernhardschlag,  Schlag bei St. Johann am Wimberg, Wildschlag, Königsschlag, Affelschlag und Böheimschlag 
bei Leonfelden, Piberschlag, Altenschlag, Schauerschlag, Innerschlag, Herrenschlag bei Afiesl, Gaisschlag, 
Geierschlag, Ortschlag, Eberhardschlag, Amesschlag bei Vorderweißenbach, die Bauerngüter Oberreiter -
Unterreiter bei Waxenberg. 

____________________________ 
12  

Stülz 1840,  Wilhering.  ( 985 wurde Wilhering im Passauer Zehentregister erwähnt, gehörte zur Pfarre        

                                              Schönhering). 
13   Walter Aspernig: Geschichte des Kürnberges, Hist. JB. der Stadt Linz 1967,  S.39.     
14    

OöUB. I. S.630. 
15    

Franz Pfeffer: Altwege und Altgrenzen auf dem Pöstlingberg und Lichtenberg bei Linz; JB. OÖMusealv. 1955,  

      Bd.100;  S. 176. 
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      Entlang der Altstraßen und Schäferwege, die zumeist im Donauraum wegführten  bestanden  
bereits kleinere Ansiedlungen. Über diese Verkehrsanbindungen kamen die Kolonisten mit ihren 
Wägen, Gerätschaften,  Werkzeugen, Vieh, Saatgut, Nahrungsmitteln zu  Sammelplätzen, wo ihnen  
ein herrschaftlicher Beamter  ein zur Rodung bestimmtes Land zuwies.   
         
 
 
 
 
 
 

 
 

Miniatur 12. Jh.  Ein herrschaftlicher Beamter übergibt einen Rodungsbauer seine Besitzurkunde 

 
        Die rodungswilligen Familienverbände konnten mit der Urbarmachung beginnen, um sich eine 
neue Lebensexistenz aufzubauen. Mit den ersten geschlagenen Bäumen baute man eine Behausung, 
einen Stall für das mitgebrachte Vieh, zudem eine Scheune für die benötigten landwirtschaftlichen 
Gerätschaften. Die ersten Äcker wurden angelegt um Feldfrüchte anzubauen. Dieser Prozess dauerte 
zumeist einige Generationen, da das zu bebauende Land immer wieder durch sogenannte Nach- oder 
Zurodungen erweitert wurde. Viel Arbeit und Schweiß war nötig, um aus einer Naturraum  eine 
Kulturlandschaft zu gestalten. in der man auch Leben konnte.       
 
       Mit dem zunehmenden Landesausbau wurde auch der Handel und Verkehr intensiviert. Seit je- 
her zählte die Donau zu den wichtigsten Verkehrsadern, an ihren Ufern gab es an günstigen Stellen 
sogenannte Stapelplätze und Ladestätten. Auch die Edelfreien von Wilhering besaßen Überfahrts-
rechte und Stellen, wo Waren umgeschlagen werden konnten.  Eine davon befand sich auf rechten 
Seite der Donau in Urfahr unweit von Wilhering, in deren Nähe der Stammburg. Die andere auf der 
linken Seite des Stromes bei Ottensheim,  später kam noch durch Kauf noch eine Ladestätte bei 
Linz/Urfahr dazu. 16 

       Unterhalb von Ottensheim besaß das bayrische Bistum Freising die Herrschaft Puchenau, die wie 
ein Sporn in das Wilheringer Rodungsland hineinreichte.  
   

      Nach dem Tod Aribos v. Wilhering um 1098 setzten seine Söhne Ulrich I.  und Cholo I.   mit ihren 
Gefolgsleuten und Kolonisten den Ausbau ihres Territoriums nördlich der Donau fort.  Dazu zählten  
die Sippe der Gneusser, der Pieber, den Mühlbachern, die Ofteringer, die Trauner, Gruber und Hager 
u.a.  Neue Siedler errichteten auch in den weniger für die Landwirtschaft geeigneten Gebieten Dörfer 
und Einzelhöfe. Das Land wurde zusehends dichter bevölkert, in so mancher Ansiedlung wurde eine 
Kapelle oder kleine Kirche errichtet.   

 

 

 

 

 

Waldhufendorf 13. Jh. an der Böhmischen Grenze 
 

Vladimir Nekuda: Pfaffenschlag bei Hohenfurt (Vissi Brod).
 

 

 

_____________________________________ 

16.  
Wie Anm. 15. S.165.
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       Ulrich I. von Wilhering (1060 - 1133) vermählte sich mit Otilia vom Öttingen, einer Edelfreien 
aus dem Raum Bamberg. Er dürfte ein vielbeschäftigter Mann gewesen sein,  als Passauer Vogt war 
er viel unterwegs. Ab dem Jahre 1082 wurde er mehrmals Lorch bei Enns erwähnt, wo er eine 
Zeitlang die Kirchenvogtei ausübte. Zu den steirischen Otakaren bestand eine freundschaftliche 
Beziehung, im Kloster Kloster Garsten bei Steyr wurde er mehrmals genannt. Sogar im weit 
entfernten Benediktiner  Kloster St. Paul im Lavantthal in Kärnten war Ulrich I. als Zeuge tätig. 
     
       Im Jahre  1110 errichteten Ulrich I. und seine Frau Otilia in dem Dorf Gramastetten ("Grimhartes-
stetin") eine Eigenkirche zum hl. Laurentius. Diese alte Siedlung an einen Handelsweg gelegen ,dürfte 
schon im Frühmittelalter (um 700) bestanden haben. 17  Erster Pfarrer von Gramastetten war Heinrich,  
Domherr aus  Bamberg. 
       Der Passauer Bischof Ulrich I.  erhob das neue Gotteshaus zu Pfarrkirche,  die Vogtei und Patronatsrechte 
behielten sich die Stifter zurück.  "Uldarich"  von Passau war bis 1092 Dompropst von Augsburg, danach bis 
1121 Passauer Bischof. Er hielt sich sehr viel im Osten seinen Bistums auf,  förderte den Ausbau des Passauer 

Niederkirchenwesens und starb im hohen Alter von 94 Jahren.  
18 

 

1125 . Steyr: Ottokar VI. Markgraf von Steyr,  beurkundet die Stiftung des Klosters Gleink durch den  
            Edlen  Arnhalm (Volkersdorf)  und seinen Sohn Bruno aus ihrem Gut" Glunik".  Diese fromme 
Stiftung  bezeugten   zahlreiche Edle, darunter auch  "Uldaricus de Wilheringe", Rudolf von Perg, 
Gottfried von Aist, Gottschalk von Haunsberg, Otto von Haselbach, Otto von Machland u.a. 
 
1128  1. Jänner Lorch: Otto I. Bischof von Bamberg, beurkunde die Stiftung des Benediktiner Kloster  
            Gleink durch den Edlen Arnhalm von Glunik. 
Zeugen: Leopold IV. Markgraf von Österreich;  "Ulricus de willeheringe"; Rudolf von Perg;  Friedrich 
und Gottschalk von Haunsberg;  Gottfried von Aist;  Otto und Walchun von Machland u.a.  19 

(Diese  beiden Urkunden zeigen welche hervorragende Stellung die Edelfreien Wilheringer damals  besaßen). 
 

1129:  Der Passauer Bischof Reginmar hielt sich in der Burg "castello Wilheringen" auf, Ulrich wurde  
            als advocati (Vogt) bezeichnet.   
1133 9. Juli, hielt sich Ulrich I. von Wilhering  beim Erzbischof Konrad I. in Salzburg auf. Noch im  
              selben Jahr am 29. Dezember starb der Wilheringer;  seine Frau Ottilia verstarb am 11. April 1146. 

die Eheleute hinterließen   vier Kinder: Ottilia II.,  Ulrich II.,  Cholo II. und  Elisabeth I.  
            In der Ortschaft Oberneukirchen soll es eine Kapelle die der hl. Ottilia geweiht war gegeben haben, 
wahrscheinlich zum Andenken an die Verstorbene Ottilia von Wilhering. 
 

Cholo I. v. Wilhering,  "nobilis vir"  starb um 1125. Ob er verheiratet war und Nachkommen hatte, 
ist nicht bekannt.  Er  dürfte sich hauptsächlich auf der Stammburg bei  Wilhering  aufgehalten 
haben, zusammen mit seinem Bruder Ulrich I. errichteten sie die Burg  Ottensheim auf einem 
Felskopf über der Donau.  Diese Anlage wurde 1148 und 1149 als "curtis Otensheim" als freies Eigen 
der Wilheringer erstmals erwähnt.  20 

 
 
 
 
Ottensheim 1674  GM. Mathäus Vischer Topographia  
 
 
_________________________________________ 

17  
Dehio:  Mühlviertel  2003, S. 206. 

18  
 Dr. Karl Schrödl:  Geschichte des Bistum Passau 1879,  S.132. 

19   OöUB. II. 169)113. 
20   

Baumert/Grüll: Burgen - Mühlviertel/Linz. Birken V. Wien 1988. S. 75. 
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Die dritte Generation der Edelfreien von Wilhering: 
 

Ottilia II. von Wilhering 
Über sie ist nicht sehr viel bekannt, um 1120 wird sie im Mondseer Klostercodex erwähnt. 
Verheiratet war sie mit dem Edelfreien Gottschalk von Haunsberg (1125 - 1165). Sie brachte ihrem 
Gemahl Land und Güter   im Haselgraben  zudem einen Wald in der Gegend von St. Peter am 
Windberg zu. 21 Die Eheleute hatten zwei Söhne Ulrich und Friedrich, welche zusammen mit ihren 
Eltern bei der Gründung des Klosters Wilhering im Jahre 1146 als Zeugen anwesend waren.  Ottilia II. 
starb um 1148 ihre letzte Ruhestätte fand sie in Wilhering; der Witwer stiftete zu ihrem Seelenheil 
einen Hof mitsamt einem Wald. 
 

Ulrich II. von Wilhering /Waxenberg   (1108 ? - 1148) 
 
1140  erste urkundliche Erwähnung des "Uldarico" 
1141  Ulrich II. hielt sich beim steirischen Markgrafen Ottokar III. in Graz auf.   
1142. Regensburg:  König Konrad III. der Staufer (1138 -1152) schenkt dem Kloster Garsten 400        
           Mansen im Riedmarker Nordwald, der zwischen den Flüssen Jaunitz und Aist bis an die 
böhmische Grenze reichte. Unter den Zeugen: Ulrich von Wilhering, Hartwig von Hagenau, 
Wernhard von Julbach, Friedrich von Haunsberg, Raffolt von Schönberg, Hertel von Weissenbach 
(Wizenbach).  22 

 

       Zu diesen Zeitpunkt dürften  sich die beiden Wilheringer Brüder Ulrich II. und Cholo II. entschlos-
sen haben,  in ihrem Herrschaftsgebiet nördlich der Donau zwei  neue Burgen zu errichten: Rotenfels 
und Waxenberg, die beide Mittelpunkt und neuer Stammsitz ihrer ausgedehnten Territorien werden 
sollten. Schon ihr Großvater und Eltern ließen im Raum zwischen den Haselgraben und Pesenbach 
ausgedehnte Rodungen durchführen. 23    

       

          Ein Burg zu errichten war ein gewaltiges Unternehmen. Viel Zeit und Geld waren nötig, um so ein 
Großprojekt umzusetzen und es dauerte meist einige Jahre bis so ein Bau fertig war.  Hatte man den 
Platz gewählt, wurde zuerst die Lagestelle hergerichtet und einigermaßen begradigt. Wichtig war ein 
Zufahrtsweg, und ein Bauhof, in dem Gerätschaften und Baumaterial gelagerte werden konnten.   
Eine Schmiede, Unterkunft für die Bauleute sowie für das Vieh (Ochsen - Pferde u.a.) Ein Baumeister 
plante und leitete die nötigen Arbeiten. Beschäftigt waren Steinbrecher, Steinmetzen. Maurer, 
Versetzer, Zimmerleute, Holzfäller, Gerüstbauer, Kalkbrenner, Mörtelmacher, Koch und sonstige 
Hilfskräfte, die in der Nähe befindlichen Untertanen waren zum Scharwerk verpflichtet, mussten vor 
allen Baumaterial wie Holz, Sand u.a.  herbeischaffen. Man ebenfalls benötigte ausreichend  Wasser, 
Steinmaterial gab es meist vor Ort genug. Bei vielen Burgen sind noch heute am Burgberg   die alten 

Steinbrüche vorhanden, oftmas auch Felsblöcke mit eigestemmten 
Buchsen. Der Bauverwalter (operarius), der Bauschreiber/Rechner und 
sonstige Materialbeschaffer leiteten so ein Unterfangen, sehr  wichtig war 
auch die Versorgung der hier tätigen Personen.  24 

 

Baumeister mit Stab und Bauleuten. 

 
              

__________________________________________________________ 

21  
Peter Feldbauer: Der Herrenstand in OÖ.  V. f. G. Politik Wien 1972, S.55. 

22  
OÖUB. II. S.204 n.138. 

23  
Alois Zauner: Das Obere Mühlviertel im Rahmen der Landeswerdung Oberösterreichs, 1988  S.249 

24  
Alexander Antonow: Planung und Bau von Burgen in Süddeutschen Raum, Frankfurt am Main  1983.   
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Ulrich II. und sein Bruder Cholo II. von Wilhering beschlossen die Gründung eines Klosters , dazu 
sollten die umliegenden Ländereien und die Stammburg Wilhering selbst vorerst als Stiftsgut und 
Unterkunft dienen.  Ulrich II. nahm zuerst  mit den Regularkanonikern im nahen St. Florian Kontakt 
auf, doch deren sehr weltliche Lebensart entsprachen nicht seinen Vorstellungen eines religiösen 
Lebens. 25 
 

1146  Ulrich II. und sein Bruder Cholo II.  reisten in die Steiermark um im Zisterzienserkloster Rein    
           wieder einmal mit  dem  Abt Gerlach wegen der geplanten Klosterstiftung in Wilhering zu  
verhandeln.  26    Der Abt musste zuerst die Einwilligung des Generalkapitels der Zisterzienser in 
Citeaux einholen, da man nach den Ordensregeln entlegene unbebautes, relativ ebenes Gelände als 
Klosterplatz  bevorzugte und nur vorübergehend eine Burg als Wohnstätte akzeptierte. 27    
         In der Zwischenzeit dürften die beiden Burganlagen auf den Mühlviertler Höhen bezugsfertig 
geworden sein und Ulrich II. nannte sich von nun an auch von Waxenberg (Wessenberg), sein Bruder 
Cholo II. dagegen von Rotenfels.  Da  sie viel unterwegs waren, wurden die beiden Anlagen von 
bestellten Burggrafen verwaltet, die wie es damals üblich war den Namen der Burg als 
Familiennamen  führten.   
       Noch im gleichen Jahr (1146) wird in einer Urkunde als Zeuge der Burggraf "Cunrat de Wessenberg" 
genannt, neben einigen Ministerialen bestätigen auch der Edelfreie Friedrich von Haunsberg  und Engelbert 
von Blankenberg die Übernahme einer Schenkung durch den Bamberger Bischof Eberhard. 

28 

       
        Im Jahre 1147 war es soweit, vorausgesandte Mönche und Laienbrüder aus  dem Kloster Rein 
trafen in Wilhering ein, um zuerst einfache Holzbauten zu errichten; außerdem wurde auch die alte 
Burg vorerst als Wohnstätte genützt.  Im Stiftungsbuch von 1507-1518 wurde vermerkt:  "des andern 
habent herr Ulrich und herr Cholo, geprueder und freiherren von Waxenberg, erste Stifter Wilhering, 
so von ein edelmansitz gemacht zu einen closter, gepaut das muenster, schlaffhaus, revent, siechhaus 
und pfisterr..."  29  
 
      Ulrich v. Waxenberg nahm an einem Kriegszug gegen die heidnischen Wenden im Osten teil, auch 
sonst gab es immer wieder Streit mit umliegenden Adelsfamilien, meist wegen territorialer Ansprü-
che.  Als im Jahre 1145 im Heiligen Land Edessa in die Hand der Ungläubigen fiel, bereitete man in 
vielen Europäischen Ländern einen neuen Kreuzzug vor. Auch der deutsche Kaiser Konrad stellte ein 
Heer auf, von Regensburg aus rückte eine stattliche Streitmacht im Frühjahr 1147 in Richtung 
Ungarn. Diesem Heer schlossen sich viele Edelfreie und Ritter an,  darunter auch Ulrich v. 
Waxenberg, der in den Reihen des steirischen Markgrafen Ottakar mitzog.   
         Zuvor aber machte Ulrich II. dem Kloster St. Florian noch eine Schenkung am Wimberg. Seine 
Besitzungen darunter Waxenberg  übertrug er seinen Verwandten Bischof Eberhard II. von Bamberg 
aus dem Geschlecht Reifenberg/Öttlingen. 30 Über Ungarn und Byzanz  rückte das 80. 000 Mann 
starke Kreuzfahrerheer in Anatolien ein. das ganze Unternehmen führte zu einen Fiasko. Die 
pausenlos angreifenden Türkischen Reiter töteten den Großteil der abendländischen Ritter, nur noch 
bei 7.000 kamen im Akkon an, um auf das Heer des König Ludwig VII. von Frankreich zu warten.  
 

_________________________________________________
 

25 
 Gebhard  Rath:   Studien zur Gründungsgeschichte von Wilheringen und ihre Rechtliche Stellung zu den  

     Gründern und dem Hochstift Bamberg , Festschrift 200jährigen   Bestand des Haus- Hof- und Staatarchiv 
     Wien 1949,  S. 267. 
26  

Das Kloster Rein wurde 1129 vom steirischen Markgrafen Leopold I. und seiner Gemahlin die  
     Welfin Sophia gegründet, vom Kloster Ebrach bei Würzburg besiedelt, Graf Waldo de Runa  
     stattete Rein ebenfalls mit Stiftungsgut aus.  
     Handbuch der historischen Stätten Österreichs: Verlag Kröner Stuttgart 1978. S. 143. 
27   

Wie Anm. 24.  S.266. 
28   

OÖUB. II. S.224 n. 153. 
29   

Wie Anm. 24.  S.266. 
30  

 Wie Anm. 25.  S. 275  
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Zusammen mit dem Heer des König Balduin III. von Jerusalem, Großmeister der Templer und 
Johanniter wollte man Damaskus erobern, was aber fehlschlug.  31   .  
Bei diesen Kämpfen kam auch Ulrich von Waxenberg ums Leben.  Wo er begraben wurde ist nicht 
bekannt. Sein Tod wurde im Totenbuch des Klosters Wilhering eingetragen, ebenfalls im 
Nekrologium von St. Florian und im  Totenbuch des Kloster Seckau. 
Markgraf Ottokar kehrte im Frühsommer 1149 heim, die meisten seiner Kampfgefährten  ließen ihr 
Leben auf den Schlachtfeldern des Orients.  
 

Cholo II. von Wilhering/Rotenfels.  (1110 ? - 1154) 
 
1140  11. November, Wels,  wurde Cholo II. von Wilhering zusammen mit seinen Bruder Ulrich II. in  
           einer Urkunde  erwähnt. 32 

1145  24.  November.  Cholo II. von  Wilhering/Rotenfels heiratet Benedicta, Witwe nach dem  
           Edelfreien Konrad von Sunnelburg (Sindelburg bei Nieder Wallsee an der Donau NÖ.)    

            Cholo II. nannte sich zumeist nach der neuen Stammburg Rotenfels,  die er auch zusammen mit seiner  
            Frau Benedikta bewohnte: Da sie oftmals abwesend waren  übernahm ein Burggraf  mit Gesinde  die  
           Burghut und Verwaltung der dazugehörten Güter und Ländereien.  
 

 Burg Rotenfels bei Stamering, Gem. Herzogsdorf, Bez. Urfahr, lag auf einen  schmalen langestreckten 

Felsigen Kamm, Mauern, Ein und Abstemmungen zeugen noch heute von der einstmals bedeutenden Anlage.   

 
 
 

 
 
 
 
 
 

                         Rotenfels  Westseite                                  Quaderförmige Südmauer - Außenseite 
                                                                      Foto Leopold Mayböck 1985 
 

Im April 1147 starb Benedicta von Rotenfels nach der Geburt einer Tochter, welche Elisabeth getauft 
wurde. Cholo II . übernahm nach dem Tod seines Bruders Ulrich 1148 auch die Burg Waxenberg, nach 
der er sich von nun auch gelegentlich nannte.   
 

1150   fand ein Tauschvertrag zwischen dem Bischof Konrad von Passau und dem Kloster Garsten 
statt, die ausgestellte  Urkunde bezeugten:  Otakar Markgraf von Steyr, Albertus von Perg, Cholo de 
Wassinberg, Gottschalk v. Haunsberg,  Walchun v. Klamm,  Hettil v.  Wizinpach, Dietrich von Traun. 32   
 
1154  erkrankte Cholo II. von Waxenberg/Rotenfels schwer, auch er übergab seine Burgherrschaft  
           Waxenberg und seine noch unmündige Tochter  Elisabeth  in die Obhut des Bamberger 
Bischofs  Eberhard II.  Im Mai starb Cholo II.,  er dürfte wie seine Frau Benedicta im Kloster Wilhering 
begraben worden sein. 
Am 25. September 1154 bestätigte wiederum der Bamberger Bischof Eberhard die Stiftung des 
Klosters Wilhering durch die Brüder Ulrich II. und Cholo II. v. Wilhering. 33   
_________________________________________ 
31   Heinrich Pleticha:  Das große Buch der Kreuzritter;  Ensslin&Laibing Verlag Reutlingen 1964,  61/62.  
32   

Wie Anm. 2. 
32   

OöUB. II. S. 250 n. 167. 
33   

OÖUB. II. S. 269 n. 180. 
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Elisabeth I. von Wilhering,  eine Tochter von Cholo I. und Benedicta, besaß ebenfalls Anteile an der 
Herrschaft Waxenberg.  Sie vermählte sich mit Pabo von Schleunz, welcher nach den Tod seiner Frau 
um 1160 Erbansprüche stellte. 
 
       Die Burg  Rotenfels  wurde von einer Ritterfamilie bewohnt, welche sich nach Rotenfels nannte, 
vermutlich hatten sie diese als Lehen der jeweiligen Inhaber der Herrschaft Waxenberg inne. Jeden-
falls lag diese Anlage  immer Innerhalb des Landgerichtes Waxenberg.  Im Jahre 1160 wird Rotenfels 
als Besitz des Bistums Bamberg erwähnt,  auf der Burg saß ein Marquard de Rotenvels.  34 

 

1167  14. Juli. Ebelsberg:  Leuthold de Rotenvels  betätigt zusammen mit zahlreichen Adeligen als  
           Zeuge bei einen Gütertausch (Hof zu Eferding) zwischen Albinus Bischof von Passau und dem  
           Kloster Wilhering. 35 

1206  19. Juni. Passau:  Manegold, Bischof von Passau, genehmigt einen Zehenttausch zwischen dem 
           Kloster Wilhering und der Pfarre Gramastetten.  Unter den Zeugen Heinricus de Rotinvelse.  35   
1209  6. Juli. Gramastetten: Manegold, Bischof von Passau bestätigt einen Tausch zwischen dem  
           Passauer Kanoniker Tiemo und Ritter Rudeger de Biber.  Unter den 41 angeführten  Zeugen  
           waren auch Hainricus de Rotenvelse und seine Brüder Leuthold u. Wernhard.  36 

1237  im Februar: Wien:  Kaiser Friedrich II. der Staufer bestätigt dem Kloster Wilhering die Freiheit  
           unter keinen Vogt zu stehen und außerdem keinen weltlichen Gerichtszwang zu unterstehen.  
           Ein große Anzahl von Zeugen bestätigten dieses Privileg, wie auch Hermann v. Rotenfels. 37 

1250  Arnold der Pieber und Jeuta die Witwe seines Bruders Heinrich schenken dem Kloster Wilhe- 
           ring die Höfe Aich, Linden und Gressenberg.  Unter den Zeugen:  Wernhard von Rotenfels und  
           sein Bruder Konrad.  38  
1289 24. August:  Wernhard von Rotenfels  betätigt sich als Zeuge bei einer Beurkundung des  
          Heinrich von Schaunberg für das Kloster Schlägl.  39 

1291  1. September:  Heinrich von Schaunberg verkauft dem Kloster Wilhering den Kochlerhof an der 
           Polsenz. Unter den Zeugen:  Wernhard u. Konrad v. Rotenfels. 40 

1292  28. Jänner, Ranshofen: Werner von Rotenfels  war Zeuge für den Probst Konrad von Ransho-  
           fen bezüglich einer Jahrtagstiftung durch Konrad und Elisabeth Stoll von Julbach.  41 

1301  25. November, Schaunberg: Wernher von Rotenfels betätigt sich als Zeuge für Heinrich den 
           Älteren und Heinrich und Wernhart die Jüngeren von Schaunberg, welche in ihrer Eigenschaft      
           als Klostervögte von Suben die Freiheiten bestätigen. 42 

1302  25. Mai:  Herr Wernhard von Rotenfels  fungiert als Zeuge für Wernhard von Schaunberg bei  
          einer Verleihung des Gutes zu Dietrichsdorf an den Berthold von Stein.  43 

1313  24. April:  Katharina,  des (Wernhard) Rotenfelser seine Hausfrau, verschreibt mit Zustimmung  
           ihrer Kinder Friedrich und Elisabeth ihr Aigen das Gut auf dem Eck wegen einer Schuld von 
           20 Pfund ihren Bruder Mathias und seiner Hausfrau Ofmei.  44 

1317  13. Jänner:  Wernhard der Pirchinger und seine vier Geschwister geben dem Kloster Wilhering  
das Lehen, den halben Hof in der Piberau zurück.  12 Personen waren Zeugen, darunter Herr  

                    Wernhard von Rotenfels.  45 
 
 ______________________________________

. 
34   

 OöUB. II.   307/ 307
 

35    
OöUB. II.   505/ 351. 

36   
 OöUB. II.   524/ 358. 

37    
OöUB. II.      52/48. 

38    
OöUB. II.   167/ 269. 

39    
OöUB.  IV. 111/ 115. 

40    
OöUB. IV 156/168. 

41    
OöUB. IV.168/182. 

42    
OöUB.  IV. .402/ 432. 

43    
OöUB.  V.   77/77. 

44    
OöUB.  V.  615/26. 
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1317  24. August:  Otocker und Reyhzen der Furter von Schaumberger bestätigen das sie von St. 

           Nikola in Passau den Hof in Eckreichsdorf im Amt Wesen als Leibgedinge erhalten haben. Unter  
           den Zeugen Herr Wernhard von Rotenfels.  46 

1318  30. Juli.  Graf Heinrich von Schaunberg und seine sechs Brüder bestätigen alle Zuwendungen  
           welche ihre Vorfahren dem Kloster Wilhering vermachten,  zudem die Befreiung (Exemption)   
           der Gerichtsbarkeit. Unter den Zeugen: Herr Wernhard von Rotenfels. 47 

1328  25. Juli. Eferding:  Die zwei Liechtenwinkler Brüder Otto und Bernhard versprechen die Über- 
           gabe einer Au und einer Hube zu Tratwörd den Abt Heinrich von Wilhering zu übergeben.  
           Die Urkunde bezeugten 7 Personen, darunter Herr Wernhard von Rotenfels.  48 
1328  30. November, Eferding:  Otto und Bernhard von Lichtenwinkel entsagen allem Krieg mit dem  
           Kloster Wilhering wegen der Hube zu Deatwerd und der zu Vinkenhaim.  
           Als Zeuge betätigt sich Herr Wernhart von Rotenfels.  49 

1356  5. März:  Andreas von Grub bezeugt, dass ihm und seinen Gesellen Herr Ulrich von Haslau die 
           140 Pfund ausbezahlt habe. Diesen Sold war ihnen der österreichische Herzog wegen eines 
           Kriegsdienstes schuldig geblieben.  Genannt werden Ruger der Schifer, der Kirchberger, Alber  
           der Rotenfelser,  Raimund und Peter Waldner und Eberhard der Stadler.  50 

 

        In den Jahren 1351 bis 1355  fanden wiederholte Einfälle von einigen böhmischen Adeligen mit 
ihren  Kriegsscharen im Mühlviertel statt, bis nach Ottensheim an der Donau drangen sie vor.   Nach 
dem Jahre 1356 scheinen die Rotenfelser nicht mehr auf. Von 1246 an bis zur Mitte des 14. Jahrhun-
derts waren die Ritterlichen Rotenfelser Schaunberger Gefolgsleute, danach noch eine Zeitlang Wall-
seer Vasallen.  Warum die Burg Rotenfels aufgegeben wurde ist nicht mehr Eruierbar, Brand,  
Zerstörung oder Aufgabe wegen zu großer Baumängel.  
 

       Waxenberg blieb weiterhin bestehen,  war Mittelpunkt eines großen Herrschaftszentrums das 
von der Donau bis zur böhmischen Grenze reichte. Aber es war kein geschlossenes Territorium mehr, 
viele Ritter und Niederadelige bauten ihre Herrschaften aus und errichteten Burgen und Sitze. 
Dazu zählten die Pieber, Lobensteiner, Hager, Gruber, Lichtenhager, Steinböcken,  Geitzenstetter u.a.  
 
       Von 1154 - 1170 wurde Waxenberg vom Bischof von Bamberg, Eberhard II. von Reifenberg/ 
Ötlingen, verwaltet, unter seiner Obhut befand sich auch die Junge Elisabeth von 
Wilhering/Waxenberg. Er entstammte einer Edelfreien Familie, wurde mit 46 Jahren Bamberger 
Bischof, war ein stets königstreuer Gefolgsmann und gehörte zu den wichtigsten Ratgebern des 
jeweiligen Monarchen.  51 
 
1160 14. Februar, verordnete Kaiser Friedrich I. zu Pavia dem Bistum Bamberg, dass sie ihre 13 
genannten  Burgen nicht zu Lehen ausgeben oder veräußern dürfen, darunter befanden sich auch 
Waxenberg und Rotenfels. 52 

      
Bischof Eberhard II. von Bamberg verwaltete das reiche Erbe seines Mündels Elisabeth, er war be-
strebt, dass sie eine gute Ausbildung und fromme Erziehung bekam. Außerdem sollte die mit der Zeit 
 

____________________________________________________ 

45    
OöUB.  V.  176/182 

46   
OöUB.    V.  196/200 

47   
OöUB.    V.  221/229 

48   
OöUB.    V.   518/521 

49   
OöUB.    V.   525/52 

50   
OöUB. VII.  440/433 

51   
Eberhard II. von Oetlingen de. Wikipedia. 

52   
OöUB.   II.     301/203 
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heranreifende Jungfrau einen Gemahl heiraten, der aus dem freien Adel stammte und dem Bam-
berger Bistum nahestand. Die Wahl fiel auf den 38 Jährigen Edelfreien Wernher von Griesbach, 53   ein 
Sohn des Walchun I. und Richinza von Griesbach, dessen Besitzungen im Rottal und zwischen den 
Flüssen Ilz und Ranna lagen, die Stammburg Griesbach befand sich auf einem Hangsporn in der 
Donauleiten bei Obernzell (Untergriesbach) unterhalb von Passau.  54     

 
Wernher von Griesbach (1136 - 1197)  ux.  Elisabeth v. Wilhering  (1144 - 1204 ?) 

 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Entnommen aus dem Heimatbuch Griesbach am hohen Markt von Volker Stutzer  1996 

 
      Die Eheleute dürften abwechselnd die Burgen Griesbach und Waxenberg bewohnt haben, 
Wernher nannte sich weiterhin von Griesbach, seine Frau dagegen weiterhin  Elisabeth von Waxen-
berg.  Sie gebar vier Kinder Walchun III.,  Cholo, Heinrich II., und  Tochter  Elisabeth,  welche sich mit 
einen Edelfreien von Schleunz vermählte. 
     Wernher war ein vielbeschäftigter Mann und bemüht, die Familienbesitzungen zusammen-
zuhalten, obwohl es damals schon Bestrebungen gab, den einflussreichen Hochadel zu beschneiden,  
dagegen die bischöflichen und landesfürstlichen Ministerialen zu stärken.  Als Vermittler und Zeuge 
betätigte er sich sehr häufig,  in Urkunden des Kaiser Heinrich VI.  des Bischof Wolfker von Passau, 
sowie bei Herzog Leopold V. v. Österreich. Unterhielt gute Beziehungen zu den Edelfreien Familien 
Blankenberg, Waldegg, Perg, Lengenbach, Schaunberg u.a.  Im Jahre 1186 war Wernher von 
Griesbach bei der Unterzeichnung der Georgenberger Handfeste in Enns dabei, als Herzog Otakar IV. 
und Herzog Leopold V. von Babenberg einen Vertrag schlossen dass die Steiermark nach seinem Tod  
(1192 +) an Österreich fallen solle.  55 

 

       Die im 11. Jahrhundert einsetzende Kolonisationsperiode im Mühl- und Rodelland mit seien tief 
eingekerbten Tälern war noch lange nicht abgeschlossen. Besonders in den nördlicheren Räumen 
entlang der sogenannten Königsstraße (via regina) und der Oberstraß, welche über Haslach, Helfen-
berg,  Vorderweißenbach nach Leonfelden und weiter nach Osten mit einigen Abzweigungen ins 
böhmische Land führte, entstanden noch immer sogenannte Rodungszellen. 56   Die Edelfreien Gries-
bacher besaßen große Erfahrung in der Urbarmachung und Erweiterung von ganzen Landstrichen, 
nicht nur im bayrischen Raum sondern auch in den nördlichen Mühlviertler Randzonen, besonders 
um Lasberg, Gutau, Windhaag, Grünbach bis zur Waldaist.  Ein Reihe von ritterlichen Dienstleuten 
organisierten und überwachten diese Rodungsarbeiten, für ihre Dienste  bekamen sie eigenes Land,  
 

________________________________________________________ 

53  
 Viktor Freiherr v. Handel Mazetti: Das Gemärk von Wildberg, 57 Jahres Bericht des Museum Fran-    

      cisco Carolinum, Linz 1899, S. 27. 
54    

Herr Max Brandenburg + aus Oberzell führte jahrelange Untersuchungen am Burgstall Griesbach  
      durch, zudem sammelte viele Unterlagen über diese Dynastie welche er dem Autor  dieses  
      Beitragen dankenswert überlies. 
55   

Georgenberger Handfeste:  Mitteilungen des Museum Lauriacum Enns, Heft 24/1986.  
56   

Peter Zauner:  Die Anfänge des Marktes Leonfelden,  S. 38. 
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um sich darauf einen Sitz mit dazugehörigen kleinen Herrschaft zu errichten.  Aus den sogenannten 
Altsiedel-Landschaften Bayerns, im Donauraum und weiter südlicheren in den Traungauer Gebieten 
kamen  kleinadelige Sippen mit ihren Leuten um sich aktiv am Ausbau des Landes zu beteiligen.  
 
       Wernher von Griesbach /Waxenberg war ein sehr reger Mann, der einen stetigen Kontakt zu 
anderen Adeligen und Landesherren pflegte.  So war er am 4. Jänner 1192 in Solenau, wo im Beisein 
von Kaiser Heinrich VI. der Passauer Bischof Wolfker mit dem Wichart von Seefeld ein Abkommen 
schloss. 57  Am 7. Oktober 1194 bezeugten Wernher und sein Sohn Walchun die Erwerbung der Burg 
Ellenbrechtskirchen in Bayer durch Bischof Wolfker von Passau.  58 

        Im Jahre 1197 zog Wernher von Griesbach/Waxenberg im Gefolge des Passauer Bischofs Wolfker 
und  dem Herzog Friedrich I. von Österreich in Heilige Land um am Kreuzzug Kaiser Heinrich VI. 
teilzunehmen. Bei den Kämpfen um Akkon kam Werner von Griesbach ums Leben.  Seine Frau die 
Witwe Elisabeth (nobilis matrone) vermachte dem Kloster Wilhering zum Seelenheil ihres 
verstorbenen Mannes drei Güter am Lichtenberg.  59  Sie Verbrachte ihre letzen Lebensjahre in der 
Burg Waxenberg, war zudem weltliche Patronin der Kirche Gramastetten. 
Der jüngste Sohn Heinrich II. wurde Geistlicher.  
 
      Cholo (1173 - 1217) übernahm die Stammgüter in Bayern und in der Riedmark, verheiratet mit 
Gisela von Chamb, welche nachweislich zwei Töchtern Judith und Hedwig das Leben schenkte. Cholo 
hatte bereits große Schwierigkeiten, den Familienbesitz zusammenzuhalten, starb mit  ca. 44 Jahren. 
 
        Walchun III.  (1172 - 1218) nannte sich von Waxenberg,  vermählte sich mit einer Kunigunde v. ?  
mit seiner Frau hatte er zwei Töchter Namens Kunigunde und Bertha.  Walchun trat oftmals als 
Zeuge in diversen Urkunden auf, wandte sich mehr den österreichischen Hof zu, um den Druck des 
Bistums Passau etwas abzufedern, der sich nach 1217 erhöhte, nachdem Bischof Ulrich in den Reichs-
fürstenstand erhoben wurde. Im Jahre 1218 starb Walchun III. durch einen Pfeilschuß,60 seine Frau 
die Witwe Kunigunde, trat ins Frauenkonvent in St. Florian ein, die beiden Töchter waren bereits 
vermählt.  
 
        Heinrich II. v. Griesbach war Domherr in Bamberg und Pfarrer von Gramastetten, er war der 
letzte männliche Griesbacher,  beschloss den geistlichen Stand aufzugeben, um das Erbe seiner 
Vorfahren anzutreten. Von Seite Bambergs gab es keine Einwände, aber der Passauer Bischof erhob 
Einspruch, er wollte dass der Griesbacher ihm seine Besitzungen zwischen Ilz und Ranna sowie die 
ritterlichen Eigenleute übergebe. Heinrich weigerte sich, heiratete eine Gräfin Hedwig von Wasser-
burg.  Der nunmehrige Fürstbischof Ulrich II. ging gegen den unnachgiebigen Griesbacher militärisch 
vor und ließ die Stammburg Griesbach belagern und zerstören. Daraufhin sah sich Heinrich II. 
gezwungen den Forderungen zum Teil nachzugeben, übergab dem Bischof drei Burgen und sechs 
ritterliche Eigenleute, doch dieser wollte mehr und forderte nochmals 40 ritterliche Eigenleute und 
zusätzlich 100 Bauerngüter (Huben) sowie die Grafschaf Waxenberg.  Der Übergeber  sollte  diese 
zum Teil als  Passauer Lehen zurückbekommen. Das Ziel war eindeutig, den Griesbacher zu einen 
Lehensabhängigen Vasallen herunterzudrücken.  Der Konflikt schwelte weiter, Heinrich II. v. Gries-
bach erhielt zwar moralische Unterstützung durch den Babenberger Herzog Leopold VI., welcher 
argwöhnisch die Ausbreitung und den Machtzuwachs des Passauer Fürstbistums betrachtete, aber 
militärisch wollte er in den Konflikt nicht eingreifen. Dazu kam noch dass viele ehemalige ritterliche 
Eigenleute die Seiten wechselten und sich dem Bischof und den Leuten des Passauer Eigenklosters St. 
Florian anschlossen, beide Seiten rüsteten zum alles entscheidenden Kampf.  

________________________________________ 
57   

Meiler Reg. Babenberg S. 69. 
58

   Mon. bai. XXVIII. II. 263. 

59    Viktor Freiherr v. Handel -Mazetti:  Die Herren von Schleunz..;  JB. Adler Bd.23. 1913,  S.33.  
60    

Volker Stutzer:  Griesbach am Hohen Markt 1996,  S. 150 
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       Im Jahre 1220 forderte der Passauer Fürstbischof Heinrich II. von Griesbach nochmals auf, die 
Burg und Herrschaft Waxenberg mit allen Zugehörungen zu übergeben, was dieser aber erneut ab-
lehnte.  Daraufhin beauftragte Ulrich II.  den Probst des Passauer Eigenklosters St. Florian, dass er mit 
seinen ritterlichen Leuten und den übergelaufenen Griesbacher Lehensleuten  (Piber, Perndorfer, 
Hager, Alhamsdorfer, Geitzenstätter u.a.)  und  einigen Passauer Vasallen militärisch vorgehen soll-
ten. Was auch geschah, die Burg Waxenberg wurde belagert und eingenommen "ante Castrum Wes-
senberch" bei diesen Kämpfen kam der letzte Griesbacher Heinrich II. von Waxenberg um Leben.  61 
      
 
 
 
 
                                               
 
         Landgericht Waxenberg mit späteren Ausbrüchen 

 
 
 
 
     Das bislang  weitgehend geschlossene Waxenberger Herrschaftsgebiet wurde durch Abtrennun-
gen und Übergabe von kleinräumigen Gebieten stetig etwas verkleinert. Diese erhielten zumeist als 
Lehen bistumstreue Vasallen, um darauf ihre Sitze errichten zu können, einige entwickelten sich zu 
kleinen Grundherrschaften. Das übrige noch immer beachtliche Waxenberger Territorium erhielt der 
Edelfreie Otto I. von Schleunz, ein Verwandter der Griesbacher.  

 
      Im Frühjahr 1221  zog Fürstbischof Ulrich II. von Passau  zusammen mit Herzog Ludwig von Bayern 
nach Ägypten,  um gegen die Ungläubigen zu kämpfen. Als der Winter herannahte die Lebensmittel 
knapp wurden und der Feind mit großer Streitmacht heranrückte, schiffte sich das Kreuzfahrerheer in 
Damiette ein. 62  Auf der Rückreise starb Ulrich II.  am 31. Oktober 1221.   
 
      1228 kam das Gebiet westlich der  Großen Mühl endgültig an das Bistum Passau, und wurde zum 
sogenannten Abteilend. Die Herrschaft Waxenberg, Ottensheim und Gramastetten verkaufte Otto 
von Schleunz um 600 Pfund dem Herzog Leopold VI. von Österreich. 63   Nun fehlen für einige Jahre 
die Nachrichten über die  Waxenberg, Ottensheim dagegen blieb bis 1527 landesfürstliches Kammer-
gut. 64  Nach dem Schlachtentod des letzten Babenbergers Friedrich II. im Juni 1246 an der Leitha 
gegen die Ungarn änderte sich die Situation um die Grafschaft Waxenberg  wiederum.  Wernhard IV.  
von Schaunberg  vermählt mit Hedwig von Griesbach  machte Ansprüche geltend  und bemächtigte 
sich kurzerhand der nun herrenlosen Burg Waxenberg. Nachdem König Ottokar von Böhmen in der 
Zeit des Interregnums die österreichischen Länder besetzte, unternahm er nichts gegen diese eigen-
mächtige Einverleibung, Waxenberg wurde damals von Burggrafen verwaltet.  Die Situation änderte 
sich erst, als 1276 die Habsburger Landesherren wurden und Herzog Albrecht I. die Rückgabe der 
Herrschaft Waxenberg verlangte.  Als 1289 der neue Landesherr gegen die unbotmäßigen Falken-
steiner und Tannberger militärisch vorging und deren Burgen belagerte, erkannten die Schaunberger 
den Ernst der Lage und lenkten 1291 ein. Burg Waxenberg wurde in ein österreichischen Lehen 
umgewandelt und zumeist als Pfandlehen ausgegeben.  
 

_________________________________________________________ 

61   Victor Handel Mazetti: Schönhering - Blankenberg, S.44 
62    

Steven Runciman: Geschichte der Kreuzzüge;  C.H.-Beck 1983,  S. 946. 
63    

Wie Anm 56. S. 42. 
64    

Baumert/Grüll: Burgen Schlössen in Oö. Mühlviertel u. Linz, Birken Verlag Wien 1988, S.76. 
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Die Herren von Wallsee: (1300 - 1436) 
 
       Im Jahre 1300 erhielt Heinrich I. von Wallsee  (1282 -1323) Hauptmann ob der Enns, die Feste 
und Herrschaft Waxenberg als Pfandlehen, zudem wurde er auch oberster Landrichter, das waxen-
bergische Landgericht wurde von bestellten Landrichtern auf Zeit verwaltet.  Verheiratet war 
Heinrich I. mit Elsbeth von Starhemberg (1301-1326), die Eheleute hatten fünf nachweisliche Kinder, 
Heinrich II.  Reinprecht I.  Friedrich II.  Gueta und Elspeth.  
       
1300. 24. April: Espein von Hag versetzt an das Kloster Wilhering für 60 Pfund Pfennige die Hube zu      
           Neundorf bei Waxenberg (Neundorf bei Wessenberch). Siegler mein Herr Eberhard von  
           Wallsee Landrichter ob der Enns, zwölf Zeugen wurden namentlich genannt. 65 

1302.  10. Juni: Friedrich von Staudech seine Hausfrau Leukarten und fünf Kinder versetzen ihr freies  
            Eigen zwei Huben zu Neudorf bei Waxenberg um 60 Mark Silber ans Kloster Wilhering. Den  
            Kaufbrief siegelt der Landrichter ob der Enns Heinrich von Wallsee, unter den Zeugen Eberhart  
            von Wallsee. 66 

1318.   7. Jänner:  Herr Heinrich von Wallsee siegelt  eine Tauschurkunde des Karl von Stein und sei- 
            ner Hausfrau Leukarten, er gibt dem Kloster Wilhering seinen Hof an der Leiten bei St.  
            Georgen und erhält dafür das Gut an Stein bei Lichtenberg.  Unter den Zeugen befand sich  
            auch Otto der Zeller zur Zeit Richter zu Waxenberg. 67 

1329. 2.Februar:  Graf von Leonberg verleiht dem Konrad und Ortneid von Tannberg seine Eigenleute  
            zwischen Griesbach, Wachsenberg und Haslach.  68    
 
         Der Wallseer, ein getreuer Vasall der Habsburger, nahm an   zahlreichem Feldzügen teil, zudem 
vermehrte er stetig seinen Besitz, welche damals größtenteils noch  im Land unter der Enns lagen.  
Die Burg und Herrschaft Waxenberg ließ er durch einen Burggrafen verwalten,  zumeist waren sie 
auch als Waxenbergische Landrichter tätig. war. Am 1. März 1326 starb Heinrich von Wallsee, seine 
letzte Ruhestätte fand er bei den Minoriten in Enns. 69 

 

      Als Waxenberger Pfandinhaber folgten seine drei Söhne Heinrich II. (1318 - 1334), verheiratet mit 
Alheid von Aichheim und  Reinprecht I. (1318 - 1361) vermählt mit Elspet von Lengenbach, zwei 
Töchter Elspet und Agnes. Seine zweite Ehefrau  Elsbet von Starhemberg gebar fünf Kinder, zwei 
Töchter Anna und Dorothea,  drei Söhne Rudolf, Reinprecht II.  Friedrich V.  Friedrich II. (1318-1355) 
nahm Kunigunde von Liechtenstein/Murau zur Frau, begründeten der Ast zu Ort und Sumerau.  
      
Die Hauptmannschaft ob der Enns übernahm Heinrich II.;  die Wallseer Besitzungen verwalteten die 
drei Brüder gemeinsam, die Herrschaft Waxenberg wurde weiterhin von Burggrafen verwaltet. Die 
gute finanzielle Lage ermöglichte den Zukauf von weiteren Gütern und Grundherrschaften.   
 
1331. 7. Februar: Die Wallseer Brüder verkaufen ihre Besitzungen in Schwaben um 11.000 Mark an  
           die österreichischen Herzöge Albrecht und Otto, erhielten aber kein Geld, sondern eine Reihe  
           von Pfandherrschaften darunter auch die Burg  (Castra) Waxenberg und die Burg  (Castrum)  
           Ottensheim mitsamt dem Markt (Forum). 70 

       ______________________________________ 
65  

OöUB.  4.  S. 340 n. 366 
66  

OöUB. 4. S. 414 n. 446  
67  

OöUB.  5. S.198 n. 203 
68  

OöUB.  5. S. 530 n. 533.  
    (Diese Eigenleute dürften noch aus der Erbmasse der Edelfreien von Griesbach stammen, zwischen  
    beiden Familien bestand eine dynastische Verbindung). 
69  

Max Doblinger:  Die Herren von Walsee, Wien 1906, S.67 
70   

OöUB.  6.  S. 1.  n. 1. 
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1335. 21. Dezember:  Reinprecht von Wallsee Herr zu Waxenberg, siegelt eine Urkunde in der die Enzeinsdorfer  
          (Engersdorf) Brüder Rudmar, Ulrich und Ott den Kriege mit dem Kloster St.  Florian beenden, und 
verzichten auf das Pfaffenhofer Gut,  bei St. Peter am Windberg gelegen, welches ihr Vater  Dietrich von Kloster 
St. Florian zu Leibgedinge hatte. 

71
 

 
1337. 25. November, Wilhering:   Ulrich der Kaiser und sein Schwager Hermann der Geitzenstetter,  Ehemann 
seiner Schwester Kunigunde, verkaufen das Gut zu Durchstetten (Türkstetten) in der  Grafschaft Waxenberg an 
das Kloster Wilhering.  Siegler mein Herr Reinprecht von Wallsee, Herr der Grafschaft Waxenberg, unter den 
Zeugen Herr Ortwein von Waldburg derzeit  "Purggraf  ze  Wazzenberch."  

72
 

 
1338. 31. Mai.  Wernhard der Gneus, Burggraf zu Neuhaus gibt für seine Hausfrau Gertraud ? dem  Kloster  
           Wilhering das Gut zu Kaplöd im Waxenberger Gericht gelegen zu einen Seelgerät. 

73
 

1338. 11. November:  Hermann der Gneus gibt zu einem Seelgerät für seine zwei verstorbenen   Frauen  
            Gertraud und Wilibirg dem Kloster Wilhering das Gut in der Grub in der Grafschaft Waxenberg.  

74
 

 
1338. 19. November:  Eberhard, Burggraf zu Ottensheim und seine Hausfrau Agnes verkaufen dem  Kloster  
            Wilhering das Gut auf der Starz mit allem Zugehörungen,  ein freies Eigen  in der Grafschaft Waxenberg 
um 16 Pfund Pfennige. Siegler Herr Reinprecht von Wallsee, Zeuge: Herr Ortwein von Waldburg Burggraf zu 
Waxenberg, die Herren Heinrich und Konrad die Steinböck und Pilgram der Walch.  

75
 

 
1340. 11. November:  Einige Angehörige der Familie Geitzenstetten einigen sich mit dem Kloster  Wilhering,  
            wegen des Gutes  Hamerwies in Türkstetten gelegen im Gericht Waxenberg.  
            Siegler: Unsere gnädigen Herren Reinprecht und Friedrich von Wallsee.  

76 

 
1348. 2. Februar:  Heinrich der Pernauer,  zur Zeit Burggraf in Waxenberg, siegelt einen Stiftsbrief des  Ottens- 
            heimer Bürgers Niclas der Reche,  welcher die Mühle zu Niederottensheim für einen Jahrestag dem      
            Kloster Wilhering übergibt.  

77
 

 
1350. 29. September, Wien:  Herzog Albrecht von Österreich verleiht dem Walchun Hader das Haus(Burg)  
            Pieberstein im Waxenberger Landgericht gelegen, welches ihm Ulrich der Tanner verkauft  hatte. 

78
 

 
1353.  24. April:  Konrad ?  Burggraf und Landrichter von Waxenberg, siegelte eine Seelgerätstiftung der  Brü- 
             der Ulrich und Ludwig Perndorfer an das Kloster Wilhering, einen Acker an dem Moor in der Pfarre  
             Gramastetten.  

79
 

 
1353.  24. Juni:  Wernher und Margareta von St. Veit und Ludwig der Stainer  geben ihr freies Aigen  auf der  
             Strass in der Pfarre St. Peter und Grafschaft Waxenberg gelegen als Seelgerät dem  Kloster Wilhering.  

80
 

 
1355.  27. April:  Jakob Straher Burggraf zu Waxenberg, siegelt eine Verkaufsurkunde des Ruger von  
             Humbrechtsried  Burggraf zu Ottensheim welcher dem Kloster Wilhering ihr freies Eigen den  Hof am  
             Aichberg in der Pfarre Gramastetten, verkauften. 

81
 

 

_______________________________________________ 

71    
OöUB.  6.  S. 193,

 
 n. 188.

 

72    
OöUB.  6.  S. 254,  n. 249. 

73   
 OöUB.  6.  S. 269, n.  265. 

74    
OöUB.  6.  S. 281,  n. 278. 

75    
OöUB.  6.  S. 283,  n. 280. 

76    
OöUb.  6.  S. 353,  n. 349. 

77    
OöUB.  7.  S.   43,   n.  47. 

78    
OöUB.  7. S.  200,  n. 199.  

79 
  OöUB.  7.  S. 305,  n.  300.    

80
   OöUB.  7.  S. 315,  n.  309.                              

81    
OöUB.  7.  S. 411,  n.  398.           

 

 
 

16 



1356  4. Juli. Ottensheim:  Reinprecht I. von Wallsee von Enns und seine Vettern Friedrich II., Wolf- 
           gang III. und Heinrich VI.  (Söhne des 1355 verstorbenen Friedrich II. von Wallsee) teilen sich  
           die zur Feste und die zu der Grafschaft Waxenberg gehörigen Urbargüter, die ihnen Herzog  
           Albrecht II.  von Österreich versetzt hatte. 82 
An Reinprecht I. fielen Waxenberg mit dem größten Teil seines Urbars (Zugehörungen) mit 
Ottensheim, die Feste aber ein gemeinschaftlicher Besitz blieb. Dazu kam noch der Markt Neun-
kirchen (Niederneukirchen), das Amt im Weissenbach und Wernhardschlag, das Dorf in Weizzenpach  
und das Dorf Schönekk  (Schönegg). Seine drei Vettern bekamen ebenfalls einen Teil der im 
Waxenberger Urbar verzeichneten Güter, Dorf Schönnaw (Schönau), Dietrichslag (Dietrichschlag), auf 
dem Melmekk,  Longenbrukk, das dorf in der Stiftung, in Slageglein, in der Zaglawe, im Räut, im 
Weinzurl, in der Apnawe, in Raedinge, an den Rossperch, in Weigleinslag, im Sybreinslag, in 
Pehaimslag (Böheimschlag) in Laimpach, am Stern, (Sternstein) auf der Haid in Amaslag, 
(Amesschlag); Eberhartslag (Eberhardschlag), Gaisslag (Geyerschlag), Anfüsslag,  das Amt in der 
Gengen (Geng),  neun Höfe bei Waxenberg, der Hof zu Okolstetten, der Hof zu Greinhartstetten, der 
Hof zu Winthag, der hof zu Schulhartstetten, der hof zu Ettemdorf, der Hof am Wege, der hof am 
Chelchpersch, der  Refferhof auf dem Perg, dazu kam noch der Markt, die Maut und das Gericht zu 
Leonfelden. 83  
 
1361 starb Reinprecht I. er fand seine letzte Ruhestätte in der Kirche zu Sindelburg in der Nähe seiner 
           Feste Sumerau. Er vermehrte seinen Besitz durch stetige Zukäufe.  Sein Sohn Reinprecht II. von      
           Wallsee (1364 - 1422) war dreimal verheiratet: 
           1. Katharina von Liechtenstein/Nikolsburg 1370-1397.  
           2. Anna von Kapellen  1398- 1417. 
           3. Katharina von Tibein,  sie gebar  noch zwei Kinder Reinprecht IV. u. Barbara.  
Wie sein Vater dürfte sich Reinprecht II. eher selten in seiner Grafschaft aufgehalten haben, es gibt 
nur sporadische Nennungen, die sich auf Waxenberg beziehen. 
 
1362. 1. Februar, Wien: Herzog Rudolf IV. von Österreich verleiht dem Zacharias von Hader die Fest Piberstein  
            mit allen Zugehörungen im Waxenberger Gericht gelegen.  

84
 

1362. 25. Dezember:  Philipp Stauffenberger, Jans Premser und Rennwart Salhentobler werden in   einer  
            Urkunde als Wallseer Lehensleute genannt. Das Dokument siegelte Konrad von Waxenberg - Burggraf  
            und Landrichter.  

85
 

            Am gleichen Tag siegelte Burggraf Konrad von Waxenberg eine zweite Urkunde wegen eines Waldes 
           auf dem Mühlberg in der Pfarre Feldkirchen. 
Der Waxenberger Burggraf Konrad scheint wiederholt in Urkunden als Siegler und Zeuge auf. 
 
1364. 21. Jänner: Sighart der Gneuss verschreibt seiner Hausfrau Adelheid der Ybenin (Gusnerin)  
           einige Güter als Heiratsgut, darunter der Hof Pernöd in der Neukirchner Pfarr, im Waxenberger 
           Landgericht  gelegen. 

86
   

1364. 5. August: Ludwig von Neundling, Stephan Holzmann Burggraf zu Ottensheim und Eberhard  
           Ruger von Humbrechtsried verzichten zu Gunsten des Klosters Wilhering auf das Gut zu Aich- 
           berg in der Pfarre Gramastetten und Grafschaft ze Wazzenberch gelegen.  

86
  

1378. 27. Juni:  Konrad Burggraf von Waxenberg bezeugt einen Verkauf eines Rittermäßigen   Aigen den  
            Knollenhof mit Hofstatt und einer Mühle dabei um 200 Pfund Pfennige durch Ulrich  den Perndorfer an  
            Stefan den Piber.  

87
 

1379.  9. Jänner:  Der Erbe Knecht Konrad,  Pfleger von Waxenberg, und der Ritter Dankwart der Hörleinsberger  
             bezeugen einen Verzichtsbrief des Gänglein von den Stein, welcher dem Heinrich von Dachsberg ein  
             entwichenes Roß bezahlt habe.  

88
 

___________________________________________ 
82   

OöUB. 7.  463/457 
83   

Wie Anm.  69/71. 
84   

OöUB. 8.    60/58. 
85   

OöUB. 8.  119/113. 
86   

OöUB.
  
8.  163/159. 

87   
OöUB  9.  472/376 
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        Reinprecht II. von Wallsee war viel unterwegs, beteiligte sich an zahlreichen Feldzügen der 
Habsburger Herzöge. 1379 wurde er Hauptmann ob der Enns, ein Jahr später begann er auf herzog-
lichen Befehl mit einem Angriff gegen die Schaunberger Besitzungen wobei  einige Burgen belagert 
wurden, der Krieg endete mit einer Niederlage der Grafen von Schaunberg. 89  Bei einen solchen 
Konflikt werden auf beiden Seiten alle verfügbaren Kräfte mobilisiert, auch zahlreiche Waxenberger 
Dienstleute befanden sich damals in den Reihen der Wallseer.  
 

 

 

 

 

 

                                                                                         

 

                                                                                                              

 

 
 
 
                                     Belagerung einer Burg                                                   Fußsoldaten Versammeln sich 

 
1379.  4. Mai:  Der Steyrer Bürger Philipp Tumfinger verkauft sein landesfürstliches Lehen, den Hof zu 
            Baumgarten am Lichtenberg, in der Pfarre Gramastetten und Waxenberger Landgericht gele- 
            gen dem "Wernhart Tantschelmair vom Tantschellhof." 
            Siegler: Herr Heinrich von Wallsee Hauptmann ob der Enns,  und Konrad der Burggraf von  
            Waxenberg.  90 

1380.  26. Februar: Konrad , der Burggraf von Waxenberg, Wernhard der Hollerberger und Odaker  
            der Piber siegeln einen Heiratsbrief für die Margarete eine Tochter des Peter Gusner von  
            Chernek (Kernegg Gem. Hirschbach) welche den Stefan den Wolf ehelicht. Sie bekam als  
            Morgengabe den Sitz an der Wies mit dazugehörigen Bauhof und das Gut der Stellczn, alles in  
            der Pfarre St. Peter gelegen,  Lehen der Herrschaft  Waxenberg.  91 
 
1380  Lehen des Herzog Albrecht III. von Österreich -  zur Herrschaft Waxenberg gehörig: 92   

           1. Das halbe Dorf Ottensheim gehört zur Herrschaft Waxenberg.  (721/28) 

              2. Ruger von Starhemberg der Ältere, hat zu Lehen von der Grafschaft Waxenberg: 
               Die Feste Lobenstein;  den Markt Zwettl und 1/3 Zehent daselbst.  In Dörfern und Gütern gegen die 
böhmische Grenze gelegen 2/3 des Zehent. Güter in Oberneukirchen; das Dorf Ottenschlag mit dem Forst und 
was sonst noch dazugehört in der Schenkenfeldner Pfarre.  (735/34) 
Den Hof zu" Luchenöd" bei Eidenberg;  die Hube" Blakorm" in Hofing, OG. Herzogsdorf; das Gut Weixelbaum 
bei Berndorf, OG. Herzogsdorf;  Das Jäger Gut bei Waxenberg;  das Ober Reiter Gut und Sigharter Gut in Stam-
mering, OG. Herzogsdorf;  Obersteininger in Geng; Grillenberger bei Petersberg OG. St. Johann am Wimberg;  
1/3 des Zehent von den Dörfern Ober- Unter Geng; das  Bauerngut Schiefegg bei Geng, OG. Eidenberg;  ein Gut 
bei der Saumstraß  (Savmstrazz)  bei Innerschlag , OG. Zwettl.  (795/201: den Hof  Ober Kerschbaum bei 
Kammerschlag, OG. Eidenberg.  (796(202) 
 
 

 
_____________________________________________

 
88   

OöUB. 9 
89   

Siegfried Haider: Die Herren und Grafen von Schaunberg und ihr Territorium, Ausstellungskatalog 1978, S.19 
90   

OöUB.   9. 623/514 
91   

OöUB.   9. 804/668 
92   

OöUB. 1o.  713. 
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3. Lipp der Premser:  Hat zu Lehen das Sunzinger Gut  KG. Windischberg, OG. St. Martin. 
       
4. Heinrich  und Dorothea Steinböck: Haben zu Lehen  den Pauhof beim Sitz Steinbach bei Niederwaldkirchen,    
    dabei das LeitnerGut; das Gut zu Reifenau und das  Gut zu Uttendorf; der Prunnhof bei Lassersdorf, KG.  
    Felsdorf, OG. Gramastetten;   die Rodelmühle bei Kepling, OG. St. Veit; das Gut am Weg unterhalb der Burg  
    Waxenberg; die halbe Mühle  in Viehbach und eine Öde dabei, KG. Petersberg, OG. St. Johann am Wimberg;   
    ein Gut zu Gostleinsöd  (Gessel) KG. Drautendorf, OG. Niederwaldkirchen;   zwei Güter zu Fürling  und die  
    Kitzmühle in KG. Petersberg, OG. St. Johann am Wimberg.  

         
 
                                                                                                                                             
 
 
 
 
 
 
             Der ehemalige Bauhof  der Feste Steinbach 1985                    Schloss Steinbach,  Vischer  1674                 

 
5. Fridl der Kastner von Linz hat als Waxenberger Lehen: 
    Den halben Hof zu Geitzenstetten  in der Gramastettner Pfarre gelegen; zur Waxenberger Herrschaft  
    gehörig.  (856/354) 
 
6.  Jörg der Aigelsberger, Kammermeister des Jörg von Liechtenstein hat zu Lehen empfangen den Zellhof in  
      der Pfarre St. Peter,  in der Herrschaft Waxenberg gelegen. 

 
1382. 17. Dezember:  Witig, Pfarrer von Gramastetten, gibt dem Gotteshaus Ottensheim für ein  ewiges Licht  
            sein Gut, genannt zu den Stadeln gelegen auf dem Frauenberg in der Grafschaft  Waxenberg, ist ein    
            freies rittermäßiges Eigen. 
            Siegler: Der Aussteller und der ehrbare Wernhart der Hager, Richter in Ottensheim.  

93 

1383. 4. November:  Der Erbe Konrad,  Burggraf zu Waxenberg und sein Oheim Stefan Piber siegeln eine  
            Verkaufsurkunde des Hans Waldner, der dem Marichhart Alleinsdorfer  sein rechtes Aigen   und den  
            Zehent zu Alleinsdorf in der Pfarre Gramastetten verkauft.  

94
 

1384. 4. September: Konrad v. Waxenberg verkauft dem Ruger von Starhemberg einige   Güter. Diese  
            befanden sich   in den Pfarren Gramastetten, Feldkirchen, Oberneukirchen, Zwettl, St. Johann,  St.  Peter  
            und St. Stefan am Wimberg.  Alles Lehen des Herzog Albrecht von Österreich, in der Grafschaft   und   
            Waxenberger  Gericht gelegen, dazu ein Gut in der Lueg ein rittermäßiges  Aigen in der  Pfarre Grama- 
            stetten, Lehen des Passauer Bischof.   
            Siegler: der Aussteller der Landrichter  Konrad von Waxenberg, sein Schwager Ulrich der Schnecken- 
            reuter,  Schwager Otto der Chragen, die Herren Heinrich und Reinprecht von Wallsee, Hans der  Schiefer  
           zur Zeit Burggraf in Waxenberg und Odacker der Piber. 

95
 

1384  13. Oktober:  Heinrich der Zagler gibt den Pfarrer zu St. Peter am Wimberg sein freies Eigen  

           zu "Leibolczed"  gelegen, in der Waxenberger Grafschaft.  
           Siegler: Konrad derzeit Landrichter zu Waxenberg und Odacker der Piber.  96 

1385  9. Februar:  Der Erbe Hans  Schiefer zur Zeit Burggraf zu Waxenberg, betätigt sich als  Siegler 
           beim  Verkauf eines Hofes am Berg mitsamt einem Drittel Zehent in der Gramastettner Pfarre  
           und Waxenberger Gericht. Durch den Friedrich den Kammerer am Kammerhof (Chamerhof)  
           gesessen,  an lieben Herrn Rueger von Starhemberg.  97 
 

_________________________________________________ 

93 
  OöUb. 10. 146/197          

 

 94   
OöUB. 10. 228/296 

 95   
OöUB.  10. 270/360 

 96
   OöUB.  10. 283/375 

 97   
OöUB.  10. 304/406 
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1385: Hans Schiefer, Pfleger zu Waxenberg, bezeugt den Verkauf des Hofes zu Nesselbach in der  Pfarre  St.  
            Peter durch die Panhalm Brüder Konrad, Hans und Lippl an den Erasmus Falkensteiner.  

98
 

1386  1. Februar: Ulrich der Hauzenberger verkauft seinen Hof zu Oberncherspaum in der Pfarre Gramastetten  
            gelegen in der Grafschaft Waxenberg ein Herzoglichen Lehen den Herrn  Ruger von Starhemberg.  Unter  
            den Sieglern: Hans der Schifer Burggraf zu Waxenberg.  

99
  

 
1386  25. Mai: Wien:  Herzog Albrecht III.  verleiht dem Reinprecht von Wallsee , Hauptmann ob der  Enns, die  
            Weyerstatt bei (Wald)neukirchen im Landgericht Waxenberg, das er dort den "Weyer" zu einen  
            größeren Teich erweitern  kann.  

100 
 

 
1388  30. Jänner:  Philipp der Premser versetzt dem Erben Knecht Ulrich, dem Mühlholzer, das Gut " Hofhaim"  
           und das Gut zu"Aach," ein rittermäßiges Eigen, gelegen in der Feldkirchner Pfarre,  liegt und gehört zur   
           Waxenberger Herrschaft. 

101
 

1389  3. Februar:
  
Wernhard und Dorothea Harracher verkaufen ihren Hof zu Allersdorf in der Pfarre St. Martin,  

            im Waxenberger Landgericht gelegen an seinen Bruder Albrecht Harracher. 
           Siegler: Der Aussteller,der Erbe Niclas Schallenberer Pfleger zu Waxenberg und Otaker Piber. 

102  

 
1389  7. März:  Niclas der Schallenberger Pfleger zu Waxenberg, Heinrich Frodnacher Pfleger zu  Lobenstein  
           und Odaker der Piber bezeugen einen Ausgleich des Nicolai Schreiber Richter zu Leonfelden und einigen  
           Bürgern daselbst  der Leonfeldner Bürger wegen  eines Krieges mit einigen Nachbarn und Versprechen,  
           den Schiedsspruch des Herrn Heinrich VI. von Wallsee einzuhalten. 

103
 

 

 Heinrich VI. von Wallsee war mit Anna von Hohenberg verheiratet,  er starb am 13. September 1398, 
hinterließ keine Kinder. 
 
Friedrich V. von Wallsee (1386 - 1408), war dreimal verheiratet:  1. Anna von Winkel (1384-1390); 
2. Ita von Weinsberg (1395 - 1396);  3. Dorothea von Starhemberg (1399 - 1419).  Die einzigen Nachkommen,  
Christoph und Katharina verstarben im Kindesalter.  

 
Reinprecht II. von Wallsee  (1364 - 1422), dreimal Verheiratet, 1. Katharina v. Liechtenstein-Nikolsburg,  2. 

Anna von Kapellen, 3. Katharina von Tibein, aus diesen drei Ehen gingen zwei Kinder hervor Tochter Barbara 
und Sohn Reinprecht IV. (1414 - 1450) 
        Im Jahre 1386 mussten dem Wallseer  alle seine ritterlichen Gefolgsleute   seine Truppen  verstärken, denn 
es gab erneut einen Krieg gegen die Grafen von Schaunberg, wobei die  Burg Neuhaus belagert  und einge-
nommen wurde,  zudem gelang es einige Befestigungen zu zerstören. 

104
   Zwei Jahre später, 1388  rückten  

Truppen  des Wallseer gegen Passau vor und besetzten die Stadt.     
        Für seine treuen Dienste erhielt der Wallseer vom Landesherren ehemalige Passauer  Lehen, welche 
innerhalb des Waxenberger Gerichtes lagen.  Von der Witwe des Hermann von Landenberg kaufte er die Burg 
Rottenegg,;  zudem bekam er noch die Weierstatt bei Oberneukirchen als Lehen, als arrondierte Zukäufe 
erwarb Reinprecht II. noch einige Bamberger Güter, welche ebenfalls der Grafschaft Waxenberg zugeschlagen 
wurden.  

105
 

      
        Am 29. August 1395 starb Herzog Albrecht III., Sohn Albrecht IV. wurde sein  Nachfolger. Der 
Hauptmann ob der Enns, Reinprecht II. von Wallsee, bekam die Stelle als herzoglicher Hofmeister. 
Doch auch Herzog Wilhelm von Habsburg strebte die Vorherrschaft über das Land ob- und unter der 
Enns an. In diesen unruhigen Zeiten dienten Burgen als wichtige militärische Stützpunkte, wurden 
besser befestigt und ausgebaut, darunter auch die Festen Waxenberg, Ottensheim und Rotteneck. 

 

____________________________________________ 
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          Immer wieder, machten Heckenreiter die Gegend unsicher, Kaufleute, Händler, Dörfer und 
Bauerngüter  wurden überfallen,  ausgeraubt und Vieh weggetrieben, auch böhmische Adelige fielen 
wiederholt im Grenzgebiet ein, trieben ihr Unwesen.  Neben dem drohenden Verlust von Leib und 
Leben war auch der materielle Schaden enorm, jeder Burgherr war ja für Schutz und Schirm seiner 
Untertanen verantwortlich. Deshalb wurden immer wieder bewaffnete Aufgebote zusammengestellt, 
welche gegen diese Räuberbanden rigoros vorgingen, Gefangene wurden meistens sofort 
hingerichtet.  
 
       Trotz aller Zukäufe der Wallseer hatte sich seit dem Aussterben der letzten alten edelfreien 
Familien im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts, änderte sich die Situation innerhalb des alten 
Waxenberger Hoheitsbereichs. Zahlreiche ehemalige Edelknechte und Gefolgsleute des Ritterstandes 
gelang es,  wie schon erwähnt, eigene kleiner Herrschaften zu errichten, bauten sich Burgen und 
Sitze. Zu diesen Niederadelsfamilien gehörten die Piber, Steinböcken, Hager, Lobensteiner, Premser, 
Herleinsberger, Schallenberger, Geizenstetter, Gneusser, Kammerer u.a.   
 

 
 

 

 

                     Burg Lichtenhaag  G. M. Vischer 1674                            Burg Lobenstein  G.M. Vischer 1674 

      Mm Südwesten des Waxenberger Herrschaftsgebietes  gelang es dem Rittergeschlecht der Piber 

im 13. Jahrhundert die Burg Freudenstein zu errichten. Über die verwandten Herren von Lobenstein 

gelangte diese freieigene Anlage an die Prüschenken. 106    Am 1. Mai 1333 kauften Eberhard  und 

seine Hausfrau Anna von Wallsee das freieigene Haus "Vreydenstain"; am 30. Oktober 1364 

gestattete der Landesfürst  dem Wallseer, auf dem in der Nähe gelegenen Klausberg eine Feste zu 

bauen, welche den Namen Wallsee erhielt. 107    Die Burg Wallsee bei Sindelburg dürfte später 

errichtet worden sein,  108  sie bekam den Namen Niederwallsee, die erste Burg am Klausberg wurde 

von nun an als Oberwallsee bezeichnet. 

 

                                                                       

 

 

 

          

                 Oberwallsee : Josef Edlbacher, Aquarell 1845                 Nieder Wallsee:  G. M. Vischer 1674 
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    In der Zeit des Reinprecht II. erlebte das Haus Wallsee eine Blütezeit, der Besitz wuchs stetig an, 
zudem bekleidete er wichtige Ämter, das Haus Wallsee genoss großes   Ansehen.  Mit dem Kloster 
Wilhering stand der Wallseer in Streit. Er bestand darauf,  daß er als Inhaber von Waxenberg auch 
das Recht habe, jeweilige Pfarrer in  seinem Herrschaftsgebiet selbst zu bestellen. 109   

     Das Land in Norden der Donau kam nicht zur Ruhe, Einfälle von böhmischen Raubscharen, 
unterstützt von zahlreichen heimischen Adeligen nahmen wiedereimal bedrohliche Ausmaße an. 
Herzog Albrecht IV. beauftragte die Wallseer, gegen diese Banden rigoros vorzugehen.  Bestellte 
Geräunmeister säuberten mit ihren Bewaffneten  das Land, dabei ging man nicht zimperlich vor.  
 
     Am 14. September 1404 starb Herzog Albrecht IV.  sein Sohn Albrecht V. war erst  sieben Jahre alt, 
Herzog Wilhelm übernahm die Vormundschaft.  Das beginnende 15. Jahrhundert war von zahlreichen 
Konflikten, elementarischen Katastrophen, Missernten, Hungersnöten, Krankheiten und Seuchen 
geprägt, auch der Handel ging stetig zurück.  Reinprecht II. von Wallsee war bemüht, in seinen  
Märkten, darunter auch jene die innnerhalb seiner Herrschaft Waxenberg lagen, den Umsatz von 
Waren zu heben. So erlaubte er dem Markt Leonfelden  einen zusätzlichen Jahrmarkt abzuhalten, 
sehr zum Nachteil der landesfürstlichen Stadt Freistadt  110 

    
     Die Jahre 1407/08  wurden wieder von kriegerischen Auseinandersetzungen geprägt, alle Wallseer 
Burgen, Sitze und Märkte wurden befestigt und mit bewaffneten Aufgeboten belegt. Reinprecht II. 
schloss mit seinem Freund, dem Passauer Bischof Georg v. Hohenlohe ein Bündnis zum gegenseitigen 
Beistand.  Die letzten Jahre verursachten dem Wallseer enorme Kosten, er war gezwungen Geld 
aufzunehmen, von den steirischen Stubenbergern erhielt er 7.000 Pfund. Als Sicherstellung verpfän-
dete er vorübergehend die Herrschaft Waxenberg. Die Konflikte dauerten an, das Land kam nicht zur 
Ruhe, die Burg Waxenberg wurde damals vom Andre Herleinsberger verwaltet, ab 1416 folgte als 
Pfleger Michael Oberheimer. 111 
 

        Reinprecht II. von Wallsee geriet mit seinen Nachbarn und Verwandten den Starhemberger in 
einen Streit wegen einiger Mautrechte auf der Donau, welcher zu Ungunsten der letzteren ausfiel.  
Sein Sohn Reinprecht IV. war im mannbaren Alter, man sah sich um eine Frau um. Die Wahl fiel auf 
Katharina von Rosenberg, einer Angehörigen eines mächtigen südböhmischen Geschlechtes, sie 
brachte neben 400 Schock böhmischer Groschen auch den Markt Haslach samt beiden Gerichten in 
die Ehe ein.  Um das Jahr 1420 begann ein neues Unheil, welches alles bisherige in den Schatten 
stellte, die furchtbaren Hussitenkriege, welche ungeheure Verwüstungen und viele Menschenleben 
forderten. Wiedereimal mussten alle Wallseer Gefolgsleute und Untertanen Aufgebote Kriegsdienst 
leisten. Reinprecht II. starb im Alter von 70 Jahren am 2. Juli 1422, er wurde im Wallseer  Hauskloster 
Säusenstein an der Donau begraben, wo sich noch heute sein Grabstein befindet.    

 

 

 

 

 

 

 

 

Karte der Wallseer Besitzungen im Mühlviertel  um 1420 
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Reinprecht IV. von Wallsee  (1420 - 1450),  verheiratet mit Katharina von Rosenberg: 
Er besaß nicht mehr das diplomatische Geschick und die Fähigkeiten seines Vaters, sein Bestreben 
galt vor allem, den Familienbesitz zu verwalten.  Als seine Frau das Töchterchen Agnes gebar, wurde 
das Mädchen schon im zarten Kindesalter dem jungen Grafen Bernhard von Schaunberg verspro-
chen. Die Wallseer, Schaunberger und Rosenberger trugen einen wesentlichen militärischen Beitrag 
im Kampf gegen die Hussiten bei, die Verluste auf beiden Seiten waren sehr hoch.  Leonfelden, 
Weissenbach, Schönegg, Helfenberg, Haslach, St. Stefan u.a. wurde völlig verheert. Der Krieg kostete 
viel Geld. Um an die erforderlichen Mittel zu kommen, ging auch der Wallseer nicht zögerlich vor, er 
wies seinen Waxenberger Pfleger Michael Oberheimer an, in Ottensheim an der Donau Maut 
einzuheben, zudem bairisches Salz über dem Markt Leonfelden zu verhandeln, was bei den Linzer 
und Freistädter Bürgern sehr große Empörung hervorrief.  112      
 

       Auch viele Ritterfamilien litten unter den Hussitenkriegen  sahen sich gezwungen, einen Teil ihres 
Besitzes zu verkaufen, dazu gehörten die Gneusser, Herleinsberger, Geitzenstetter u.a.  Aber auch 
mit dem großen Reichtum der Wallseer war es vorbei, im Jahre 1431  mussten die Pfandschaften 
Waxenberg und Ottensheim an den österreichischen Herzöge zurückerstattet werden,  einige 
Wallseer Lehensleute wechselten in den landesfürstlichen Dienst über. 
 

Die Herren von Schallenberg:   
 
       Die Stammburg dieser Familie befand sich auf einer vorspringenden Felskuppe in einer Schlinge 
der Großen Mühl, in der Pfarre Kleinzell, Bez. Rohrbach. Niklas der Schallenberger wurde im Jahre 
1394 als Pfleger und Landrichter von Waxenberg erwähnt. Er hatte mit seiner Frau Elsbet drei Söhne  
Jörg, Kaspar  (1413 - 1444) und Balthasar  (1413 - 1475). 113 
       Im Jahre 1435 wurden Kaspar und Balthasar von Schallenberg vom Herzog Albrecht V. mit der 
Pfandherrschaft Waxenberg belehnt. Sie hatten ihren Sitz in St. Ulrich, welcher von den Hussiten zer-
stört wurde, im Jahre 1428 erwarb man   die Burg Piberstein,  diese starke Feste wurde von den 
Hussiten erfolglos belagert.114 Kaspar von Schallenberg war mit Hedwig Neundling vermählt, starb um 
1444. Sein Sohn Bernhard vermählte sich mit Margaretha von Walch,  übernahm die Burg Piberstein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                         Piberstein  G.M. Vischer  1674 

 
        Balthasar von Schallenberg war mit Agnes, einer Tochter des Andre Gruber von Luftenberg 
vermählt, die Eheleute hatten sieben Kinder und sicherten den Fortbestand dieser Adelsfamilie bis in 
die Gegenwart.  Im Jahre 1460 kamen die Herrschaften Waxenberg und Ottensheim an die Adels- 
familie Liechtenstein. 
 

Die Herren von Liechtenstein auf Waxenberg 1470  bis 1492 
 
       Über die näheren Umstände weshalb  Herzog Albrecht VI. die Herrschaft Waxenberg als 
Pfandlehen an  Heinrich VII. (1446-1483) und Christoph III.  (1446 - 1506) von Liechtenstein übergab, 
____________________________ 
112   

Wie Anm. 69. S.209 
113   

Siebmacher  S. 191 
114

   Wie Anm. 64,  S. 6. 

23 



ist nicht bekannt. Die Herren von Liechtenstein unterstützten vorerst den König Ladislaus Posthumus 

(gestorben 1457), danach den Herzog Albrecht VI. von Habsburg in seinem Kampf gegen Kaiser 

Friedrich III.  (1439 - 1493).  Für ihre Unterstützung erhielten die Liechtensteiner zu ihren bereits 

innegehabten Burgen Steyregg, Reichenstein, Schwertberg, Mitterberg, Prandegg, Ruttenstein noch 

Waxenberg und Ottensheim dazu. Doch allmählich kühlte das Nahverhältnis der Liechtensteiner zu 

dem undankbaren Herzog Albrecht VI. ab und die Liechtensteiner wandten sich allmählich der Partei 

des Kaiser Friedrich III. zu. 115 

Heinrich VII. heiratet Agnes von Starhemberg,  2 Söhne und 3 Töchter 

Christoph III. vermählte sich mit Amalia von Starhemberg, 2 Söhne und 2 Töchter. 

     Die Zeiten waren damals nicht die besten, immer wieder gab es bewaffnete Konflikte, die Bevöl-
kerung litt am meisten, Handel und Verkehr gestört, die Bauernschaft verarmte zusehends. Der 
niedere Adel hatte ebenfalls mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, einige sanken in den Bauern-
stand zurück. Zusammen mit den Starhembergern, Zelkingern, Volkersdorfern, Reichenauern, 
Walchen, , Scherffenbergern, Wallseern unterstützten auch die Liechtensteiner die kaiserliche Partei. 
Zudem drangen immer wieder böhmische Adelige mit ihren Verbänden ins Mühlviertel ein, und im 
Osten drohte ein Einfall des Ungarischen König Mathias Corvinus.  Die bewaffneten Konflikte zogen 
sich über viele Jahre hin.  Der stets an Geldnot leidende Kaiser Friedrich III. konnte die Geld- und 
Entschädigungsforderungen seiner Unterstützer nur zum Teil befriedigen. 
 
     Im Jahre 1474, Ende Oktober, zog sich Heinrich VII. von Liechtenstein nach Nikolsburg im Mähren 
zurück, sein Bruder Christoph III. blieb im Land ob der Enns, um sich hier um ihre Besitzungen zu 
kümmern. 116   Meistens bewohnte er mit seiner Familie die Burg Steyregg, ließ seine anderen 
Herrschaften darunter auch Waxenberg stärker befestigen und auszubauen. Zudem verhandelte er 
mit vielen unzufriedenen Adeligen um Bündnisse abzuschließen, nahm auch Kontakt mit  ritterlichen 
Gefolgs- und  Lehensleuten auf, zudem wurden auch  Söldner angeworben, um die Burgbesatzungen 
zu verstärken, um im Falle eines bewaffneten Konfliktes mit kaiserlichen Truppen gewappnet zu sein. 

 
 
 
 
 
               
 

 

                         Steyregg  Merian  1654                                                 Bewaffnetes Fußvolk  Lübeck  1482 
 

       1476  war es soweit, nach Ansage einer Fehde griffen im Frühjahr von ihren stark befestigten Bur 
gen aus, Heinrich VII. und Christoph III. von Liechtenstein mit ihren Streitkräften gegen die Kaiser-
lichen Besitzungen und seiner Unterstützer vor. Vom Osten aus dem Machland her rückten Verbände 
gegen Linz vor, von den Burgen Waxenberg, Ottensheim und Kürnberg aus drangen bei 1.500 Mann 
zuerst in die Vorstädte ein und eroberten allmählich die ganze Stadt Linz, nur das kaiserliche Schloss 
hielt allen Angriffen statt.  Erst als ein starkes kaiserliches Aufgebot unter dem Befehl des Feldhaupt-
mann Bernhard von Scherffenberg von Enns her anrückte zogen sich die Angreifer  auf ihre 
Ausgangspositionen zurück.  117 

 

          ________________________________________________ 
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      Kaiser Friedrich III. richtete am 13. November 1476 eine scharfe Anklageschrift gegen die Auf-

ständischen Liechtensteiner, Pottendorfer, Grafenecker, Puchheimer, Ebersdorfer u.a., drohte ihnen 

mit harten Strafen und Vergeltung. Es wurde ein Waffenstillstand vereinbart, doch am 3. Mai 1477 

begannen die Aufständischen wiederum mit ihren Angriffen, erst gegen Ende des Jahres endete 

vorerst dieser Konflikt, um ein Jahr später wieder aufzuflammen.  1479 fand ein Treffen mit Wok von 

Rosenberg statt, der ebenfalls unter den Einfällen der Liechtensteiner zu leiden hatte.  Besonders von 

der starken Feste Waxenberg aus unternahm der Liechtensteiner Pfleger Siegmund Steger wieder-

holte Einfälle ins Rosenberger Territorium, wobei auch das Kloster Hohenfurt zu Schaden kam.  

      Keiner Seite gelang es, einen entscheidenden Vorteil zu erlangen, deshalb schloss man wiederein-
mal einen Waffenstillstand, um zu  Verhandeln. In Leonfelden fand am 17. Jänner 1480 eine Ver-
sammlung statt, welche zwar keine nennenswerten Ergebnisse brachte, aber eine Atempause. Im 
Jahre  1481 unterstützten die Liechtensteiner mit einen Teil ihrer Truppen den Kaiser Friedrich III. in 
seinem Krieg gegen den Erzbischof Bernhard von Salzburg, wobei die fürstbischöflichen Truppen 
nahezu völlig aufgerieben wurden.  117 

        

         Vom Osten her drangen immer wieder ungarische Truppen in Land unter der Enns ein, der Kaiser 
brauchte dringend Unterstützung und forderte alle Landleute auf, sich am Kampfe gegen die 
Eindringlinge zu beteiligen. Auch im Grenzgebiet zu Böhmen kam es zu wiederholten Einfällen, von 
den befestigen Burgen in der Grenzregion aus wurde die Abwehr organisiert. Die Rüstungsan-
strengungen waren enorm, neben Söldner brauchte man Pferde, Kriegswägen, Geschütze, Pulver, 
Munition, Proviant u.a. Da der Kaiser nicht in der Lage war seine Unterstützer zu entschädigen, 
wandten sich viele Adelige Herren vom Landesherrn wieder ab und wechselten die Seiten, so auch 
wiedereinmahl die Liechtensteiner. Doch allmählich bekamen die Kaiserlichen die Oberhand, zumal 
sie Unterstützung aus den südlichen Landesteilen bekamen. So manche Burg wurde erobert, die 
Abtrünnigen gefangen und ihre Besitzungen als Rebellengut eingezogen. Auch die Herren 
Liechtensteiner kamen allmählich in Bedrängnis, und schlossen sich wieder den Kaiserlichen an. Doch 
im Jahre 1487 machte Christoph von Liechtenstein wieder einen Schwenk und wandte sich dem 
Ungarnkönig Mathias Corvinus zu, welcher ihm Lehen und Privilegien versprach.     
       Im Frühjahr 1488 kam Reichshilfe, der Sohn des Kaiser Friedrich III., Maximilian I., griff mit seinen 
Truppen aktiv in die Kämpfe ein.  Als am 6. April  1490 überraschend der ungarische König starb, 
wurden in mehreren Gegenangriffen die Ungarn und ihre Verbündeten aus dem Land gejagt. 118 

 
       Nun entlud sich der ganze aufgestaute Groll des alten Kaisers und ein hartes Strafgericht traf die 
abtrünnigen Adeligen. Es gab Anklagen wegen Hochverrat, Besitzungen wurden konfisziert, manche 
landeten im Kerker. Auch die Liechtensteiner traf es hart, bis auf Steyregg und Reichenstein wurde 
alle ihre Burgen, darunter auch Waxenberg und Ottensheim eingezogen.  Doch die Ungnade dauerte 
nicht allzu lange,  einige Jahre später bekleideten die Liechtensteiner bereits wieder hohe Ämter.  
      Zu den großen Gewinnern dieses Jahrelangen Ringen  gehörten die Herren von  Starhemberg, 
Prüschenk, Scherffenberg, Prager, Volkersdorfer, Zelkinger, Walchen, Trauner u.a. 
 

Die Herren von Traun:   
      1492 wurde Michael von Traun vom Kaiser Friedrich die Pfandschaft und Pflege der Burg 
Waxenberg übertragen. 119 Diese alte ursprüngliche edelfreie Familie mit Stammsitz Wasserschloss 
Traun, gehörten ursprünglich zu den Wilhering/Waxenberger Gefolgsleuten, begaben  sich später in  
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die Steirisch - Babenbergische Ministerialität. Im 13. Jahrhundert wurde ein Familienzweig der  
Trauner in Eschelberg bei St. Gotthard ansässig. 120      Michael von Traun (1453 - 1521) auf Eschelberg, 
seit 1492 Pfandinhaber der Herrschaft Waxenberg, Hauptmann im Mühlviertel,  kaiserlicher Rat, ver-
heiratet mit Elisabet Aham von Wildenau, vier Kinder:  Georg *1480 war in erster Ehe mit Ursula von 
Aham verheiratet, nach ihrem Tod vermählte sich der Witwer mit Barbara von Preysing;  Margaretha 
* 1482 blieb ledig;   Sebastian   *1485-1530 heiratet Maria Magdalena von Zelking auf Schönegg u. 
Ernegg u.a.; Magdalena  * 1512 wurde 1505 die Gemahlin des  Veit Zelking auf Weinberg. 121  Im Jahre 
1504 wurde die Pfandschaft  Herrschaft Waxenberg neu vergeben, an Wolfgang Jörger von Tollet. 
 

Die Adelsfamilie der Jörger: 
 
       Die Jörger, eine ursprüngliche kleine Adelsfamilie welche im 13. Jahrhundert bei St. Georgen in 
der Nähe von Grieskirchen ein kleine Burg mit einer Kapelle besaß. Hier begann der allmähliche 
Aufstieg der Jörger zu einer bedeutenden Adelsfamilie im Lande ob der Enns.   
       Hilleprand I.  Jörger (1437 - 1496) war mit Begina Anhanger verheiratet, die Eheleute hatten nur 
einen Sohn:  Wolfgang IV.  (1462 - 1524), er verbrachte sein Kindheit in Tollet, die Knappenjahre am  
kaiserlichen Hof, mit 24 Jahren wurde er  bei den Krönungsfeierlichkeiten des römischen König Maxi-
milian in Aachen zum Ritter geschlagen.  122     Der junge Ritter nahm an zahlreichen Feldzügen teil, wo 
er seinen Mut und Tapferkeit beweisen konnte. Auf einer Reise nach Tirol lernte er seine zukünftige 
Frau kennen, Dorothea, eine Tochter des kaiserlichen Burghauptmanns Hans Raming zu Bruneck  
(1497).  In den darauffolgenden Jahren lehrnte Wolfgang den Verwaltungsdienst,  übernahm einige 
Pflege- und Pfandschaftsverwaltungen, verdiente so viel Geld, dass er dem Kaiser Maximilian I. Geld  
(5000 fl.) vorstrecken konnte. Da der Landesherr stets knapp bei Kasse war, verpfändete er dem 
Wolfgang Jörger vorerst auf fünf Jahre die Herrschaft Waxenberg.   123   Da aber nach Ablauf dieser 
Frist das Geld nicht zurückbezahlt wurde, verlängerte sich diese Verpfändung.  
        
        Bei den Untertanen war Wolfgang IV. nicht sehr beliebt, da er stetig die Abgaben und Dienste 
der Waxenberger Untertanen erhöhte.  Er vergrößerte nach und nach seinen Besitz und im Schloss 
Tollet betrieb er eine Hypothekenanstalt, wo er dem geldbedürftigen Adel gegen Zinsen Geld 
verborgte.  124  Kaiser Maximilian I. erhob ihn zum Kämmerer und Truchseß.  Waxenberg und andere 
Schlösser wie Köppach, Oberweis, Getzersdorf u.a. ließ er durch Pfleger verwalten.  Am 11. 
November 1511 starb der Landeshauptmann Wolfgang von Polheim, als Nachfolger wählte der 
Regent den Jörger Wolfgang IV. Er zählte zu den reichsten Adeligen seiner Zeit, gehörte aber nicht 
dem Herrenstand an, sondern dem Ritterstand, was bei den Herren allgemeine Empörung hervorrief. 
Am 12. Jänner 1519 starb der Kaiser, es begann sofort ein Kesseltreiben gegen den verhassten 
Emporkömmling, man lastete ihm allerhand  Unzulänglichkeiten an, ja sogar dass die Straßenräu-
berei in seiner Amtszeit zugenommen habe. Am meisten störte den Herrenstand, dass der 
Landeshauptmann bei der Anrede den Titel Wohlgeboren verweigerte, was dessen Eitelkeit sehr 
verletzte.  Alle diese Anschuldigungen trugen allmählich Früchte, am 15. Oktober 1521, wurde der 
Jörger abgesetzt und neuer Landeshauptmann wurde Cyriak von Polheim.  Wolfgang IV. zog sich auf 
seine Güter zurück. Im Jahre 1523 lief die Pfandschaft über Waxenberg aus, am  15. März 1524 
verschied mit 62 Jahren Wolfgang IV. Jörger von Tollet, er wurde in der Kirche zu St. Georgen bei 
Grieskirchen beigesetz, wo eine angebrachte Grabtafel an ihn erinnert. 125  

 
___________________________________________________ 

120   
Wie Anm. 64.  84. 

121   
Siebmacher Wappenbuch OÖ. Adel  S. 372. 

122    
Heinrich Wurm: Die Jörger von Tollet, OÖ. Landesarchiv 1955, S. 50. 

123    
Hofkammerarchiv Wien:  Faszikel Wachsenberg. 
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 Wie Anm. 64,  S.52. 

125    
Wie Anm. 64. S.59 
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                                        Zeichnung des  Epitaphs des Wolfgang Jörger IV. und seiner Frau  Dorothea  

     Sebastian Jörger von Tollet (1528-1571) war mit einer Maria Rabenhaupt vermählt, Sohn Hans V.  

(1558-1627) heiratete Barbara Jörger. Sebastian war ein Kind des Hans IV. und Barbara geb. Knörring. 

Die Adelsfamilie Rabenhaupt  auf Waxenberg  1523 - 1537 

    Diese Adelsfamilie stammte aus Südböhmen und wanderte zu Beginn des 16. Jahrhunderts im 
Lande unter der Enns ein. Niklas von Rabenhaupt half tatkräftig bei der ersten Wiener Türkenbela-
gerung und gewann das Wohlwollen des Kaisers Ferdinand I., welcher ihn zum kaiserlichen Hof-
kammerrat ernannte. Bereits im Jahre 1522 trat Niklas von Rabenhaupt als Bewerber für die Herr-
schaft Waxenberg auf. Nach dem Tod des Wolfgang  Jörger im März 1523 verspfändete der Landes 
herr die Herrschaften Waxenberg und  Ottensheim an den Niklas Rabenhaupt,  1527 wurde ihm der 
Markt Ottensheim und die Burgherrschaft als freies Eigen übergeben. 
Daraufhin ließ der neue Inhaber die alte Burg Ottensheim  in ein Renaissance- 
schloss umbauen.  Im Jahre 1530 erwarb Niklas Rabenhaupt noch die Burg 
Steinbach bei Niederwaldkirchen, 126  Veräußerte diese kleine Feste  im Jahre 
1535 an den Christoph Höritzer weiter.    
          
       Nach dem Tod des Niklas Rabenhaupt übernahm sein Sohn Christoph die 
väterlichen Besitzungen. Mit der großen Herrschaft Waxenberg hatte der 
neue Inhaber keine so rechte Freude, sein Vater hatte enorme Unkosten, um 
die in Jahre gekommene Feste Waxenberg zu erhalten. 127                                                                          

Siebmacher Wappenbuch 

Deshalb wollte Christoph diese Pfandherrschaft wieder loswerden, beschloss diese mit Zustimmung 
des Landesherren diese wieder zu veräußern, allerdings wollte er eine Abgeltung der in die Burg 
investierten Unkosten, die zum Erhalt der Feste nötig waren.  
        Im Jahre 1537 wechselte die Pfandherrschaft Waxenberg den Besitzer. Neuer Inhaber wurden 
Erasmus und Wilhelm von Gera aus Kärntnen.  Christoph Rabenhaupt verkaufte im Jahre 1551 
Schloss Ottensheim  an der Hilleprand II. Jörger weiter, die restlichen dazugehörigen Güter ein Jahr 
später,  zog sich auf seine Besitzungen im Lande unter der Enns zurück.  
 

Die Herren von Gera auf Waxenberg  1537 - 1664 
 

      Das Adelsgeschlecht der Gera stammte ursprünglich aus Franken: Im Jahre 1371 wanderte ein 
Familienzweig nach Kärnten aus, um hier als fürstlich bambergische Räte und Vicedome in Villach die 
Bistumsgüter zu Verwalten. Sehr rasch gehörten die Geras zu den angesehensten Adelsfamilien Kärn-
tens, brachten es zu Wohlstand und Reichtum und waren in der Lage dem Kaiser Ferdinand I.  von 
Habsburg (1503 - 1564) immer wieder mit größeren Summen  Geld auszuhelfen.   
 
_____________________________________ 
126  

Wie Anm. 122.  S.118. 
127  

Friedrich Wimmer: 1. Waxenberg 2008, S. 58. 
128   

Wie Anm. 64. S. 76. 
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      In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erwarb Wilhelm I. von Gera die Burgherrschaft Arnfels 
bei Leibnitz in der Steiermark. Es folgten noch die Pfandherrschaft Ober Wildon, die Burgen Straß bei 
Arnoldstein und Gurniz bei Ebental in Kärnten. Wilhelm war ein humanistisch gebildeter Mensch einer der 

Führer des protestantischen Adels in der Steiermark, ob er verheiratet war ist bis dato nicht bekannt. 

 
 
 
 
 
 
 
 

Wappen der Herren von Gera 
I. In Silber auf schwarzen Dreiberge eine rote Feuergabel, Zinken aufwärts.- Gekr. Helm: Zwischen offenen Flug die 

Feuergabel. Decken: rot - silbern 
 

      Erasmus I. von Gera gehörten dem Kärntner und steirischen Ritterstand an, war verheiratet mit 
Magdalena, einer Tochter des Christoph Freiherrn Turzo von Bethlenfalva.  Die Eheleute hatten zwei 
Kinder, Karl und Johann Christoph. 13 
     Im Jahre 1537 erhielten Erasmus I. und Wilhelm I. v.  Gera die Pfandherrschaft Waxenberg auf 
Lebenszeit um 12.095 Gulden, einige Zeit später wurde diese auf weitere 15 Jahre für die Leibeser-
ben ausgedehnt.  Im Jahre 1538 erhielt Erasmus I. durch einen Vergleich mit Christoph von Raben-
haupt die Urbarsteuer des Marktes Ottensheim und das Ungeld.       

       
   Beschreibung der Herrschaft Waxenberg im Jahre 1550.  131

 

 
Extrakt aller der Herrschaft Wachsenberg Ordinari und Extra Ordinari Einkommen. 
Unterhalb des Schloss hat ein Mayrhof bei Zimblichen Pau mit seinen Stallungen, daran ein Stadl zum 
Getreid und Heu und um denselben Mayrhof hat unterschiedliche Hofäcker und Wiesen wie hernach 
begreiffet.  
1.  Hofäcker: 
Diese befinden sich an  unterschiedlichen Orten als Vor und Hinter dem Mayrhof hat ungefähr zwei 
Tagwerk Äcker. Wo die zu dem Mayrhof mit gebaut, so möcht das Tagwerk verlassen worden und zu  
fechsen 1 Metzen Korn und 1 Metzen Hafer nach Waxenberger Maß und 2 Metzen Hafer.  
Dieweil soll der Grund im dritten Jahr in der Brache liegen bleiben. Angeschlagen Korn 1 Metzen und 
Hafer 1 Metzen, den Metzen Korn um 5 ß.  und der Metzen Hafer um 2 ß. 12 d.  
                                                                                                                                                          a         7 ß. 12 d. 
2.  Hofwiesen:  
Mehr gehört zum Mayrhof 8,5 Tagwerk Wiesen und eine aufgelassene Wies.                 a  10 fl. 5 ß. 2 d. 
So gehört zum Mayrhof eine Weide und eine Wiese bei 2 Tagwerk.                                   a   2 fl. 
3.  Fischwasser: 
Zu der genannten Herrschaft gehören nach dem Urbar von 1545 einige Bäche in denen sich Grundeln 
Ferchen (Forellen) und Krebsen befinden. Diese Bäche wurden von der Herrschaft nicht gebraucht, 
deshalb verpachtet um Jährliche 49 fl. 14 d.  
4.  Teich: 
So gehören zur genannten Herrschaft drei Teiche, der erste mit 7 Schock, der zweite mit 11 Schock 
und der dritte mit 7 Schock Karpfen besetzt.   (1 Schock 60 Stück  sind ca. 1.500 Karpfen). 

Die jährliche Nutzung beträgt 25 fl.   
___________________________ 
129  

 Wie  Anm. 64.  S.74. 
130   

Wie Anm. 121, Tafel 26. 
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5.  Wald und Gehölz: 
      Zu dieser Herrschaft gehören vier Wälder, der erste zu Gugl, Prunn und Wa(c)helwald, dazu ein 
Gehölz das pairlramel genannt,  von diesen genannten Wäldern behält sich die Herrschaft nur den 
Prunnwald und Sternwald zurück, alle anderen wurden an Untertanen vergeben.  
Der jährliche Nutzen beträgt 16 fl.  
6.  Possession Geld: 
     Zu dieser Herrschaft gehören drei Pfarren:  als die Pfarre St. Steffan, Johann und Martin, mit der 
Vogt Obrigkeit gehören zwei dem Kloster St. Florian, St. Steffan dem Stift Passau mit der Lehenschaft 
gehören und haben bislang kein Possession Geld gereicht.  
7. Robot:  
       Die Herrschaft hat die Robot außerhalb des Marktes Leonfelden welcher 64 Häuser hat,  aber 
erlassen wurde, der Robot  wird gereicht von Sieben Ämtern so von 400 behauste Güte  und 41 
Hofstätten.  Höfe 17;  Halbe Höfe 6; Mühlen 11;  Hammer 7;   Behausten Güter 267;  Kleiner Gütel 92 
und 41 Hofstätten,  (441 Feuerstätten):  Weil aber die Herrschaft wenige Hofgründe hat, immer jeder 
4 Tag im Jahr Zuroboten musste, wann aber die Herrschaft keine Robot brauchte soll der Roboter ein 
Robot-geld bezahlen, von einen Hof 2 fl. Halber Hof, Gut, Mühle und Hammer  1 fl. ein Gütel  6 ß. eine 
jede Hofstatt 4 ß.  Bringt jährlich  380 Gulden. 
8. Landgericht:  
Diese Herrschaft hat ein großes Landgericht vom dem aber keine Nutzung verrechnet werde. 
9.  Freigeld:  
Das Freigeld in dieser Herrschaft allein von denen so aus der Herrschaft faren das Zehent 1 Pfund 
nach gnaden genommen wird, welcher aber darin bleibt und sich wieder ankauft mit 2 fl. Am und ab 
welcher an und Abfahrt Geld die Richter und Amtsleute einnehmen, ist von 13 Jahr zusammen 
gereicht folgend das drittel daraus für ein Jahr Nutzung gerechnet. Das bringt   120 fl. 
So hat das Siegl und Schreibgeld so auf drei Jahr zusammen gereicht folgendes ein Drittel daraus für 
ein Jahr Nutzung gereicht worden.  Bringt in Jahre an die 78 fl. 
10. Straffen: 
So betragen die Strafen ein Jahr ins andere meist um die 30 fl.  
11. Maut: 
Die Maut zu Leonfelden  wird Jährlich vergeben und bringt um 40 fl. 
12. Behaust Dienst: 
Der Behaust Dienst bringt Jährlich  174 fl.  1 ß. 5 d.  
13. Überlende Dienst: 
So bringt der Überlende Dienst von den ledigen Gründen  Jährlich  5 fl. 6 ß. 10 d. 
14. Wachtgeld:     7 fl.  
15. Tafern Recht:   2 ß.  
       So erträgt die Tafern einen Jährlichen Überschuss aus der Nutzung, nach an diesen Orte keine 
Straße durchgeht und der Markt in der Nähe darunter liegt.    5 fl.  
So beträgt das Ungeld von den Innleuten jährlich um die 10 fl. 1 ß. 15 d. 
16. Getreidedienst:  
Weizen: 1 Mut 15 Metzen: die Mut nach großen Maß 26 fl. 2 ß. 5 d.      =    39 fl. 3 ß.  
Korn:     12 Mut 16 Metzen 1/8 Maßl, nach den großen Maß  18 fl. 6 ß. =  393 fl. 6 ß. 18 d. 
Hafer:   54 Mut 6,5 Metzen, 1/4 Maßl, nach dem großen Maß  9 fl.        =  488 fl.  -        6 d.  
17. Zehentgetreide:  
Weizen 1 Metzen  zu 7 fl. Korn 1 Mut, 27 Metzen = 35 fl. 5 ß.  Hafer 1 Mut, 7 Metzen=   11 fl. 24 d. 
Von einen Untertan zu Schlög dient für Wein und Getreide 1 fl. 1 ß. 10 d.  Hafer 4 Mut, 19 Metzen= 41 
fl.  5 ß. 18 d.  Vogthafer  4 Mut, 24 Metzen=  43 fl. 1 ?. 18 d.  Landgericht Futter Korn  14 Metzen= 8 fl.  
6 ß.  Hafer 1 Mut, 15 Metzen= 13 fl. 4 ß. 
18. Haar Zehent: 
So gibt Jährlich Haar bei 10 Büschl=  4 fl. 4 ß. 
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19. Kuchldienst: 
1 Kalb =  1 fl.   300 Hennen  15 fl. 1063 Käse pro 8 d.=  35 fl. 3 ß. 18 d.  
Vogtkäse vom Minihof 4 Stück =  6 ß. 12 d.  Leinzelten vom Minihof zu 4 ß.  Eier 2722 zu 5 fl. 5 ß. 11 d. 
Schmalz 11 Pfund = 7 ß. 10 d., so wird das Voglgejaid  ein Jahr vergeben um 10 fl. 1 ß. 10 d. 
 
Summe des Ordinari Einkommen der Herrschaft Waxenberg:  2.121 fl.  1 ß. 20 d.  
Dem entgegen folgen die unvermeidlichen Ausgaben:  
Wiewohl bisher ein Pfleger  für Burghut 130 fl.  10 Metzen Weizen, 5 Mut Korn, Hafer 6 Mut. 
Für den Landrichter  32 fl.  für die 4 Wächter  jeden 4 fl. der Torwächter erhält 6 fl.  Der Hausknecht 
bekommt 8 fl. Der Jäger zur Erhaltung des Wildbann  16 fl. 
Gesamtausgaben für die Burgbesatzung: 
1.  der Pfleger für die Burghut                                                                                                   130 fl.   
     10 Metzen Weizen                                                                                                                      8 fl.   6 ß.   
       5 Mut Korn                                                                                                                               56 fl. 
       6 Mut Hafer                                                                                                                              45 fl.   8 ß. 
2.  die vier Wächter jeder 4 fl.                                                                                                      16 fl. 
3.  der Torwächter (Torwärtl)                                                                                                         6 fl. 
4.  ein Hausknecht der für das Wasserhohlen zuständig war, weil es im Schloss 
      keinen Brunnen gab.                                                                                                                  8 fl. 
5.  Landgerichts Hüter welche dem Ober Landrichter untersteht, ist von der 
     Herrschaft eingestellt worden.                                                                                               22 fl.  2 ß. 
     Da der eigene Landrichter von der Herrschaft entlassen wurde, welcher auch 
     eine Jagd genießen konnte.        
6.  Auf Jährliche Besserung des Schlosses, weil der Getreidekosten, Meyerhof  und 
     Tafern  vom Schloss jeder eine besondere Vergabe hat.                                                    30 fl. 
                                                                                                            Summa aller Ausgaben  322 fl.        
 
      Eine sehr seltene Eintragung welche die Besatzung der Burg Waxenberg aus der Zeit um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts wiedergibt. Diese bestand aus neun Männern,  wobei man schon annehmen 
kann das zumindest einige von diesen Verheiratet waren, mit ihren Frauen und Kindern in der Burg 
lebten. Daher dürfen damals  die Burgbewohner um die 20 Seelen betragen haben.  
 
Wann nun die Einkommen und Ausgaben gegeneinander gelegt, so übertriefft der Empfang die 
jährlichen Ausgaben um 1.799 fl. 1 ß. 20,5 d.  Sodann die Jährliche Nutzung auf Sechs von hundert 
gereit  wird, bringt die Gesamte Summe:   29.986 fl.  6 ß. 20 d. 
Dieser Herrschaft Wachsenberg Einkommen sind vermögen der Pfandschaften Auszug. Weilend Herr 
Erasmus und folgend Herr Wilhelm von Gera ihr beider lebenslang, und nach derselben beider Abster-
ben  sein Herrn Erasmus von Gera  fünfzehn Jahre lang Inne hatte Zuhaben verschrieben.  
Der erst Pfund Schilling ist                        12.095 fl. 4 ß. 16 d. 
Paugeld                                                          3.000 fl 
Gnadengeld 6 Jahr aufgeschlagen wird   3.000 fl. 
Guet der Pfandschilling zusammen        18.095 fl.  4 ?. 16 d.  
 
Vermerk was an der Herrschaft Wachsenberg Jahr Nutzung über den Unkosten ein Rest bleibt als die 
Taxierung dem fahren Anschlag nach darauf gemacht wurde soll und muss von dieser Summe in die 
Einlag und Taxierung nicht gehört abgezogen worden wie folgt. 
1.  die Nutzung von den Hofäckern                                             7 ß.  12 d. 
2.  die Nutzung von den Hofwiesen                                  10 fl.  5 ß.    - 
3.  die Nutzung von der Fischbächen                                49 fl.   -        - 
4.  das Frei Siegl und Freigeld                                          228 fl.   -        - 
5.  die Robot Nutzung                                                       380 fl.   -        - 
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6.  die Nutzung der Inleute                                                 10 fl.  1 ß.  15 d.  
7.  nach Ein Zulagen und in die Taxierung gebührt  1.120 fl.  3 ß.  22 d. 
 
Wann nun diese Summe Geld ein jede fest nach der ordentlichen Landesbrauches Mäßigung Taxiert 
erstreckt sich derselbe Mäßigung und Taxierung dieser Herrschaft gibt ein behauster und dient 
171 fl. 4 ß. 15 d.  Zwölf Schilling für ein Pfund gemäßigter Herren Gült gereicht tut.  122 fl. 6 ß. 3 d.  
 
  1. Wachtgeld  zwölf Schilling für ein Pfund taxiert:                                                             4 fl.  5 ß.  10 d. 
  2. Überlende dient von ledigen Gründen  6 ß. 10 d.   
      zwei Pfund für eins Taxiert bringt:                                                                                      2 fl.  7 ß.    5 d. 
  3. Wird die Maut zu Leonfelden Jährlich vergeben für 40 fl.  
       zwei Pfund für einen  Taxiert bringt:                                                                               20 fl.    -         - 
  4. Die Tafern vor dem Schloss bringt Jährlich                                                                       2 fl.   4 ß.     - 
  5. Die Vogelwaid  wird jedes Jahr vergeben und bringt                                                      5 fl.   -        20 d.  
  6. Weizen 1 Mut 16 Metzen nach großen Waxenberger Maß  
      Hafer 2 Mut  19 Metzen nach Wiener Maß  bringt:                                               A       6 fl.  4 ß.   20 d.        
  7. Korn 23 Mut 12 Metzen Waxenberger Maß dazu 35 Mut und 74 Metzen 
      Wiener Maß bringt:                                                                                                             70 fl.  2 ß.    6 d.        
  8. Hafer 64 Mut  26 Metzen Wiener Maß  bringt:                                                           121 fl. 5 ß.   10 d.  
  9. Haar 10 Büschel bringt:                                                                                                                1 ß.  10  d. 
10. Lein 35 Maßl  bringt:                                                                                                            4 fl.  3 ß.     - 
 
Kucheldienst:  
  1. Halb Taxiert                                                                                                                            -        4 ß.    2 d. 
  2. Hennen  300 jede gemäßigt per 13 d.                                                                                3 fl.  6 ß-    - 
  3. Käse 1063  jeder zu 4 d.  bringt                                                                                         17 fl.  5 ß.  22 d. 
  4. Käser aus dem Wilheringer Gimichhof gereicht wird, welcher größer ist als 
      andere Käse jeder zu 18 d.                                                                                                            2 ß.  12 d. 
  5. Zwei Lebzelten ihren ein gemäßigt per 8 d.                                                                                       16  d. 
  6. Eier  2.722 Stück, bringt gemäßigt:                                                                                            6 ß.  29  d. 
  7. Schmalz 11 Pfund, jedes Pfund zu 4 d.                                                                                       1 ß.  14  d.      
 
Summa aller gemäßigten Gült:                                                                                           384 fl.  -       29  d. 
 
Von Einhundert Pfund Geld ein Gerüstes Pferd =  4 Pferde 
Die weil ich aber die 84 Pfund und 29 Pfennig auf das ein Pferd nicht völlig erstreckt gebührt dem 
Inhaber der Herrschaft Waxenberg zu Hilfe und Erstattung desselben Pferd auf drei Monat lang 
zugeben Stiftsgeld  5 Pfund, 4 Schilling  14 Pfennig,  und Wartungsgeld zu 2 Pfund, 2 Schilling.   
 
       1555  verlieh Erasmus I. v. Gera dem Kaiser Ferdinand I. eine Summe von 23.000 Gulden, welche 
dieser für die seit 1518 an das Hochstift Salzburg auf Wiederkauf verpfändete Herrschaft Pettau in 
der Steiermark brauchte. ( 1919 kam Pettau an Slowenien Okraj Pfug).  Erasmus bekleidete auch das 
Amt eines Hauptmanns zu Pettau in der damaligen Untersteiermark.  131 

 

       1560  erwarb Erasmus I. von Gera die Burgherrschaft Eschelberg bei St. Gotthard ein landesfürst-
liches Lehen.  Der neue Inhaber ließ in den darauffolgenden Jahren die Burg  allmählich zu einen  
Schloss umbauen, bewohnte dieses Objekt auch gelegentlich. 
       
       1560 20. August verschrieb der Landesharr Ferdinand II. seinem lieben getreuen Erasmus I. von 
___________________________________ 
131   

Wie Anm. 127, S. 59   
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Gera für ihn und seien Söhne wegen seiner  
Verdienste um das Herrscherhaus ein Gnaden- 
geld von 3.000 Gulden, allerdings mit einem Schuld und 
Pfandbrief. 132 

 
Eschelberg  G. M. Vischer  1674 

 

             
1561  Freiherr Erasmus I. von Gera wollte, von den Verwandten Herren von Kollonitsch die Pfand- 
           herrschaft Burg Klingenberg im Machland ablösen. Er schrieb 
einen Brief an den Kaiser mit der Bitte, ihm diese zu gewähren. 
Ferdinand I. und die Hofkammer genehmigten sein Ansuchen, 
musste aber dem Seifried von Kollonitsch eine Ablöse von 5.160 
Gulden bezahlen und versprechen die Feste Klingenberg in guten 
Zustand zu Erhalten. 1562 kündigte Kaiser Ferdinand die Pfand-
verschreibung wieder auf und die Burg fiel an die Herren von 
Kollonitsch zurück.       

Klingenberg 1654,  Schlösserbuch, OÖLA. 

 
1562  1. Dezember:  Kaiser Ferdinand II. verspfändete für 24.000 Gulden die Herrschaft Freistadt dem 
Erasmus I. Gera auf Lebenszeit. Eine Summe von 15.000 Gulden waren  notwendige, um die Stadt-
mauer zu Renovieren und Neubauten am Schloss durchzuführen.133   Schon vor der Übernahme be-
sichtigte Gera mit Baufachleuten das reparaturbedürftige Schloss, ein Kostenplan wurde erstellt. 134 
 

     Im Jahre 1563 starb Maria Magdalena von Gera;  der Witwer Erasmus heiratet im Jahre 1564 Sara, 
Witwe nach dem Grafen Hermann von Montfort, eine geborene Schärfenberg. Sie starb am 24. Okto-
ber  1566 in Wien, wurde in der Michaeler Kirche begraben; ihr Gemahl Erasmus I. starb im Jahre 
1568. Seine beiden Söhne Karl und Johann Christoph übernahmen das väterliche Erbe.  
     
     Karl von Gera, Herr auf Arnfels, Pfandmitinhaber von Waxenberg und Freistadt heiratet Rosina,  
Tochter des Freiherrn Ludwig  und Elisabeth von Polheim, geb. Starhemberg, die Ehe blieb kinderlos. 
Nach dem Tod ihres Ehemanns vermählte sich die Witwe mit Johann Friedrich von Herberstein.  135 

     Johann Christoph v. Gera,  Herr auf Arnfels, Ober Wildon, Eschelberg, Pfandmitinhaber von 
Waxenberg und Freistadt, vermählte sich mit Ester von Stubenberg;  Söhne: Erasmus II.  Hanns 
Christoph;  Wolf und Wilhelm, Töchter: Ester und Susanna.  
 
Anschlag der Herrschaft Waxenberg von 1574:   136 

Die Burg und Herrschaft wird wie folgt beschrieben. 
     Das Schloss mit seinen Zimmern und Gemächern, ist ein ziemlich groß Haus auf gute 3 Meilen 
Weges von Linz an waldigen Orten, mit dem einen Teil an die böhmische Grenze anrainend, auf einen 
hochfelsiges Berg  mit lustigen Aussehen des ganzen Landes ob der Enns, keinen nahenden Anrainer, 
in Feindsnöten ziemlich versichert und bewehrt. Hat erstlich vorm Tor eine Pastein zu der Wehr, darin 
man auch anjetzt ettliche Mut Treid und Wein legen kann. Zunächst dieser Pastein ein Röhrbrunnen, 
folgens oberhalb der Hoftaferne und hernach des erste Schlosstor  mit seinen Mauern und Schieß-
fenstern.  Item danach wieder ein starkes Tor, allda man in das Schloss geht, dabei ein starker hoher  
Turm gegenüber ein gewölbter Roßstall für 16 Pferde. 
 ______________________ 
132   

Wie Anm. 121. 
133   

Wie  Anm. 
 
64. 116 
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Friedrich Schober:  Freistädter Geschichtsblätter  3.  S. 60 

135   
Franz Karl Wißgrill: Nö. Adel  B. I. Wien 1794, 273. 

136   
OÖLA, H.A. Eferding (Riedegg) Lade 138. 
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        Bastei  Waxenberg (Batterieturm)  1884                           Basteiturm nach Renovierung  Foto L. Mayböck 2010 

 
Item   folgends, wie man hinauf in den inneren Stock geht, vor dem Tor zwei neu erbaute Zimmerl und 
ein Kammerl samt einem Lusthäusel. Alsdann inwendig im Schloss auf der linken Hand eine große 
gemauerte Zisterne, dabei über die Pfister, (Backstube) danach fort an die Kuchelstuben und Kam-
mer, ferner 3 gewölbt Gemächer zu allerlei Notdurft samt einem tiefen gewölbten Weinkeller, item 
ein Speisgewölbe daran eine Kapellen, unter dessen ein heimlich Gewölb, folgends zum Eingang der 
oberen Zimmer ein große Türnitz oder Gesindestuben, daran eine Kammer, straks danach ein großes 
Gewölb, von diesem Gewölb hinauf der oberen Zimmer auf der linken Hand ein weite Stuben und 
wieder daran ein Stübl und Kammerl, aber gegenüber des gewölbten Schwibogen (Torbogen) eine 
besondere warme Stuben und Kammer, Auf der rechten Hand wieder eine neue Stuben und Kammer, 
so man das Frauenzimmer nennt, samt einer Kammer und dann oben auf unter dem Dach die Böden 
gepflastert, allda die Wacht gehalten wird und zum Ausschießen  gerichtet ist.  Und wie wir in 
Erfahrung kommen, das bei wenig Jahren über 3.400 Gulden verbaut wurde, so ist dies alte Haus auch 
nicht mit geringen Unkosten anfangs erhebt worden. 
(Bis man ins Innere der Burg gelangte musste drei Tore passieren: die Anlage verfügte über 22 Räum-
lichkeiten,  darunter eine Backstube, eine Burgküche und eine Speis (Vorratskammer,) zudem ein 
Turm mit Räumlichkeiten, ein Weinkeller, eine Burgkapelle und ein Lusthäusel. Vor der Burg eine 
gemauerte Bastei mit Wehreinrichtung (Schlüsselscharten).   
 

 
                                                                          
      
 
 
 

 
 
 

 
Die Burg Waxenberg 1654,  Schlösserbuch Seyfried Hager von Allentsteig, OÖLA 

 

         Zum Schloss gehörten noch: der Meierhof  samt dazugehörigen Gründen, 13 Hofstättlern unter 
dem Schloss, (der heutige Ort Waxenberg). Über diesen wird folgendes berichtet:  Item es sind 13 
Hofstättler zunächst unter dem Schloss Waxenberg, haben etliche zum Gründe und Gereuter. Sie 
geben weder Steuer noch Dienst, haben auch kein Kaufrecht, allein werden sie zu des Schloss Notdurft 
mußten Holz und Wasser tragen, auch zum Ausschicken (Botendienste) gebraucht, deren man bei 
dem Schloss dieser Zeit, weil kein Herr selbst allda nicht haust derzeit kaum gebraucht werden.  
       Wenn aber ein Herr seine eigenen Leute halten will, so sollten solche Häuser auch Vererbt 
werden können, damit sie wie andere Untertanen auch einen Nutzen bringen, oder man stiftet diese 
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Hofstättler ab und schlägt ihre Gründe dem Meierhof zu, damit man mehr Vieh halten und sonstiges 
Hausnotdürftiges bekommen kann. 
      Die zur Herrschaft gehörigen Untertanen, insgesamt 636 behauste Holden und eine Reihe von 
Vogtholden waren in folgenden Orten gelegen: Markt Leonfelden 75 Häuser, Markt Neukirchen 
(Oberneukirchen) 42 Häuser, Markt Gramastetten 30 Häuser,  und die Ämter Hofamt 87 Häuser, 
Pachner   43 Häuser, Weißenbacher 77 Häuser,  Leonfeldner 172 Häuser, Amasschlager 19 Häuser,  
Nieder Sall  33 Häuser,  St. Mörten (St.Martin)  45 Untertanen sowie die 13 Hofstättler untern 
Schlossberg. 
       Die ganze Herrschaft wurde damals mit 105.317 Gulden bewertet, gehörte zu den  Fluchtburgen 
in Kriegszeiten, die dauernd in Verteidigungszustand erhalten werden musste.  137 

      
        Johann Christoph von Gera, verheiratet mit Ester von Stubenberg bewohnte nur zeitweise mit 
seiner Familie Waxenberg, Eschelberg und Schloss Freistadt, alle diese Grundherrschaften wurden 
von Pflegern mit Personal und Amtsleuten verwaltet.  Wie auch die übrigen Familienmitglieder war 
auch er ein überzeugter Protestant, was nicht immer von Vorteil war. Nur durch stetige Dienste für 
den  Landesfürsten gewann er das Wohlvollen von Kaiser Rudolf II.  (1552 - 1612).  Am 12. September 
1609 fand im Linzer Landhaus eine Sitzung statt, bei der es zwischen der katholischen Partei und den 
protestantischen Ständen zu einer verbalen Auseinandersetzung kam. Johann Christoph erlitt einen 
Schlaganfall und starb wenig später, seine letzte Ruhestätte fand er in der Familiengruft in der 
Schlosskapelle zu Eschelberg.  
 
Die sechs Kinder von Johann Christoph und Ester von Gera: 
       Erasmus II. Freiherr von Gera:  Herr auf Arnfels, Waxenberg und Eschelberg, heiratete Anna 
Benigna Gräfin von Pappenheim, vier Kinder Johann Veit, Maria Susanna, Maria Anna, Maria Ester. 
Seine Frau war eine Tochter des Reichsgrafen  und Erbmarschall Veit  Pappenheim und seiner Frau 
Salome, einer bayrischen Uradelsfamilie, welche protestantisch wurde, aber 1616 wieder zum katho-
lischen Glauben zurückkehrte, im 30 Jährigen Krieg eine bedeutende Rolle spielte.  
1657 14. September, starb Erasmus II.; die Witwe Anna Benigna verschied am 12. Juli 1678. Sie 
wurde in Steyrer Stadtpfarrkirche begraben  
 
      Hans Christoph Freiherr von Gera vermählte sich mit der Holländerin Maria von Bardewik, keine 
Nachkommen. 
      Wolfgang Freiherr von Gera widmete sich ganz dem Kriegsdienst, nahm als Hauptmann an 
zahlreichen Feldzügen teil, wurde verwundet und gefangen, wieder freigelassen und kehrte heim. 
Zuhause heiratete er am 18. April 1616 Maria Elisabeth von Volkersdorf, wurde Herrenstands 
Verordneter im Lande ob der Enns, nahm 1620 an der Schlacht am Weißen Berg in Prag teil, als 
überzeugter Protestant verlies zusammen mit seiner Gemahlin das Land, er starb in Nürnberg als 
Emigrant, ohne Leibeserben zu hinterlassen. 
 

       Wilhelm, Freiherr von Gera,  vermählte sich mit Susanna Katharina von Volkersdorf, Schwester 
der Maria Elisabeth; auch sie hatten keine Nachkommen und verliesen ebenfalls 1620 das Land 
zusammen mit seinen Brüdern Wolfgang und Johann Christoph. 
 
        Ester Freiin von Gera, wurde als eine Dame von besonderer Anmut und Schönheit bezeichnet, 
und von den heiratswilligen adeligen Herren des Landes heftig umworben. Als die Stände des Landes 
ob der Enns am 17. Mai 1608  König Mathias und Erzherzog zu Österreich, in Linz die Huldigung 
leisteten, wurde ihm zu Ehren  ein Ringel- und Quintana Rennen und Stechen abgehaltem. König 
Mathias nahm ebenfalls daran teil, gewann den höchsten Preis, er erwählte aus den anwesenden  
 
_______________________________ 
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Damen  Ester von Gera, um von ihr den gewonnenen Preis zu erhalten, was  eine hohe Ehre dar-
stellte. Im Jahre 1610 heiratet Ester den Johann Joachim, Freiherren von Aspan.  Susanne Freiin von 
Gera blieb ledig.  
 
        1589  5. Dezember,  erhob Kaiser Rudolf II. in Prag die Brüder Karl und Johann Christoph von Gera  
sowie die Söhne Hans Christoph, Wolfgang, Wilhelm,  und die Vettern Erasmus III. Raimund und Ale-
xander in den Freiherrenstand. 138 
 
Die vier Kinder des Erasmus II. und Anna Benigna von Gera: 
       Johann Veit  Freiherr von Gera auf Arnfels,  Waxenberg Eschelberg, Lichtenhaag, Stambsried und 
Schöndorf, heiratet 1653 Elenora Isabella, Freiin Kazianer von Kazenstein, sie gebar sechs Söhne und 
drei Töchter. Nach ihrem Tod, vermählte sich der Witwer mit Isabella Elenora, Gräfin  Kazianer.   
      (Die Adelsfamilie der Kazianer stammte aus der Krain, wurde auch in der Steiermark ansässig, der 
Vater der Elenora Isabella,  Wolf Jakob Kazianer ,heiratet eine Elisabeth, Tochter des Hans Fenzl zu 
Grub, welche im das Schloss Mühlgrub im Traunviertel zubrachte). 139 

      Maria Susanna: war zweimal verheiratet; erster Gemahl Hans Christoph Weiß von Weissenberg. 
Zweiter Ehemann 1657 Johann Adam von Hoheneck.  
      Maria Anna Franziska; vermählte sich am 12. März 1653 mit Georg Sigismund, Graf von Tatten-
bach auf Freizell.  Nach dem Tod ihres Gemahl wurde sie Hofmeisterin des Herzogs von Lothringen, 
starb am 18. Mai 1710 in Passau. 
      Maria Ester: heiratet den Johann Paul, Freiherr von Huschin. 
 
      Franz Freiherr von Gera; vermählte sich mit Begina von Friedensheim; die Eheleute hatten zwölf 
Kinder. Er war Mitinhaber von Arnfels, Mühldorf Eschelberg und Pfandherr von Waxenberg; der 
Großteil seiner Besitzungen lag im niederösterreichischen Weinviertel. Dazu gehörten die Schlösser  
Paasdorf,  Michelstetten, Walterskirchen, Drössing und Clement. Franz von Gera war kaiserlicher 
Hauptmann, überzeugter Protestant. Er gehörte zu denen,  die 1608 den Horner Bund  
unterzeichneten,  beteiligte sich aktiv am Aufstand gegen  Kaiser Ferdinand III.  Nach der verlorenen 
Schlacht am Weißen Berg bei Prag 1620 verhängte der Landesherr über ihn die Acht und entzog ihm 
alle seine Besitzungen. Fünf seiner Söhne wanderten aus, Franz konvertierte und wurde 1629 wieder 
in Gnaden aufgenommen, allerdings musste er einen Standesverlust hinnehmen und sank in den 
Ritterstand zurück.  140  
 
Aus dem Jahre 1595 22. März ist ein Dokument erhalten geblieben:  141 

       Zwischen dem wohlgeborenen Herrn, Herrn Karl Herr von Gera auf Arnfels und Eschelberg, zu 
Burniz und Mülldorf Pfandherr der Herrschaft Waxenberg,  röm: Khay. Hofkammerrath und dann der 
Edlen und Tugendsamen Frau Anastasia Artstetter zu Wartberg und Helfenberg geborene Kienast 
Witwe ist, um hernach beschrieben Stück Gülts , Güter und Zehente folgende weilend Abgeredete und  
Endlich geschlossen worden. Als das gedachte Frau Artstetter vier ihrer Untertanen, so Rechtlehen 
und im dritten Jahr dienstbar sein. 
Der Toppler dient im dritten Jahr  5 Schilling 20 Pfennige. 
Mörthen zu Ramasdorf dient jedes dritte Jahr 2 Gulden und Jährlich 2 Hennen jede 16 Pfennig wert. 
Hanns Purchinger daselbst dient jedes dritte Jahr 1 Gulden und Jährlich 4 Hennen. 
Samt ihrer Dienste, Steuer, Robot, Rechten, Nuzungen, Einkommen, Stifts- und Fertigung Gelder. 
Der Zehent bei St. Gotthard, bei dem Wirt zu Rottenegg, bei den Reutern, dem Pökhen, dem Vischer, 
 
_________________________________ 
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dem Georg Schuster, dem Müllner, dem Wolf Ölperger, bei dem Zeller daselbst zu Rotteneck ganzer 
Zehent.  Item bei Wolfen Niedermüller zu Nieder Ottensheim von einen Garten,  Mathias daselbst von 
einen Garten, vor seinen Fenster gelegen,  Andre Mittermüllner daselbst von einen Saz und Acker,  
von diesen drei der ganze Zehent.  Item auch der Zehent am Perg, als auch auf dem Obersteinberg 
und Untersteinberg, am Lehen Perl überall halber Zehent, welche bisher die Frau zu nutzen gehabt 
diese aber den erwähnten Herrn von Gera die als freie Eigen übergeben wolle. 
Ein  weitere Anschlag wurde vom Herrn von Gera der Frau Artstetter übergeben,  darin vier Unter-
tanen, sind vom löblichen Haus Österreich Rittermäßige Lehen. 
Die Taferne zu Rauchenedt, dient jährlich 1 Gulden. 
Siegmund aufm Pastlgut  dient Jährlich 2 Gulden 6 Schilling. 
Das Gut zu Sunnleiten dient Jährlich 4 Schilling, 13 Pfennige. 
Peter Hiesl zu Brunbach dient Jährlich 4 Schilling 20 Pfennige, vom Häusel 2 Schilling. 
Frau Artstetter übergibt diese Gülten dem Herrn von Gera sowohl die freien Eigen wie auch die öster-
reichischen Lehen  für 100 Gulden Schätzgeld zwischen Hin und Georgi zu bezahlen schuldig sein. 
Dies Urkunde wurde nach einer mündlichen Abrede zu gleichen zwei Teilen angefertigt von Sebastian 
Schmiedberger Pfleger der Herrschaft Eschlberg im Namen des  Herrn Franz von Gera und der Frau 
von Artstetter, geb. Kuenast. 
 
Ein weiteres Dokument verweist auf einen Kauf des Karl von Gera von landesfürstlichen  Gütern im 
Amt Reichenthal von den Herren von Polheim, welche Wilhelm von Gera am 31. Jänner 1596  wieder 
zurückgab und  danach an den Joachim Stängl von Waldenfels übergeben wurden.  142 

 

       Wilhelm von Gera sagt dem Kaiser Rudolf II. folgende Güter im Amt Reichenthal auf welche Karl 
von Gera  der älteste des Stammes Gera von den Herren  Siegmund und Seyfried von Polheim 
erworben hatte, welche Pfandinhaber der Feste Waldenfels waren.  143 Einige Lehen, Stück und Gülten 
Lehen des Hauses Österreich:  1. Georg Pattelte;  2. Geoorg Plannekh;  3. Mathias Rathpauer;  4. 
Erasmus Alsmüller; 5. Stephan Preuer; 6. Jakob Wagner; 7. Georg Gusenbauer,alle im Aigen Ober 
Reichenthal gelegen samt den Zehent auf drei Häusern samt den Holz am Stain.  Alle diese erwähnten 
Güter, Gülten, Stücken und Zehente sollen an dem Vesten Joachim Stängel zu Waldenfels  als Landes-
fürstliches Lehen übergeben werden. 
 
       Eine zweite Urkunde vom 1. Februar 1599 sagt Wilhelm von Gera  als Lehensträger der Ämter 
Niederreichental, Hüetter und Prendt  dem Kaiser Rudolf II. auf, um diese an den neuen Lehensträger 
Joachim Stängl zu Waldenfels zu übergeben.  144 

 

        Am gleichen Tag wurde noch ein Dokument ausgestellt:  Hans Christoph, Herr von Gera auf 
Arnfels, zu Eschelberg und Waxenberg, Pfandherr der Herrschaft Freistadt sendet ebenfalls einige 
Landesfürstliche Lehen dem Erzherzog Ferdinand auf.  145   
1. Pichlerhof zu Behaimdorf (Böhmdorf) mit allen Rechten und sonstigen Zugehörungen.  
2. Hölzer, Wiesen, Weiden, Weyer, Teich und ein Fischbach. 
3. Das Amt Niederreichental, Huetterer Amt, das Amt zu Prendt alle bei Freistadt gelegen.  
    Diese Lehengüter wurden dem Joachim Stängl von Waldenfels verkauft. 
    Zeugen: Herr Reichard von Starhemberg und Herr Hans Wilhelm von Zelking. 
________________________________ 
142  

 A. Starhemberg Urk. 3501.  OöLA. Linz. 
143   Klaus Birngruber: Waldenfels im Mühlviertel,  2003, S.33 

        (Die Herren von Polheim waren von 1461 - 1572 Pfandinhaber von Waxenberg, nach dem Verkauf  1575 an die Familie  
        Stängl  behielten sich die Polheimer vier Erbämter zurück darunter das Amt Ober- und Niederreichenthal.  Die Stängel  
        waren bestrebt diese vier Ämter wieder zurückzubekommen.  
144  Archiv Starhemberg Urk. 3572, OöLA. Linz. 
145  Archiv Starhemberg Urk. 3571, OöLA. Linz 
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    1599  2. Februar: Kaufhandlung und Kontrakt zwischen dem Wohlgeborenen Herrn Hans Christoph 
v. Gera  kaiserlicher Rat des Erzherzog Ferdinand als Verkäufer von Gütern und Zehenten an den 
Edlen und Vesten Joachim  Stängel von Waldenfels auf Reichenau und Hagenberg.  Darunter die drei 
Ämter Schwandt, Niederreichental und Prendt, dazu Robotrechte, Zehente, Fischwässer, Teiche, 
Hölzer, Zehente zu Königsschlag, ein Lehen des Bistum Passau, um eine Summe von 7.465 Gulden. 146 

 

    1614 29. September:  Nach längeren Verhandlungen bekamen die Brüder Hans Christoph, Wolf-
gang und Wilhelm von Gera für die Zahlung von 330.000 Gulden ? vom Kaiser Mathias die Herrschaft 
Waxenberg als freies unbeschränktes Eigen.  Ein Kaufkontrakt wurde bereits am 4. März 1614 
abgeschlossen. 147 

 

Original Kaufbrief Kontrakt zwischen der Röm. Kaiserlichen Majestät 
und den Herrn Hans Gera bezüglich der Herrschaft Waxenberg am 4. März 1614.  148 

 

      Die Römisch Kaiserliche Majestät Mathias König zu Ungarn und Böhmen Erzherzog zu Österreich  
allergnädigster Herr und Landesfürst überlässt nach einen Anschlag und Bereitung dem Wohlgebore-
nen Herrn Hans Christoph von Gera auf Arnfels, Eschelberg und Waxenberg  fürstlicher Rat des 
Erzherzog Ferdinand und seinen Erben die Herrschaft Waxenberg welche die Herren von Gera Pfand-
weise innehalten als freies Eigen.  
     Herr Hans Christoph von Gera hatte bereits am 27. August 1605 ein Verbrieftes Ansuchen 
übergeben bezüglich des Freikaufes der Herrschaft Waxenberg, die kaiserliche Majestät hat daraufhin 
die löbliche Kammer beauftragt eine Kommission zu bilden, diese bestand aus dem Hans Adam Pflügl 
zu Wolfsegg, kaiserlicher Majestäts Rath, Landrat und Vicedom ob der Enns, dem Herrn Hans Bayre 
kaiserlicher Rath und Mautner zu Linz.  Diese zwei bestellten Kommissar nahmen die Verhandlungen 
mit dem Hans Christoph von Gera auf, es wurden Anschläge und ein Urbar erstellt. Zudem wurden 
noch die Wohlgeborenen Herren Wolfgang und Wilhelm (Landeshauptmann ob der Enns) von 
Volkersdorf auf Weissenberg und Reiffendorf und  Herr Hans Wilhelm Zelking auf Weinberg, 
Leonstein, Dornach und Wartberg als Kuratoren für einen mündlichen und schriftlichen Kaufanschlag 
dazu-gezogen. Die Verhandlungen und Erstellung zogen sich einige Jahre hin bevor der Kaufanschlag 
vom Kaiser Ratifiziert werden konnte. Nach Landesbrauch sollte dieses Dokument den Käufern und 
den Gerhaben der noch unmündigen zwei Gera Brüdern zur Durchsicht übergeben werden, bevor 
Ihnen die Herrschaft Waxenberg im Mühlviertel als freies Eigen übertragen werde.  
Zur Herrschaft Waxenberg gehörte: 
  1. Das Schloss mit allen Gebäuden, der Getreidekasten unterhalb des Schlosses sowie der ganz  
       Schlossberg. 
  2. Die Hoftaverne samt dem Schankrecht. 
  3. Das neu erbaute Jägerhäusel am Schlossberg. 
  4. Der Markt Leonfelden, der Getreide Dienst auf Burgrechtsgründen. 
  5. Der Markt Oberneukirchen samt den 2/3 Zehent auf des Marktes Burgrechtgründen.  
  6. Zwei Teile des Zehent auf acht Häusern am Mitter Berg. 
  7. Dorf und Amt Amesschlag. 
  8. Das Gut zu Schlegdorn,  gibt zwei Lagel Wein und den Getreidezehent. 
  9. Der Markt Gramastetten. 
10. Das Hofamt. 
11. Das Gugeramt.  (Guglwald) 
12. Das Amt Weissenbach. 
  
___________________________________________________ 
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13.  Das Amt Leonfelden. 
14.  Das Amt St. Martin mit den Zuhäuseln und behausten und unbehausten Untertanen. 
15.  Alle Mannschaften. 
16.  Gerechtigkeiten,  Hoch- und Niedergericht, samt dem dazugehörigen Landgericht. 
17.  Straßen, Wegerechte, Pfennig- und Schmalzdienste. 
18.  Weltliche Vogteien. Rechtslehenschaften, Mühlen, Sägen, Höfe, Huben, Güter mit allen Diensten. 
19.  Waldnutzung auch von ausgereuteten Waldgründen. 
20.  Der zur Herrschaft gehörige Wildbann, auf alles Rot und Schwarzwild, Groß und Klein Wild,  
        Reißgejaid und Vogelfang (Vogeltennen). 
21.  Fischerei auf den Wasserflüssen, Fischbächen und Teichen. 
22.  Nutzung in den Forsten, Wäldern, Gehölzen, Äckern, Wiesen, Gärten, Auen u.a. 
23.  Maut und Zoll zu Leonfelden.  
24.  Vogtgelder, Vogthafer, Vogthennen, Roboten und andere zur Herrschaft Waxenberg gehörige  
        Regalien, Herrlichkeiten, Hoheiten, Freiheiten, Gerechten u.a. 
 
    All dies hatten die Herren von Gera, Inhaber der Pfandschaft Waxenberg, schon seit der 
Übernahme genießen können. Ausdrücklich vorbehalten für den Landesfürsten bleibt weiterhin  die 
landesfürstliche Superiorität, Jurisdiktion, Hoheit, jährliche Urbarsteuer, Gebühren- und Rüstgeld. 
Außerdem verbleibt das Land- und Gassengericht in Urfahr und Stadt Linz beim Landesherrn, die 
Schätz- und Bergrechtsgerechtigkeit auf allerlei Metall, sowie die christliche Vogtei über die Kirchen 
St. Johann, St. Stefan und St. Martin, welche das Kloster St. Florian als Lehenschaft inne hat. 
 
    Die ausgehandelte Kaufsumme in der Höhe von  125.000 rheinischen Gulden sollte der erste Teil  
in Bar den Herren Kommissaren übergeben werden, der Rest später. Von der ausgehandelten 
Kaufsumme wurden aber verschiedene Posten abgezogen, darunter 12.095 Gulden, welche seit 1553 
noch ausständig waren; ein Baugeld von 3.400 Gulden; ein Darlehen an der kaiser in Prag in der Höhe 
von 15.000 Gulden; ein kaiserliche Verschreibung aus 1601 von 14.000 Gulden; Unkosten von 750 fl. 
u.a. weitere 15.000 fl. Darlehen, und einige weitere Posten, sodass ein Betrag von 60.246 Gulden 
zusammenkam,  der noch ausständig war und von der Kaufsumme abgezogen wurde, so das noch ein 
Betrag von 64.753 Gulden übrigblieb, welche die Herren von Gera tatsächlich für den Freikauf der 
Herrschaft Waxenberg bezahlen mussten. 
     Unterzeichner der Waxenberger Freikaufsurkunde waren Herr Hans Adam Geringer, Vizedom ob 
der Enns,  Herr Hans Payr, Mautner zu Linz, Herr Wolf Wilhelm von Volkersdorf Landeshauptmann ob 
der Enns, und Herr Hans Wilhelm von Zelking auf Weinberg.  
 

Erbteilung der Gera Brüder am 1. Februar 1615: 
 
Zwischen den Söhnen des wohlgeborenen Herrn Hans Christoph Herr von Gera   auf Arnfels, Eschel-
berg, Waxenberg und Mühldorf, Pfandherr der Herrschaft Freistadt, Herrenstandverordneter und 
fürstlicher Rat des Erzherzog Ferdinand und seiner Ester geb. Stubenberg,  fand eine Erbteilung statt.   
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      Die Herren Wolfgang und Erasmus waren bereits großjährig, die beiden jüngeren Hans Christoph 
und Wilhelm von Gera brauchten noch einen Gerhaben. Die Aufteilung des Besitzes sollt nach 
landesüblichem Brauch in zwei gleichen Teilen erfolgen.  
 
I. Die Anliegenden Herrschaften und Schlösser,  Häuser, Gülten im Anschlag und Schätzung: 
 
1.  Die Herrschaft Waxenberg  mit allen Zugehörungen, ein freies Eigentum vom römischen Kaiser    
      um 130.000 Gulden freigekauft.  Dieser hohe Kauf resultiert auf der Tatsache, weil die jährliche 
      Nutzung bei 4.000 Gulden beträgt. 
2.  Die Herrschaften Eschelberg und Mühldorf: 
      Welche beide nach ihren dazugehörigen Regalien, Nutzungen und Einkommen auf einen Wert  
      von 65.000 Gulden geschätzt wurden. 
3.  Das Freyhaus in der Stadt Wels:  
      Dieses landesfürstliche Lehen mit seinen Zugehörungen stammte von den Herren von Polheim,  
      kam als Einstand oder durch Kauf an die Herren von Gera und wurde mit einen Wert von 2.000  
      Gulden angeschlagen. 
4.  Das Kastenhaus zu Ottensheim:  
      Ein freieigenes befreites Herrenhaus, welche aber nur im Untergeschoß eine Stube und Kammer  
      hat und von der Herrschaft Waxenberg als Getreidekasten verwendet wird, angeschlagen mit 500  
      Gulden. 
5.  Das Ungeld auf dem Markt Ottensheim: 
      Dies wurde vom alten Herrn Erasmus von Gera vom Herrn  Christoph Rabenhaupt gekauft. Die  
      Gera überließen die Ungeld-Gerechtigkeit um Jährliche 159 Gulden den Markt Ottensheim. Der  
      Anschlagswert belief sich auf 3.000 Gulden. 
      Die Gesamtsumme der durchgeführten Schätzung betrug 200.500 Gulden. 
 
II.  Ausständige  Schulden herein:  
      Vor allen die Herren Erasmus von Landau,  Helmhardt Jörger, Wolf von Saurau, die  steirischen  
      Schwamberger und Seyfried von Kolonitsch hatten Schulden bei den Freiherren von Gera. 
      Der Waxenberger Pfleger Schmiedberger, wurde angewiesen dafür zu sorgen, dass diese    
      Ausstände hereingebracht werde, damit die nötigen Instandhaltungsarbeiten an der Burg und die  
      Personal und Pfleger Kosten abgegolten werden können.  
      1.  Herr Wolf von Saurau hat bereits 5.000 Gulden zurückbezahlt ist aber noch 5oo fl. schuldig. 
      2.  Herr Erasmus von Landau hat von seinen 14.000 Gulden Darlehen noch 1.000 Ausständig. 
 
III.  Fahrnisse:  
       Das in allen Schlössern vorhandene Inventar und sonstige Wertsachen, Bilder, Wandteppiche,  
       Leuchter, Gläser, Geschirr, Tafelbestecke, Bücher, Waffen, Rüstungen und sonstige Wehren in  
       den Rüstkammern sollten ebenfalls nach Landesüblichen Brauch in zwei Teile geteilt werden. 
       Der gesamte Wert aller drei Posten zusammen macht einen Betrag von  202.000 Gulden aus.  
 
IV.  Gegenschulden, welche die Herren von Gera zu bezahlen hatten:  
          1.  Herr Wolf Wilhelm von Volkerstorf, Panierherr und Landeshauptmann                   3.000 fl 
          2.  Herr Hans Wilhelm von Zelking  für ein Darlehen                                                         10.000 fl 
          3.  Ursula, Witwe nach Freiherrn Franz von Tattenbach                                                      5.000 fl 
          4.  Susanna, Freiin von Gera noch schuldig                                                                                600 fl 
          5.  Der Witwe Ernestina Khevenhüller, geb. Stubenberg                                                    3.830 fl 
          6.  Frau Rosina, Freiin von Herberstein                                                                                       700 fl 
          7.  Der Landschaftseinnehmer Händl erhält noch                                                                 3.000 fl   
          8.  Der andere Landschaftseinnehmer für eine Schuldverschreibung                               1.000 fl 
          9.  Herr Christoph Weiss aus Wels  bekommt noch                                                              1.500 fl 
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       10.  Hans Jakob Freudenhofer aus Linz erhält noch                                                                1.000 fl 
       11.  Die Holtingerischen Kinder noch Gerhabenschaft Geld schuldig                                  3.000 fl 
       12.  Laufgeld für sechs Leute und eine Schuldverschreibung in der Höhe von                  1.000 fl 
       13.  Eine Leonfeldner Schuldverschreibung                                                                              1.000 fl 
       14.  Der Bürger Joachim Gruber von Leonfelden erhält noch                                                1.000 fl 
       15.  Der Markt Ottensheim und einige Bürger  zusammen                                                    1.000 fl 
       16.  Kaspar Sumpl, der Hofwirt zu Waxenberg bekommt noch                                                700 fl 
 
       Summe der Gegenschulden,die noch bezahlt werden müssen                                           37.330 fl 
       Dieser Betrag 37.330 fl. wird von dem Gesamtbetrag von 202.000 fl. abgezogen        164.670 fl 
       In zwei gleiche Teile geteilt bleibt den Erblassern ein Betrag von                                       82.335 fl 
               
      V.  Erbteilung:   
            Teil  I.  weil die Herrschaft Waxenberg allein mit all ihren Regalien, Herrlichkeiten, Nutzungen,  
                         Untertanen an Wert die anderen Güter übertrifft, wird diese im Anschlag auf einen  
                         Wert von 130.000 Gulden geschätzt. 
            Teil II.  Die Herrschaften Eschelberg und Mühldorf werden mitsamt ihren Regalien, Nutzungen 
                         Untertanen, Ein- und Zugehörungen aus 65.000 Gulden geschätzt. 
                         Das Freihaus in der Stadt Wels                     2.000 Gulden 
                         Kastenhaus zu Ottensheim                               500       " 
                         Ungeld zu Ottensheim                                    1.500       " 
                         Schulden Herein                                               1.500       "                                
                         Gesamt:                                                           71.500 Gulden    
 
       Die Schwester Susanna von Gera erhält von ihren Brüdern ein Heiratsgut in der Höhe von 5.000 
Gulden, zudem noch ein jährlichen Unterhaltsgeld in der Höhe von 200 Gulden. 
       Die jährlich anfallenden Verwaltungs- und Pflegerkosten der Herrschaft Waxenberg müssen die 
Brüder zu gleichen Teilen bezahlen.  Die beiden Schlösser Eschelberg und Mühldorf bleiben weiterhin 
landesfürstliche Lehen des Hauses Österreich.  
      
Die Verlassenschafs Abhandlung und Erbteilung nahmen vor: 
1. Wolf Wilhelm,Herr von Volkersdorf aus Weissenburg, Panierherr, kaiserlicher Kämmerer und  
     Landeshauptmann ob der Enns.      
2. Wilhelm, Herr von Zelking auf Weinberg, Leonstein, Zelking, Dornach und Wartberg, kaiserlicher 
    Landrat im Erzherzogtum ob der Enns. 
3. Die Gerhabenschaft über die zwei noch nicht großjährigen Gera Söhne Hans Christoph und     
     Wilhelm  übernahmen die Brüder Wolfgang und Erasmus von Gera.  149 

 

    Die Gera Brüder verwalteten in der Folgezeit gemeinsam ihre ererbten Besitzungen, blieben aber 
den protestantischen Glauben treu, unterstützten die Evangelischen Stände tatkräftig. Doch die 
Zeiten änderten sich allmählich, Kaiser Mathias und Erzherzog Ferdinand von Habsburg waren  
entschiedene Gegner der neuen Lehre, besonders der kaiserliche Ratgeber ,der Wiener Bischof Mel-
chior Klesl, war bei den protestantischen Ständen besonders verhasst. Im Land ob der Enns war der 
Großteil der Bevölkerung Evangelisch geworden, auch im Mühlviertel war es so.  Als nach dem Prager 
Fenstersturz im Jahre 1618 es in Böhmen zu einem Aufstand kam, wollten zuerst die Stände ob der 
Enns zwischen dem Kaiser und den böhmischen Ständen vermitteltn. Doch als  Kaiser Mathias am 20. 
März 1619 starb, verweigerten die protestantischen Stände dem neuen absolutistischen katholi-
schen Landesfürsten Ferdinand II. die Huldigung. Auch Erasmus und Wolfgang, Freiherren von Gera 
 

_________________________________ 
149   OöLA. Starhemberg Archiv  Urkunde 3912 

 

40 



gehörten zu den Herrenstandsverordneten des Landes ob der Enns und schlossen sich den 
Bestrebungen des Georg Erasmus von Tschernembl auf Windegg/Schwertberg, Andreas Ungnad auf 
Steyregg und Hans Ortolf Geumann von Gallsbach an. Es wurde eine Zwischenregierung gebildet und 
als neuer Landeshauptmann Siegmund Ludwig von Polheim bestellt. Als die Stände mit den böhmi-
schen, mährischen und schlesischen Ständen ein Bündnis abschlossen und den calvinischen Kurfür-
sten Friedrich V. von der Pfalz zu ihrem Souverän erklärten, spitzte sich die Lage bedrohlich zu.  Beide 
Seiten waren entschlossen, eine militärische Entscheidung zu suchen. Am 30. Juni 1620 beauftragte 
Kaiser Ferdinand II. den bayrischen Herzog Maximillian I. mit der Niederschlagung der ständischen 
Aufstands-Bewegung und verpfändete ihm dafür das Land ob der Enns.  150 

 

    In den darauffolgenden Monaten rückten zahlreiche bayrische und kaiserliche Truppenverbände 
ins Mühlviertel vor, quartierten sich vorübergehend in den Märkten und Dörfern in der Grenzregion 
zu Böhmen ein. Die Soldaten, meist wilde Söldner, gingen gegen die Bevölkerung sehr rücksichtslos 
vor, begingen zahlreiche Gräueltaten, raubten und mordeten und versetzten die Bewohner in Angst 
und Schrecken. Auch innerhalb der Grafschaft Waxenberg gab zahlreiche Vorfälle am schlimmsten 
traf es den Mark Leonfelden und Vorderweißenbach.   
  
     Bereits am 4. Juli 1620 schrieben der Marktrichter und der Rath des Marktes Leonfelden an den 
Herrn Erasmus v. Gera, Inhaber der Herrschaft Waxenberg. Sie baten ihn um Unterstützung. In dem 
Brief klagten sie, dass die einquartierten und durchmarschierenden Soldaten nicht nur verpflegt wer-
den mussten, sonders dass diese wilden Haufen plünderten, Dörfer und Häuser in Flammen auf-
gingen, wobei auch einige Morde verübt wurden. Ganze Gegenden wurden verderbt und ausge-
saugt, mache verließen Haus und Hof, um sich zu verstecken, weil sie um ihr Leben fürchteten.  151  
      
      (Die kaiserlichen und bayrischen Soldaten sahen die Gegend als besetztes Feindesland, das vor 
allen von Protestanten bewohnt wurde, welche sich gegen den Waren Glauben das Christentum und 
gegen den rechtmäßigen Landesherrn auflehnten). 
 
      Daraufhin richtete Herr Erasmus von Gera ein Schreiben an die Verordneten des Herzogtums ob 
der Enns in Linz.  Er informierte die Stände wegen der Soldaten zu Ross und zu Fuß welche unter 
ihren Hauptleuten und Proviantmeistern gegen die Bevölkerung sehr grob und feindselig vorgingen, 
Leute drangsalierten, alle Vorräte in Fress- und Saufgelagen vernichteten, was nicht niet und 
nagelfest war, mitnahmen, darunter auch Vieh. So geschah es am 29. Juni 1620 im Dorf Amesschlag, 
das man einen Bauern erschlug, einen Ochsen auf der Weide einfing und mitnahm. Ebenso erging es 
den Bauern im Dorf Schönau bei Waxenberg, wo man einige misshandelte, einer wurde dabei tödlich 
mit einem wuchtigen Hieb tödlich verwundet. Die Soldaten luden viele Gegenstände auf einen 
Pferdewagen und rückten wieder ab, zurück blieben die verängstigten Bewohner. 
      
       Sehr schlimm erging es dem Wirt und Amtmann in Weissenbach, welcher oftmals nach 
Leonfelden reiste, um dort Brot und sonstiges Einzukaufen. Als er beim Tor hinauswollte wurde er 
von Wachen aufgehalten. Die Wachen untersuchten in und befahlen ihm er solle sich beim 
Hauptmann einen Passierschein kaufen, was er auch befolgte. Wieder beim Tor angelangt zeigte er 
den Passierschein vor, die Soldaten beschimpften in grob mit bösen Worten, als er weitergehen 
wollte schlugen die Wachen von hinten mit Peitschen, Stecken und Wehren auf ihn ein. Der 
Amtmann fiel zu Boden, doch die Soldaten beschimpften ihn gröblichst und hieben weiterhin auf den 
armen Mann ein. Erst als sie glaubten, er sei Tod hörten sie auf, nahmen ihm alles ab. Im Hosensack 
hatte er noch einen Beutel mit 6 Gulden. Als die Soldaten abzogen, eilten einige Bürgerweiber 
herbei, welche diese schreckliche Tat beobachtet hatten.  Sie kümmerten sich um den  
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blutüberströmten Mann und versorgten in notdürftig. Als er 
wieder aus der Ohnmacht erwachte, legten  sie ihn auf einen 
Karren und brachten ihn heim nach Weissenbach. Wieweiter sich  
nach den schweren Verletzungen erholte, ist nicht bekannt.   
 
      Der Markt Leonfelden litt damals sehr unter der Besatzung, 
Händler und Reisende mieden den Unsicheren Ort.  Der Freiherr 
Erasmus von Gera bat und protestierte in diesem Schreiben und 
bat, die Geschädigten zu entlasten, den wüsten Treiben Einhalt zu 
gebieten und die Justiz einzuschalten, damit die Soldaten, welche 
Gräueltaten verübten, diszipliniert werden. 
 

       Miniatur  Überfall auf ein Dorf   
 
       Am 8. November 1620 kam es am Weißen Berg bei Prag zur entscheidenden Schlacht. Die 
Truppen des König Friedrich V. von der Pfalz  unter dem Heerführer  Christian von Anhalt mit seinem 
23.000 Mann starken Heer, welches von Truppenverbänden der Prostestantischen Stände ob der 
Enns unterstützt wurde, gegen die Truppen der katholischen Liga unter der Führung von Karl 
Bonaventura Graf von Bugvoy und Johann T'Serclaes von Tilly mit ihren 39.000 Mann.  Nach einigen 
Stunden endete die Schlacht mit der völligen Niederlage der Protestanten.  
 
     Nun erfolgte ein vom Kaiser angeordnetes Strafgericht, viele aendelige Protestanten flohen in die 
nächstgelegen Länder wo protestantische Landesherren regierten. Auch einige Angehörige der 
Familie Gera waren darunter. Erasmus und Wolfgang wurden auf Befehl des bayrischen Herzogs 
Maximilian am 20. März 1621 als Rebellen verhaftet,  wurden aber später wieder freigelassen. Ein 
Teil ihrer Güter wurde vorerst eingezogen, Erasmus von Gera kehrte zum katholischen Glauben 
zurück, erhielt seine Besitzungen wieder, zudem wurde er wieder in Gnaden aufgenommen, erhielt 
das Amt eines Kämmerer und diente einige Jahre als kaiserlicher Oberleutnant im 30 jährigen Krieg. 
Als er 1628 seinen Militärdienst beendete, wurde er Verordneter des Herrenstandes ob der Enns.  
Sein einziger Sohn Johann Veit, Freiherr von Gera  vermählte sich mit Elenora Isabella, Freiin 
Kazianer. 
 
      Die Brüder Wolfgang und Erasmus von Gera besaßen weiterhin die Schlösser Arnfels in der 
Steiermark,  Waxenberg, Eschelberg und Lichtenhaag im Mühlviertel.  Am 24. Juni 1630 verkaufte 
Wolfgang von Gera seinen Bruder Erasmus seinen Anteil auf den Schlössern Eschelberg und Lichten-
haag, eine Verkaufsurkunde ist erhalten geblieben.  152 

 
Schloss Eschelberg: Samt allen Freiheiten, Regalien, Wildbann, Reißgejaid, Fischwasser, Mayrhof, 
Hoffelder, Hofwiesen, Gärten, Brauhaus, Taverne ohne Schankrecht, im Wörth Ungeld auf dem 
Markt Ottensheim, Vogtei und Lehenschaft über das Kirchlein St. Gotthart und die Erbvogtei über die 
Pfarre Walding.  

 
Schloss Lichtenhaag: Ein Lehen des Hauses Österreich mit 
allen Freiheiten, Regalien, Diensten, Mayrhof, Felder, Wiesen, 
Gehölzer, Taverne, Wildbann, Reißgejaid, Fischwasser, dazu 
noch den Sitz Hals bei Gramastetten und der Burgstall zu 
Kirchschlag.   
 

Lichtenhaag, Vischer 1674 
____________________________________ 
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       All dies habe ich Wolfgang von Gera vor Jahren erkauft von meinem Schwager Hans Joachim, 
Freiherr zu Aschpan, ist von alten herkommen.   
Der Verkaufsbrief wurde nach Landesbrauch ausgestellt mit Handschrift und Insiegel bestätigt. Als 
Zeugen fungierten einige wohlgeborene Herren: Hans Ludwig von Kueffstain, Freiherr zu Greil-
lenstein, Herr auf Spitz, Zaking, Feinfeld, Erbsilberkämmer beider Erzherzogtümer Österreich Unter 
und Ob der Enns, Geheimer kaiserlicher Rat, derzeit Landeshauptmann ob der Enns. 
Heinrich Wilhelm von Starhemberg, mein geliebter Herr Schwager, Inhaber von Wildberg, Riedegg, 
Lobenstein, Herr der Grafschaft Schaunberg, römisch kaiserlicher Majestät Kämmerer.  
 
      Es bestand eine verwandtschaftliche Beziehung zwischen den Herren von Gera und Starhemberg.  
Erasmus, Freiherr von Gera, wollte die freie Herrschaft Waxenberg verkaufen,  Verhandelte mit  Kon-
rad Balthasar Herr von Starhemberg. Am 18. August 1639 wurde ein vorläufiges Verkaufsdokument 
ausgestellt:  153 

 
Erasmus von Gera,  Herr auf Arnfels, Eschelberg und Lichtenhaag, Herr auf Waxenberg, römisch 
kaiserlicher Majestät Kämmerer, bekenne  für mich und meine Erben öffentlich  mit diesen Brief den 
Verkauf meines freien Eigen, die Herrschaft Waxenberg im Mühlviertel gelegen mit all ihren Zuge-
hörungen an den Wohlgeborenen Herrn Konrad Balthasar von Starhemberg  auf Schönbühel. 
 
  1.  Das Schloss Waxenberg und der Traidkasten unterhalb des Schlosses, mit allen Gebäuden und  
       den gesamten Schlossberg, die Taverne samt befreiten Schankrecht und da am Schlossberg  
       erbaute Jägerhäusel. 
  2.  Der Markt Leonfelden und den Getreidedienst auf den Burgrechtsgründen. 
  3.  Das Amt Leonfelden 
  4.  Der Mark Oberneukirchen samt den 2/3 Zehent auf den dazugehörigen Burgrechtsgründen. 
  5.  Zwei Teile des Zehent von den acht Häusern unter dem Berg.    
  6.  Das Dorf und Amt Amesschlag mitsamt dazugehörigen Gründen, 
  7.  Das Gut zu Schlögdorn. 
  8.  Der Markt Gramastetten. 
  9.  Das Hofamt. 
10.  Das Berger Amt. 
11.  Das Amt Weissenbach.  
12.  Das Amt Gugl. 
13.  Das Vorder Amt. 
14.  Das Amt St. Martin, samt behausten- unbehausten Untertanen, Meierschaft und Herrlichkeiten. 
15.  Das Hoch und Niedergericht und das dazugehörige  Landgericht mitsamt Gefällen, Händl und  
        Wandl, Straffen, Pfennig- und Schmalzdienst. 
        (Die Hinrichtungsstätte befand sich am Galgenbühel in der Nähe des Marktes Oberneukirchen)  
 

 

 

 

 

 

 

 

              

           
Hinrichtungsarten  mit Schwert und Hängen

                                
Scharfrichter beim Köpfen 16. Jh. Wickiana Zürich
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16.  Waldgründe, Waldlehen, Mühlen, Höfe, Huben, Güter, Lehenschaften, Getreide-und Heudienste, 
        Robot, sonstige Dienste und Nutzbarkeiten  welche die Untertanen der Herrschaft Waxenberg zu  
        geben schuldig waren. 
17.  Der große Wildbann mit allen Rot und Schwarzwild, Niederwild, Reißgejaid und Vogelfang.  
18.  Fischfangrechte in Flüssen, Bächen, Wasserläufen, Teichen.   
 
        Dieses Dokument wurde mit eigener Unterschrift unterzeichnet, als Siegler und Zeugen waren 
Anwesend Herr Hans Ludwig von  Kueffstein,  Landeshauptmann, und Herr David Ungnad  von Stey-
regg und Ennsegg. 
 
Am 2. Jänner 1644 nochmals ein Kaufurbar ausgestellt:  154 

Zur Herrschaft Waxenberg gehörten damals folgende Untertanen: 
1. Markt Leonfelden  83,  2. Markt Oberneukirchen 40,  3. Markt Gramastetten  31,  4. Hofamt  81, 
die Untertanenhäuser lagen in den Pfarren Waldkirchen. Oberneukirchen, Gramastetten, St. Veit, St. 
Peter, St. Johann und St. Martin).  5. Genger Amt  43  (Pfarren Gramastetten und Zwettl),  6. Amt 
Weißenbach  79, 7.  Amt Leonfelden  168,  8. Amt Amasschlag  17,  10. Wörder Amt  33  (samt Recht-
lehen und Zehenten in den Pfarren Gramastetten, Pucheau, St. Peter und Feldkirchen), 11. Amt St. 
Mörten (St. Martin) 44 Untertanen.   (619 Untertanenhäuser)  
 
1657  14. September starb Erasmus von Gera; Witwe  Anna Bengina verschied am 12. Juli 1678, sie 
fand ihre letzte Ruhestätte in der Stadtpfarrkirche in Steyr.  Ihr einziger Sohn Johann Veit Freiherr zu 
Gera auf Eschelberg, Lichtenhaag, Freyn, Stambsried und Schöndorf, heiratet am 11. März 1653 in 
Linz  Elenora Isabella, Tochter des Wolf Jakob Kazianer, Freiherr zu Kazenstein und Elisabeth 
geborene Fenzlin von Grub.  Die Eheleute hatten zahlreiche Nachkommen:  6 Söhne und 3 Töchter.  
Nach dem Tod seiner Frau Elenora Isabella vermählte sich der Witwer noch einmal, mit Elisabeth  
einer Tochter von Sigismund Ferdinand Balthasar Kazianer u. Elisabeth geb. Scherffenberg.  155 

 
Johann Veit von Gera wurde 1665 Herrenstands Verordneter,  1681 Präsident des ständischen 
Verordneten Collegiums ob der Enns. Verkaufe auch die Schlösser Eschelberg und Lichtenhaag an 
Konrad Balthasar, Graf von Starhemberg.  Am  am 27. Juni 1703  starb Johann Veit von Gera , seine 
letzte Ruhestätte fand er im Engelszell.   Johann Maximilian, starben die Freiherrn von Gera um 1733 
im Lande ob der Enns im Mannesstamme aus.  
 

Die Herren und Grafen von Starhemberg auf Waxenberg 
 

      Nun beginnt ein neues Kapitel der Burgherrschaft Waxenberg. Die Starhemberger ein altes 
otakarisches  Ministerialengeschlecht, welches gegen Ende des 12. Jahrhunderts in Riedegg an der 
Gusen ansässig wurde. Im Laufe der Zeit kamen noch weitere Herrschaften dazu, sehr rasch gehörten 
sie  zu den wichtigsten Adelsfamilien des Landes.  
 
      Konrad Balthasar von Starhemberg wurde 1612 geboren. Sein Vater Paul Jakob II. von 
Starhemberg war im Hof- und Staatsdienst tätig, lebte in Wien und Schönbüchel an der Donau. Mit 
seinen zwei Ehefrauen Sophia von Rappach und Dorothea von Tannhausen, gingen 8 Söhne und 10 
Töchter hervor.  Konrad Balthasar machte nach seiner Studienzeit viele Reisen und trat in den Dienst  
Kaiser Ferdinands. Im 30jährigen Krieg diente er als Hauptmann eines Regiments, zeichnete sich 
durch Mut und Tapferkeit aus, 1634 bei der Belagerung von Regensburg, in der Schlacht bei 
Nördlingen wurde er verwundet, ein Jahr später beendete er als Oberstleutnant den Kriegsdienst.    
1635 vermählte er sich mit der Witwe Anna Elisabeth von Zelking, geb. Zinzendorf. Sie brachte in die  
_____________________________________________________________ 
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Ehe ein Reihe von Gütern ein, schenkte zwei Kinder das Leben, Heinrich Ernst Rüdiger, und Maxi-
milian Laurenz.  
        
    Der neue Inhaber von Waxenberg, Konrad Balthasar von Starhemberg,  war im Staatsdienst tätig, 
bekleidete im Laufe der Zeit einige Ämter;  Verordneter des Herrenstandes, Regierungsrat, k.k. 
Kämmerer, Oberststallmeister, Statthalter, Geheimer Rath, wirklicher Statthalter der niederöster-
reichischen Lande, ab 1667 Mitglied des böhmischen Herrenstandes  u.a. Auch finanziell hatte er ein 
glückliche Hand, war stets in der Lage, weitere Güter und Herrschaften zu kaufen, dazu gehörte 
Schloss Neidharting, ein Haus in Linz, Burg Freienstein an der Donau, in Wien ein Freihaus, Schloss 
Zeillern, die Schlösser Eferding und Eschelberg und die Burg Lichtenhaag im Mühlviertel u.a. In Wien 
ließ er sich das große  Haus Konradswörth errichten. Als guter Katholik  machte er einige fromme 
Stiftungen,  war aber auch Wohltätig zu seinen ärmeren Untertanen.   
      
       Die große Herrschaft Waxenberg wurde stets von bestellten Pflegern und Amtsleuten verwaltet, 
nur selten hielt sich der Herrschaftsinhaber auf seinem Besitz auf. 
         
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

G. M. Vischer:  Waxenberg  1674 

 
      1659 28. September starb seine Frau Anna Elisabeth, der Witwer heiratete ein Jahr später das 
Kammerfräulein Katharina Franziska, Gräfin Cavriani. Sie gebar noch fünf Söhne: Konrad Balthasar, 
Leopold Karl, Franz Ottokar, Gundaker Thomas und Paul Jakob. 1681 bekam der Starhemberger in 
Ödenburg den Orden des goldenen Vlieses ,  zudem wurde er in den Reichsgrafenstand erhoben. Im 
Sommer 1681 herrschte die Pest in Wien, er schickte seine Familie ins Mühlviertel in das abgelegene 
Schloss Waxenberg, er selbst blieb in der Reichshauptstadt.  Am 3. April 1687 starb Konrad Balthasar 
Graf von Starhemberg im Alter von 75 Jahren, er wurde in der Eferdinger Familiengruft beigesetzt.  
156  Seine zweite Frau Katharina Franziska verstarb um 1716 im Schloss Zeillern bei Amstetten. 
 
       Nach dem Tod des Konrad Balthasar Graf von Starhemberg 1687 wurden die Familienbesitzungen 
auf  die hinterlassenen Söhne aus den zwei Ehen aufgeteilt.  Die Herrschaft Waxenberg bekam 
Heinrich Ernst, Graf v. Starhemberg (1638 - 1701) verheiratet mit Anna Elisabeth, Gräfin von 
Zinzendorf. Der neue Inhaber errichtete aus seinen Besitzungen ein großes Majorat, dazu gehörten 
die Grafschaft Waxenberg, Burg und Herrschaft Eferding, Schönbichl, Freienstein. Freydegg, Auhof, 
Karlsbach, Krumnußbaum, Herrschaft und Maut zu Aschach, Engelhartstetten, Neusiedl und 
Konradswört. Da die Eheleute keine Nachkommen hatten kam  fiel das Majorat an Konrad Siegmund 
Adam,  Sohn seines Stiefbruders Franz Ottokar Graf von Starhemberg, 157 

 

Konrad Siegmund Adam Graf v. Starhemberg:  (1689 -1727)  wurde nun neuer Besitzer des Majora-
tes  Grafschaft Waxenberg. Bekleidete das Amt eines kaiserlichen Botschafters am englischen Hof, 
wurde 1719 in das fränkische Reichsgrafen-Kollegium aufgenommen.  
____________________________________ 
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Verheiratet mit Maria Leopoldine, Fürstin von Löwenstein, die Eheleute hatten mehrere Kinder. Das 
große Majorat bekam der drittgeborene Sohn Johann Ernst.  
 
Johann Ernst  Graf von Starhemberg wurde am 13. September 1716 in Regensburg geboren. Da er 
noch sehr jung war, als sein Vater starb,  benötigte er  vorerst Vormünder: Diese bestanden aus 
Herrn Martin Karl, Freiherr von Andlau, die Herren Thomas Gundaker und Georg Adam, Graf v. 
Starhemberg. 
1740  erhielt der nunmehr großjährige Johann Ernst vom fränkischen Reichsgrafen Kollegium die 
Proponenda zum Grafen -Convent. Im Jahre 1743  am 6. April heiratet er die 23jährige Maria Isabella 
Leopoldine, Gräfin v. Weissenwolf, Sternkreuz-Ordensdame.  1771 wurde Herr Johann Ernst Lehens-
herr und Senior des gräflichen Hauses.   
1782 29. April starb seine Frau im Kloster Imbach bei Krems mit 62 Jahren. Da er keine Nachkommen 
hatte, trat er im Jahre 1783  seinem jüngeren Bruder, den Fürsten Georg Adam, gegen gewisse 
Verbindlichkeiten sowohl die Majorats- als Allodial-Herrschaften ab.   Johann Ernst, Graf von Star-
hemberg, starb am 14. Dezember 1786 in Wien im Alter von 70 Jahren, wurde in der Familiengruft in  
Eferding beigesetzt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                     Waxenberg  nach Johann Erdpresser  Vöcklabuck 1754 gezeichnet. 

Links unten das kleine Schloss Waxenberg mit Turm mit aufgesetzten Zwiebeldach, OÖLA. 

 
     Bereits in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde am Fuß des Burgberges ein kleines Schloss 
errichtet. In diesem logierten die Herren von Starhemberg, wenn sich in Waxenberg aufhielten, um 
hier nach dem Rechten zu schauen. Zur Herrschaft gehörte ein großer Wildbannbezirk, in dem meist 
mit Jagdgesellschaften Jagden abgehaltenwurden.  Die Hochburg selbst verlor allmählich an Bedeu-
tung, wurde nur mehr teilweise bewohnt. Als im Jahre 1756 durch einen Blitzschlag die Anlage 
Großteils abbrannte, wurde sie ganz aufgegeben,  allmählich wurde die Burg zu einer Ruine. 
 
1750: Zur Grafschaft Waxenberg gehörten  745 Untertanen Häuser; Kaufprätien  456.508 fl.; Rüstgeld 
4.9o5 fl.,  Gesamteinkünfte 13.943 fl., die Reineinkünfte beliefen sich auf 9. 949 Gulden.  158 

 
Herr Georg Adam erster Fürst von Starhemberg,  (1724 - 1807): 
Er war der fünfte Sohn von Konrad Sigmund und Maria Leopoldine von Starhemberg, geboren am 10. 
August 1724 in London; bei seiner Taufe vertrat seine Majestät Georg I. König von England die Tauf- 
und Patenstelle.  Nach seinen Studienjahren begann er sehr Jung mit seiner politischen Laufbahn,  
k.k. Kämmerer, Reichshofrat, Diplomat  und Botschafter in Portugal, Spanien und Frankreich. In Wien 
war er auch bei der Erziehung des späteren Kaiser Josef II. beteiligt. 
Für seine zahlreichen Verdienste um das Haus Österreich wurde Georg Adam Graf von Starhemberg, 
am 13. November 1765 von der Kaiserin Maria Theresia in den erblichen Fürstenstand erhoben.  Im 
Jahre 1767 wurde Fürst Starhemberg Staats- und Konferenzminister für inländische Angelegenheiten, 
es folgten weitere Erhebungen wie Obersthofmeister und Oberst der Leibgarden, Ordensritter des  
______________________________  
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Ordens des goldenen Vlieses.   1783 Fürst Georg Adam Inhaber des größten starhembergischen 
Majorats, auch Waxenberg gehörte dazu, Erwarb noch weitere Güter und Häuser.  
     Der Fürst war zweimal verheiratet;  am 13. November 1747 vermählte er sich mit Maria Theresia 
Ester, Tochter des Grafen Ottokar von Starhemberg und seiner Frau Maria Christina, geb. Fürstin 
Trautsohn.  Sie starb am 12. Oktober 1747 nach der Geburt der Tochter Leopoldine. Seine zweite 
Gemahlin wurde Frau Maria Franziska Josepha geb. Prinzessin von Salm-Salm, sie gebar noch zwei 
Söhne:  Ludwig Josef und Josef Georg, verstarb  im Kindesalter. Die Fürstin  verstarb mit 75 Jahren 
am 5. Dezember 1806, wurde in der Eferdinger Familiengruft beigesetzt. Georg Adam, Fürst von Star-
hemberg verschied am 19. April 1807 mit 83 Jahren in Wien, auch er fand seine letzte Ruhestätte 
ebenfalls in der Eferdinger Familiengruft. 157 
 

Herr Ludwig Josef  Maximilian Gregor Fürst von Starhemberg:   
    Geboren am 12. März 1762 in Paris, auch er trat nach seinen Studienjahren wie seinen Vorfahren 
in den Staatsdienst ein, 1792 war er österreichischer Gesandter in Holland, danach kaiserlicher 
Botschafter am Königshof in London.  Weil er seine Aufgaben mit Allerhöchster Zufriedenheit 
ausführte, erhielt eine ganze Reihe weiteren Ernennungen und Auszeichnungen, wie geheimer Rat, 
Ritter des goldenen Fließ, Großkreuz, St. Georgs Orden u.a.  Im Jahre 1808 kehrte er aus England 
zurück nach Wien, wurde aber eine Zeit später wieder als Diplomat nach England beordert. 
 
    Nach dem Tod seines Vaters Georg Adam Fürst v. Starhemberg übernahm 1807 Ludwig Josef im 
Alter von 45 Jahren das große fürstliche Majorat, bestehend aus den Grafschaften Schaunberg und 
Waxenberg; Burg und Herrschaft Eferding;  Stroheim; Lichtenhaag Gem. Gramastetten; Lobenstein 
Gem. Oberneukirchen; Auhof bei Linz; Karlsbach bei St. Martin Nö.;  Freienstein Gem. Neustadl, Nö.;  
Zeillern bei Amstetten, Nö.;  Freydegg bei Ferschnitz, Nö.;  Schönegg bei Blindenmarkt, Nö.; 
Krummnußbaum bei Melk, Nö.; Weissenberg bei Münichreith, NÖ.;  Schönbichl an der Donau, Nö.; 
Aggstein an der Donau; Dürnstein Nö.; Konradswört bei Wien; fürstliches Freihaus in Wien u.a.  Diese 
große Majorat bestand auch 22 unterschiedlich großen Herrschaftskomplexen, darin einige Schlösser 
aber auch  bereits abgekommene zu Ruinen gewordene Burgen.  158  
 
     Fürst Ludwig Josef von Starhemberg vermählte sich am 21. Dezember 1781 mit der Sternkreuz 
Ordensdame Maria Louise Franziska, einer Tochter des Karl Maria Raimund, Herzog von Auersberg 
und Maria Louise geb. Gräfin Mark.  Die Fürstin gebar fünf Kinde: Zwei Söhne: 1785  Georg Adam, 
Georg Ludwig, drei Töchter: Ernestine, Franziska Anna und Leopoldine. 
     1825 18. August wurde vom Kaiser ein Privileg für die reichsständischen fürstlichen Häuser 
festgesetzt durch welches sie das Prädikat Durchlaucht erhielten. Dazu gehörten die Familien Auers-
berg, Kaunitz-Rittberg, Khevenhüller-Metsch, Lobkowitz, Metternich, Rosenberg, Trautmannsdorf 
und Starhemberg. 
  
Im Jahre 1809 schreibt Ignaz Gilge  in seinen topographischen Werk:  (sehr romantisch verklärt): 159 

 
     Altwaxenberg (Rotenfels) genannt; sind die Rudera eines alten Schlosses in einer Wildnis in der 
Pfarre St. Veit gelegen, Kommissariat Waxenberg im Mühlviertel. Eine Stunde von St. Veit, soweit von 
Oberneukirchen und Neuwaxenberg unweit der kleinen Rodel auf einem Berg gelegen und dabei 
befindlichem Holz heißt das Burgholz,  die Gegend herum ist ganz mit Wald bewachsen , tiefe Klüfte 
sind genug darin, wo die Sonne nie ihre Strahlen hinsendet, um den feuchten kalten Schauer zu ver-
drängen. Nur manchmal färbt das Abendrot die bemoosten Mauerzacken des ehemaligen Schlosses 
 
_____________________________________ 
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aus der grauen Fehdezeit, wo jetzt der Habicht ruhig sitzt und den Schnabel schlau im Gefieder 
versteckt bis sorglos Beute sich ihm nähert.  Wahrscheinlich ist dieses Schloss von der abgestorbenen 
alten Familie der Waxenberger bewohnt worden, wann es erbaut und zerstört wurde ist ungekannt.  
 
      Neuwaxenberg:  Ein Schloss und zerstreutes Pfarrdorf von 59 Häusern in einem eigenem Kommis-
sariatsbezirk im Mühlviertel, 3/4 Stunden von Oberneukirchen und 1 Stunde von St. Veit und Alt-
waxenberg entfernt.  Dieser Ort ist ziemlich hoch, raue Winde blasen fast das ganze Jahr scharf ins 
Haar, nur zwischen Felsen entwickelt die Sonne etwas Wärme, lässt ruhig Kräuter wachsen und 
Früchte keimen, sonst ist die Gegend herum meistens Wald, und war es früher noch mehr, die 
Namen der darin liegenden Dörfer enden größtenteils mit Schlag,  Ammesschlag. Schaffetsschlag, 
Schauerschlag u.a. 
       Es ist zwar etwas Getreideboden, aber sehr mühsam zu bearbeiten, denn die Natur hat unzählige 
Felsenstücke hingestreut, und der Urboden besteht aus kalten Steinlagen, daher ernähren sich die 
Bewohner  teils von Flachsbau, der Spinn- und Weberei. Die Leinwand ist wegen ihrer Güte und 
Genauigkeit der Arbeit berühmt, auf welche die Landesregierung vorzügliches Augenmerk nimmt, 
denn diese Produkte wurden nicht nur innerhalb der Monarchie sondern auch nach Spanien, Italien, 
Türkei u.a. exportiert.  
 
      Der Charakter dieser Leute ist durchaus gutmütig, religiös, aber das gemeine Volk hängt noch sehr 
am Aberglauben, es hört und glaubt gerne in den Spinngesellschaften erzählte übernatürliche 
Geschichten. Der Pfarrbezirk ist nicht groß, besteht erst seit ungefähr 25 Jahren, enthält drei Ort-
schaften, 59 Häuser, 369 Seelen, der Pfarrhof wurde einige Jahre später errichtet. 
(Filialpfarre von St. Veit, ein Lokalpfarre des Stift St. Florian). 

 
      Das Schloss Neuwaxenberg liegt etwas eben, jedoch hoch. Das hohe Gebäude besteht aus  einem 
Viereck, mit einem Hof, hat eine Kapelle; die jetzige Pfarrkirche mit einem Glocken- Uhrenturm. 
Einige Obst- und Küchengärten befinden sich hier in unmittelbarer Umgebung.    
      Weiter auf einem Berg stand des alte Schloss (Waxenberg),  davon sind nur noch die Mauern und 
ein hoher runder Turm  übrig, der mit der Ewigkeit im Bunde zu sein scheint. Er trotzt den Wetter-
strahlen und die Winde heulen vergebens sich müde, die vielen Ruinen zeigen den ehemaligen 
Umfang der Gebäude an. Nach einer alten Abbildung waren die Gebäude unordentlich durcheinan-
der gestellt, das große Gebäude hatte 5 Dachstühle, das kleinere vier, Mauern mit Zinken und runden 
Streittürmen standen herum; zwei abgesonderte massive Vorgebäude, wovon eines das Eingangstor 
deckte, scheinen zur ersten Verteidigung bestimmt gewesen sein.  Der hohe Wachturm in der Mitte 
lag frei,  beim Eingang des Schlosses befinden sich noch die bewohnte Wohnung des Freimannes, der 
Arrest und die Tortur Kammer. Das Landgericht erstreckte sich weit, Waxenberg war ein Schreckens-
ort für Verbrecher, die übrigen Teile des Berges sind steil und unzugänglich.   
 
     Die Herrschaft ist groß, es gehören dazu vorzügliche ausgedehnte und schöne Waldungen,  wie 
der Brunnwald und Sternwald an der böhmischen Grenze, darin viel Wildbret, zudem große 
Holzstämme, die Gipfel der Waldungen verloren selten ihren Nebeldampf. Diese schöne Herrschaft 
gehört  Herrn Ludwig, Fürst v. Starhemberg, sie ist um 248.725 fl Dominikal wert, mit 11.246 fl 22 kr. 
jährlichen Einkünften,  745 Untertänigen Häusern, und 354.052 Gulden 39 Kreuzer Rustikal 
Kaufspräzien in der Landschaftseinlage. 
 
       In den Beschreibungen des Benedikt Pillwein 1827 wird Waxenberg wie folgt beschrieben:  160  
Im Umfang dieses Kommissariats befinden sich 1 Markt, 42 Dörfer, 927 Häuser, 1533 Wohnparteien, 
6930 Einwohner, eine Herrschaft. ein Landgut, fünf Pfarren und Schulen, acht Steuergemeinden, drei  
 

____________________________________________________________ 
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Chirurgen, vier Hebammen, zwei Blattbinder, zwei Bräuer, ein Buchbinder, ein Büchsenschifter, ein 
Löffelmacher, ein Manger, eine Nagelschmiede, sieben Hammerschmieden, ein Steinmetz, zwei 
Strumpfstricker, 242 Spinner und Spinnerinnen in Hanf und Flachs,  204 Weber, 58 Kommerzial-
gewerbe und 140 Polizeigewerbe und freie Beschäftigungen. 
      Das Distriks-Kommissariat mit einem Pfleger hat seinen Amtssitz zu Waxenberg, dessen Besitzer 
ist seit 28. September 1810 Ludwig Fürst von Starhemberg.  Die fünf Pfarren und Schulen befinden 
sich zu Oberneukirchen, Traberg, St. Veit, Waxenberg und Weißenbach.  Über die zwei ersten und die 
letzte ist das Stift Wilhering Patron., über St. Veit der Landesfürst, über Waxenberg der jeweilige 
Grafschaftsinhaber. 
       Die acht Steuergemeinden sind: Bernhardschlag, Kammersdorf, Kammering, Oberneukirchen, St. 
Veit, Waldschlag, Waxenberg und Weißenbach. 
 
Oberneukirchen Pfarre: besteht aus  neun Ortschaften: Ameisschlag. Bärndorf, Lobenstein (Burg) 
Oberneukirchen, Reindelsöd, Schaffetschlag, Schauerschlag. Unterbrunnwald, Unterwaldschlag.  
Oberneukirchen ist ein Markt mit 67 Häusern, 127 Wohnparteien, 514 Einwohner, ist der Herrschaft  
Waxenberg untertänig.  Die Kirche, dem heiligen Jakob geweiht, hier wurde Niklas Schallenberg 
begraben, er war Pfleger und Landrichter zu Waxenberg im 15. Jh. 
 
Traberg: Eine Dorfpfarre mit 32 Häusern, 42 Wohnparteien und 172 Einwohnern, liegt zwischen dem 
Brunn-und Schallenberger Wald. Die Gesamtbevölkerung der Pfarre besteht aus 1076 fleißigen und 
guten Menschen. 
 
St. Veit:  Am Fuße des Petersberg, besteht aus 49 Häusern, 91 Wohnparteien, 356 Einwohnern, ist 
derzeit der Herrschaft Waldenfels untertänig. In der Kirche, dem hl. Veit geweiht, wurden mehrere 
Mitglieder der Ritterfamilie der Haager begraben. Am Rande des Ortes befindet sich das Schloss und 
das Bräuhaus, was vor Jahrhunderten vom Waxenberger Pfleger und Landrichter Konrad von Waxen-
berg, einem Schaunberger Gefolgsmann an seinen Schwager Härtlein den Schneckenreuter, kam. 
 
 
 
 
 
           Schloss St. Veit:  G. M. Vischer  1674 

 
Waxenberg:  Die Ortschaft besteht aus 31 Häusern, 56 Wohnparteien und 251 Einwohnern.  Die 
Lokalpfarre Waxenberg welche früher ein einfaches Benefizium war, zählt  bloß drei Ortschaften: 
Froschau, Punzing und Waxenberg, zusammen 59 Häuser und 99 Wohnparteien.  
 
Altwachsenberg:  vermutlich das Stammhaus der ausgestorbenen Familie von "Wazzenberg" oder 
"Wachsenberg"  ist eine Ruine im Burgholz (Rotenfels), die Zeit der Erbauung und Zerstörung 
unbekannt. 
 
Das alte Schloss Wachsenberg  welches im 13. Jahrhundert auf einem sehr hohen Felsen erbaut, und 
1756 durch einen Blitzstrahl in Asche gelegt wurde, ist mit seinen massiven Mauerwerken bei 400 
Schritt von Neuwaxenberg entfernt.  

 
 
 
 
Ruine Waxenberg  um 1920 
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Neuwaxenberg:  Schloss mit Schlosskapelle, welche derzeit auch als St. Josefs Pfarrkirche dient.  
(Patronatskirche der Familie Starhemberg, Personalpfarre ab 1737, Abhaltung des Sonn- und Feiertagsgottes-
dienstes, Benefizium für einen Geistlichen, 1766; Lokalpfarre ab 1784; formalrechtlich seit 1891 Pfarre,    
exzindiert aus Oberneukirchen).  

160 

 
Vorderweißenbach:  Zu der Pfarre gehören acht Ortschaften, Bernhardschlag, Eberhardschlag, 
Geisschlag, Gugelwald, Hinterweißenbach, Schöneck, Stunten und Vorderweißenbach.  Die Pfarre 
Weißenbach hat die älteren kirchengeschichtlichen data mit Oberneukirchen gemein.  Der Eigen-
kirchen Vorgängerbau mit dem Patrozinium der hl. Dreifaltigkeit wurde wahrscheinlich im 11. Jh. 
errichtet, zur Zeit der Edelfreien von Wilhering erbaut,  ab 1282 Filiale von Leonfelden, seit 1613  
eigenständische Pfarre mit neuem Patrozinium zum Hl. Petrus und Paulus.  161 

Der Pfarrhof liegt von der Kirche etwas entfernt und liegt etwas höher. 
 
Der Ort Vorderweißenbach besteht aus 40 Häusern, 70 Wohnparteien, 320 Einwohner.   

 
 
 
 
 
 
Vorderweißenbach 1806   
Aquarellierte Tuschfederzeichnung von Harten-
stein. Oö. Landesmuseum Inv. OA II 563/2 

 
 

Das Dorf Hinterweißenbach besteht aus 41 Häusern, 72 Wohnparteien und 324 Einwohnern. 
 
Beide Dörfer zusammen bilden mit ihren gutgebauten Häusern ein angenehmes Tal, welches eine 
Stunde lang ist, und zur schöneren Jahreszeit einem blendend weißen Schleier gleicht. Hier haben 
nämlich 22 bis 24 Bewohner neben der Bäuerlichen Tätigkeit den Anbau von Flachs als einen ihrer 
Erwerbszweige zur Erzeugung von Leinwand. Zur Bleiche wird der Flach um ihre Häuser ausgebreitet. 
In Hinterweißenbach setzen die zwei Brüder Löfler das Leinwand Handlungs-Geschäft ihres Vaters 
fort. Das Eigentum des Johann Paul Löfler, hinsichtlich der dort aufgestellten Appretierungs- 
Werkzeuge ist sehenswert, ist von schönen Gärten umgeben.  

             
        Ehemaliges Löfler Herrenhaus                             Texttafel von Dr. Ernst Janko              Begehung des Löflerfelsen Juni 2016                   
                                                                                                 Fotos  L. Mayböck 2016 
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       Das alte Preining scheint schon in der Vischer Karte von 1674 auf.  Dr. Ernst Janko schreibt: Die 
Hochgräflichen Waxenbergischen Amtmänner bzw. Amtsverwalter (auch Judex-Richter) in Weißen-
bach waren spätestens seit Anfang des 17. Jh. bis Mitte des 18. Jh. in direkter Linie Preining. 162 

          Auf dem Weg nach Weißenbach gab es  immer wieder Pferdetriebe aus Böhmen oder in Richtung 
Böhmen.  Weissenbach, bei Zunahme der Bevölkerung in Vorder- und Hinterweißenbach abgeteilt. 
Kommt schon in den Jahren 1459, 1489, 1495, 1496, 1533 als ein Ort vor, über den Waren nach 
Leonfelden oder Freistadt geführt wurden.  
 
       1848/50,  das Ende der Grundherrschaften in Österreich, nur mehr der Dominikal Besitz verblieb  
den ehemaligen Grundherren. Fürst Georg Adam II. übernahm  den Starhembergischen Güterkom-
plex. Da er nicht verheirate war und keine Nachkommen hatte, fiel das Majorat 1860 an den Camillo 
Rüdiger von Starhemberg aus der Linie Schloss Haus/Reichenstein.  
 
Camillo Rüdiger v. Starhemberg (1804 - 1872): vermählte sich 1834 mit Guidobaldine v. Steinmetz,     
am 31. Juli 1835 wurde Sohn Camillo Heinrich geboren. Die Mutter starb nach der Geburt, der 
Witwer entschloss sich zu einer zweiten Heirat.  Neue Gemahlin wurde Maria Louise, Gfn. von 
Thürheim, die Trauung fand am 28. August 1838 in der Schwertberger Schlosskapelle statt.  Der neue 
Inhaber des Waxenberger Majorats war k. k. Leutnant eines österreichischen Infanterieregiments.  Er 
starb am 9. Juni 1872 in Wien, seine letzte Ruhestätte fand er bei seinen Vorfahren in der 
Familiengruft in Wartberg. Seine Frau verschied in Jahre 1886, wurde ebenfalls in Wartberg beige-
setzt, der einzige Sohn aus erster Ehe wurde Nachfolger des umfangreichen Familienbesitzes. 
 
Camillo Heinrich Fürst von Starhemberg (1835 - 1900): Verheiratet mit Sophia, Gräfin von Sickingen-
Hohenburg aus Südwestdeutschland. Die Eheleute lebten unterschiedlich auf ihren Schlössern, 
Bergheim,  Eferding, Auhof bei Linz und Neu Waxenberg. Seine Frau gebar vier Kinder, Maria 
Marietta 1860, Ernst Rüdiger 1861, Wilhelm 1862,  Eva Guidobaldine Franziska 1869.  Am 3. Februar 
1900 starb Camillo Heinrich, Fürst von Starhemberg mit 65 Jahren, er wurde in der Wartberger 
Familiengruft beigesetzt.  
 
Ernst Rüdiger Fürst von Starhemberg:(1861 - 1927): Übernahm den Familienbesitz, der noch immer 
beachtlich war, alleine in Oberösterreich der Dominikalbesitz von 14 ehemaligen Grundherrschaften. 
In der k. k. Armee bekleidete er das Amt eines Oberst.  Verheiratet mit Franziska, Gräfin Larisch v. 
Monnich (1875 -1943) aus Oberschlesien. Die Eheleute hatten vier Kinder:  Ernst Rüdiger Camillo 
Maria 1899, Ferdinand Franz Konrad Maria 1900,  Sophia Maria Gabrielle Henriette 1902, Georg 
Adam Wilhelm Gottfried Maria.  
In ihre Lebenszeit fiel das Ende der Österreichisch-Ungarischen Monarchie 1918 und es folgte das 
Abschaffen der Adelstitel in Österreich. Die Welt des Adels mit seinen jahrhundertealten Traditionen 
der Herrschaft, des Ehrbegriffes und der absoluten Treue zum Kaiserhaus.  
        Ernst Rüdiger starb am 10. April 1927 im Schloss Auhof bei Linz.   Die Witwe Fanny Starhemberg 
war von 1920 bis 1931 Mitglied des österreichischen Bundesrates, gehörte der Christlich-Sozialen  
Partei an (CS), war in OÖ. Präsidentin der katholischen Frauenorganisation und des Frauen-
hilfsvereins des Roten Kreuzes. Über die  Abschaffung der Adelstitel in Österreich lautet ihr Kommen-
tar: " Uns' sagte sie, mache die Aufhebung des Adels nichts, wir bleiben mit oder ohne Titel immer die 
Starhembergs." Fanny Starhemberg starb mit 68 Jahren am 27. April 1943 in Bad Darkau.  163 
 

Ernst Rüdiger Camillo Maria (Fürst) v. Starhemberg:  (1899 - 1956) 
Übernahm als ältester Sohn die Familienbesitzungen; schon als junger Mann diente er als Fähnrich im  
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ersten Weltkrieg an der Italienfront. Von 1920 an studierte er Nationalökonomie in Innsbruck,  
meldete sich aber 1921 zum Freikorps Oberland, nahm 1923 am Marsch Hitlers auf die Feldherren- 
halle teil, wurde aber später ein überzeugter Gegner der Nationalsozialisten. 
1927 heiratete Ernst Rüdiger von Starhemberg Maria Elisabeth von Salm Reifferscheid, im Jahre 1934 
gebar sie einen Sohn Heinrich Rüdiger. 
1930 wurde Starhemberg  Bundesführer der Heimwehr, unterstützte 1932 den Bundeskanzler 
Engelbert Dollfuss in seinem Bestreben, Österreich in einen faschistischen Staat nach Italienischem 
Muster umzugestalten. Von 1934 bis 1936 Vizekanzler und Bundesführer der Vaterländischen Front. 
Nach dem Verbot der Heimwehren durch Kurt Schuschnigg legte Starhemberg sämtliche Regierungs-
funktionen zurück.  Im Jahre 1936 ließ sich Starhemberg scheiden und heiratete die 36jährige 
Bühnen- und Filmschauspielerin Nora Gregor. Er verkaufte einige Güter und emigrierte 1937 mit 
seiner zweiten Frau in die Schweiz.     Nach dem Einmarsch der Nationalsozialisten in Österreich  
1938 wurden sämtliche Starhemberger Besitzungen beschlagnahmt. Die Verwaltung der Güter, 
darunter auch jene in und um Waxenberg, wurden dem Parteifunktionär Friedrich Hesse übertragen, 
1941 den deutschen Reich einverleibt, 1943 dem Reichsgau Oberdonau übertragen.   
      Im Jahre 1942 übersiedelte Ernst Rüdiger von Starhemberg mit seiner Frau Nora Gregor auf 
seinen Besitz in Argentinien. Seine zweite Gemahlin verließ  in und begab sich nach Santiago de Chile, 
wo sie am 2o. Jänner 1949 im Stadtteil Los Leones im Alter von 48 Jahren verstarb. Starhemberg 
bemühte sich von Argentinien aus um die Rückgabe seiner Besitzungen. 1952 war es soweit, er 
bekam den größten Teil seiner ererbten Güter zurück.  Im Jahre 1955, nach Abschluss des 
Staatsvertrages, kehrte Ernst Rüdiger nach Österreich zurück, er lebte sehr zurückgezogen und ord-
nete seine zum Teil sehr heruntergekommenen Besitztümer. Am 15. Mai 1956 hielt er sich in Schruns 
in Vorarlberg auf. der Journalist Georg Auer erkannte ihn und machte ein Foto. Als ihn Starhemberg 
bemerkte, ging er wütend auf den Journalisten los, Dabei regte er sich so auf, daß er einen Herzanfall 
erlitt und mit 57 Jahren starb. 164 

 
Heinrich Rüdiger Karl Georg  Franziskus (Fürst) v. Starhemberg  (1934 - 1997):  
Übernahm als einziger Nachkomme seines Vaters Ernst Rüdiger Camillo und Maria Elisabeth von 
Starhemberg die starhembergischen Güter.  Doch er hatte kein Interesse an der Verwaltung seiner 
Güter, er ließ dies von einer Übergeordneten Forstverwaltung, deren Zentrale in Linz war, ausführen. 
Nur von Zeit zu Zeit sah er nach den Rechten, sein Leben war bunt, er widmete sich der Kunst und 
der Schauspielerei ohne nennenswerten Erfolg, nannte sich "Henry Gregor".  1961 wurde ein großes 
Grundstück (110.000 m²) beim Schloss Auhof bei Linz an die Stadt um 8,6 Millionen Schilling verkauft, 
seit 1975 befindet sich dort die Johannes Keppler Universität.  Im Jahre 1997 starb Heinrich Rüdiger 
v. Starhemberg im Alter 63 Jahren, er war nie verheiratet und hatte auch keine Nachkommen. Mit 
ihm starb diese Linie aus,  seine Besitzungen erhielt Georg Adam von Starhemberg.   

 
 
 
 
 
Heinrich Rüdiger Fürst v. Starhemberg 
 
 

Georg Adam v. Starhemberg: 
Ein Angehöriger einer Seitenlinie aus Kärnten, geboren am 7. April 1961 in Klagenfurt, Sohn des Franz 
Josef Salvator u. Itha von Starhemberg, geb. Edle von Hauningen.  Ihr ältester Sohn Georg Adam 
studierte Rechtswissenschaft in Salzburg, trat 1992 in die starhembergische Güterdirektion seines  
 
___________________________________ 
164  

Leopold Mayböck:  Geschichte der Burgherrschaft Reichenstein , 96 Seiten Manuskript, 2008. 
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Onkels Heinrich Rüdiger ein. Nach dessen Tod 1997 übernahm Georg Adam (Fürst) die Familien-
stiftung und wählte als Hauptwohnsitz für sich und seine Familie das Schloss Eferding. Verheiratet 
mit  Nadejda Abensberg/Traun, Angehörige einer oberösterreichischen Altadelsfamilie. Das Ehepaar 
hat vier Kinder, Larissa, Kalina, Constantin und Ernst Ferdinand. 
Der Hauptsitz der Starhemberg'schen Familienstiftung Forst und Güterdirektion befindet sich in der 
Altenbergerstraße Nr. 81,  Linz  4040.  Der Gesamtbesitz umfasst sechs Schlösser einige, Ruinen: 
Dürnstein, Senftenberg, Schaunberg, Waxenberg, Lobenstein, Wildberg, Reichenau und Reichenstein; 
Diverse Grundstücke, 6000 Hektar Wald, zudem Plantagen im spanischen Andalusien und eine Rin-
derfarm in Argentinien. Weitere Forstdirektionen befinden sich in Waxenberg,  Vorderweißenbach,  
Hellmonsödt, Hartkirchen  O. Gusendorf Nr. 22, Gem. Langenstein - Zentrale des Forstrevier Reichen-
stein an der Waldaist; um die 70 Mitarbeiter werden stetig beschäftigt.  
Reviere: 
Sternwald  Forsthaus 1858/59 erbaut,  Brunnwald,  Waxenberg das Revier besteht aus einen Haupt-
teil und einigen kleineren getrennt liegenden Revierteilen.  Hahnenhort - Herrschaft Wildberg, 
Reichenau, Reichenstein, Eschelberg, Schaunburg, Dürnsteiner Revier und Weingarten mit Winzer-
haus, der Rieslingwein "Fürst von Starhemberg" wird auch verkauft.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                          Brunnwald:  Zeichnung Ferdinand Dorner 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Brunnwald  Foto L. Mayböck 2017 
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Waxenberg - Baugeschichte 
 

Otto Piper 1902 bis 1910 
     Im Norden Oberösterreichs breitet sich im Anschlusse an den Böhmerwald eine großzügige Hügel-
landschaft  aus. Zwischen den in diesen Buche schon dargestellten Burgen Piberstein und Lobenstein 
liegt auch die Ruine Waxenberg  in rauer Höhenlage über dem gleichnamigen kleinen Ort,  eine weit-
hin sichtbare Felskuppe einnehmend.   
     Wie  auf der alten Ansicht  aus Vischers Topographie  im ganzen richtig dargestellt ist, zieht sich 
von dem am Ende des Ortes liegenden späteren starhembergschen Schlosse der einige hunderte 
Schritt lange Weg, steil zur Ruine hinauf.  Etwa nach seinem ersten Drittel führt er an einem Gebäude  
vorüber, welches allein von den zur Burg gehörenden noch unter Dach,  besonders bemerkenswert 
ist. Es ist das erste und bedeutendste, von den ursprünglichen zwei  auf der Zugangs= und Angriffs-
seite  vorgeschoben gewesenen Wehrbauten. 

 Eine unbedeutende, nur an einigen Stellen unter dem Mauerwerk zutage 
tretende Felsstufe hat es veranlasst, dass dem auf ihr errichteten Baue 
eine ganz unregelmäßige Umrisslinie gegeben worden ist, wobei eine fast 
rechtwinkelige Spitze dem Ankommenden entgegengestellt ist. Die größte 
3,2 m betragende Mauerdicke  zieht sich von dieser Spitze  aus besonders  
noch gegen Westen herum, weil da das Gelände am ersten eine 
Beschießung erwarten ließ. 
Die spitzbogige Eingangstür liegt so wenig hoch über dem nahezu ebenen 
Erdboden, dass es befremdet, sie für eine Zugbrücke eingerichtet zu 
sehen. Jetzt führt eine kunstlose steinerne Freitreppe hinauf.  

Vorwerk (Turm) um  1910          
Unter dem Eingangsstockwerk liegt ein mäßig hohes finsteres Erdgeschoß, 
zu welchem im Südosten  später eine einfache Tür durchgebrochen wurde. 
Das Gelände  senkt sich etwas gegen die Spitze hin. Der Felssockel, auf  
welchem das Rondell steht, ist hier auch an sich am höchsten und ragt so  
noch in das Erdgeschoß hinein. In diesem schließt sich  ein Rest einer  
 geknickten Mauer an, welches ein Gefängnis umschloss. Die Einrichtung 
stammt wohl noch aus der Zerstörung der oberen eigentlichen Burg. 
Östlich neben der Eingangstür ist eine Maulscharte. Auf der anderen Seite  
ist eine nach oben führende  Steintreppe zur Hälfte  ihrer 12 m betragen- 

              Grundriss des                   den lichten Breite in den Innenraum hinein-gebaut. Die durch sie verur-  
          Obergeschoßes                 sachte Schwächung der Umfassungsmauer scheint zur Errichtung eines                     
                Fig. 227            Entlastungsbogen veranlasst zu haben.  Fig. 227, bietet den Grundriss des 
Hauptgeschosses, welches durch Fenster mit Seitenbänken  bewohnbar eingerichtet  war. Bei a und b 
sind einfache Schlüsselscharten bei c eine Maulscharte. Das wehrbaugeschichtlich so interessante 
Gebäude  welches im Erdgeschoß noch als Stallung benützt wird, scheint leider dem Verfalle über-
lassen zu sein. Das etwas einwärts geknickte Schindeldach ist schon sehr lückenhaft und 
infolgedessen auch schon der Bretterbelag des darunter befindlichen Bodens schon halb verfault.  

 
Bei der Vischer Ansicht von 1674 sieht man noch ein ähnliches 
Gebäude näher an der Burg.  
Ungefähr auf der Stelle desselben kann man jetzt - und zwar auf 
der anderen Seite des Burgweges  als  a-, im Gebüsch versteckt 
noch einen kleinen, tonnengewölbten Kellerraum, b. finden. Da 
dieser viereckig ist, könnte der darüber vorhanden gewesene Bau 
eher als a dem auf dem Bilde dargestellten ähnlich gewesen sein.  
Skizze  Fig. 225  
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                Fig. 225, b.  
             Stelle des zweiten kleineren Wehrgebäudes. 

                                                                                               
 
 
Die letzte Strecke des Burgweges war auch von der westlichen Umfassung der Vorburg v-  fig. 228 
beherrscht. Die da zwei turmartigen Eckbauten , e und g, miteinander verbindende Ringmauer hatte, 
nach oben einen nach außen vorgekragten Wehrgang. Jetzt sind von allen nur noch niedrige Reste 
übrig. 
Ganz ist bei c vorhanden gewesene Tor abgebrochen. Nach dem alten Bilde hatte es wie die 
Ringmauern  d und f Schießscharten und Zinnen und wurde es noch von einer höher-liegenden 
wehrhaften Ringmauer auf beiden Seiten des hohen Bergfried überragt. So war hinlänglich dafür 
gesorgt, dass der wenn auch bequem ansteigende Burgweg, von seinen Anfang an von allen Seiteher 

ausgiebig durch Schüsse verteidigt werden konnte. 
Auf Torgraben und Zugbrücke hat man dagegen, wie nicht selten 
Verzicht geleistet. 
Auf der vorderen Ecke der erhöht gelegenen schmalen Haupt-
burg hat über einem nach Norden zutage tretenden Felsen der 
Bergfried  h  offenbar am zweckmäßigsten seine Stelle gefun-
den. Weiterhin war bei  i  jedenfalls  noch ein Tor. 
Der etwa 10 m hoch gelegene Eingang in den ungefähr 25 m 
hohen Bergfried eine einfache, rechteckige Tür, liegt, dem 
Ankommenden abgekehrt, auf der Ostseite des Turmes. Da 
schloss sich, (Fig. 229) wie man noch  aus den Spuren  ersehen 
kann, an ihn ein später das Nordende der Hauptburg abschlie-
ßendes Gebäude an,  und im diesen führt eine Holztreppe mit 
eingeschobenen Stufen, wie solche in nachmittelalterliche Zeit 
allgemein geworden sind, zu der Eingangstür hinauf, unter    

         Fig. 228  Burgplanskizze                          welchem vordem freistehender Podest gewesen war.                                         
 
Der (jetzt nicht zugängliche) Bergfried hatte oben einen Kranz 
von flachen Erkern, die jetzt fast ganz verfallen, gewiss 
Pechnasen waren darunter. Es lässt unsere Abbildung (Fig. 229) 

ein zugemauertes größeres Fenster erkennen. Im Übrigen bietet 
die Ruine kaum noch   Bemerkenswertes.  
Südlich neben dem Tore I   hat man als unteren Teil der 
Ringmauer einen Felsen stehen lassen.    Nördlich schloss sich 
gegen den Bergfried ein kleiner Bau an, von welchen noch ein 
Kellergewölbe übrig ist.  Bei  n, wo ein die Anhöhe herauf-
kommender Fußsteig mündet, wird eine Poterne gewesen sein.  
Für den Hof  1  war nur ein schmaler Platz übrig.  von den  
bewohnbaren Bautrakt  k,  der ihn im Osten begrenzt, sind noch 
einige höhere Mauerreste vorhanden.                                                                                                                          

                
                                                                                                                                                          Bergfried  Fig.  229 

Ebenso von dem anstoßenden Teile des Palas  p,  der den ganzen übrigen Teil der Hauptburg 
einnahm   Fig. 231    Innenansicht des Hofes gegen Südwesten.   
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Auch die Stelle des Palas war die für Ihn sozusagen selbstverständliche. Zu seinem Eingang konnte 
der Feind erst nach Eroberung der ganzen Burg gelangen, und auch nach außen nahm das Gebäude 

den am meiste gesicherten Platz derselben ein. Besonders 
auf der östlichen Längsseite lieget dieser über einer hohen 
Felswand, an deren Fuß sich eine sehr steile Böschung 
anschließt. Auf der Ecke läuft da eine hohe Abschluss-
mauer bis zu  einem vereinzelt aufsteigenden Felsen 
hinab. 
Obgleich das südliche Ende des Palas durch hohe, 
anlaufende Strebepfeiler gestützt war, ist es mit dem hier 
unsicheren, steil abfallenden Baugrunde in die Tiefe 
gestürzt. Über der Eingangstüre fällt eine besondere             

Reste des ehemaligen Palas,  Fig. 231           große Fensteröffnung auf. 
       
          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                            Fig. 232   Waxenberg Silhouette    

 
        Nach Vischers Abbildung waren, wie der Trakt  k, so auch der Palas trotz ihrer Schmalheit nicht 
mit je einem gewöhnlichen Satteldache, sondern in eigentümlicher Vielheit mit vier beziehungsweise 
fünf quergestellten Parallel =, und zwar Halbwalmdächer gedeckt.   
Es kann das wohl nur um der weniger einfachen Silhouette willen, so gemacht worden sein. 
 
       Das Mauerwerk der Burg ist abgesehen von dem wohl späteren Trakte  k, wie Fig. 230  und 
besonders 229  zeigt, mit meisten größeren, quaderförmigen zugerichteten Steinen bekleidet, soweit 
zur Herstellung waagrechter Zeilen nötig, mit kleineren (Steinen) abwechseln. 

 
 
 
         
 
 
 
  
 
 
 
 

Quaderförmiges Mauerwerk 1985                        Baufuge rechts  1985          Foto L. Mayböck              Waxenberg  1955 
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Ein in der Ruine allein noch übriger, minder einfacher Haustein ist eine außen am westlichen Abhang 
liegende Platte mit ausgemeißelter Schlüsselscharte für Geschütze, die über einen 30 cm. weiten 
Schießloch einen  20 cm. langen Visierschlitz hat. Die Fig. 232 zeigt die Ruine nebst dem Außenwerke 
a,  aus Osten gesehen. 
 
       Herren von Waxenberg sind erst 1217 urkundlich bekannt. Die Burg ist in dem Aufstand von 1626 
von den Bauern erobert, und dann, durch das neue Schloss ersetzt, den völligen Verfalle überlassen 
worden. Beide gehören dem Fürsten Starhemberg.   
 
Literatur:   Otto Piper:  Österreichische Burgen Teil VI.  1908, S.  208  - 213. 
                    Thomas Kühtreiber:  Otto Piper,  Die Burgen Oberösterreichs und Salzburg, W-H  Edition Winkler- 
                                                         Hermaden  2013.  www.edition-wh.at.  S.120-125. 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
             Ruine Waxenberg im September 2016 
 
                          Foto  Leopold J. Mayböck 
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Waxenberg 
 

Wilhelm Götting und Georg Grüll 
Burgen in Oberösterreich, Schriftenreihe der Oö. Landesbaudirektion Bd. 21. 1967, 266-275 

 
Geländeform des Burgberges:   Felskuppenanlage 
 
Flächenausmaß:                            Hauptburg                           885 m² 
                                                          Vorburg                              1260 m² 
                                                          Umbaute Gesamtfläche  2145 m² 
 
      In einer bezaubernd schönen Landschaft stand einst die weithin sichtbare Burg Waxenberg. Heute 
ist sie verfallen; abgesehen vom Turm blieben vom aufgehenden Mauerwerk nur kleine, wenig aussa-
gende Reste übrig.  Die Landschaftsmaler denken darüber allerdings anders, die vielen Bilder und An-
sichten von Waxenberg beweisen dies. Für den Maler bilden die von Wind und Frost zerstörten 
Mauerreste eine romantische Kulisse, die mit der jeweiligen Landschaftsstimmung vielfältig zusam-
menklingt.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Albrecht Dunzendorfer  1938  Abendstimmung über Waxenberg gegen den Böhmerwald, Öl 
 

Die Hauptburg: 
       Von der Hauptburg ist vor allem der hohe Mauerfuß, auf dem die Burg steht, bemerkenswert. 
Eine markante Baufuge an der Ostseite weist darauf hin, dass die Hauptburg in zwei zeitlich 
getrennten Bauabschnitten errichtet wurde. In der südlichen Hälfte  besteht der hohe Ringmauerfuß 
aus Schichtenmauerwerk, wogegen die nördliche Hälfte in Bruchsteintechnik hergestellt ist. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                               Waxenberg  1991  Baufuge               Foto L. Mayböck               Waxenberg  2008   
 

        Für den Burghochbau wurde in beiden Hälften das Bruchsteinmauerwerk verwendet. Die schma-
le Südfront der Hauptburg  war durch hohe Strebepfeiler aus Bruchsteinen abgesichert. Die Pfeiler 
blieben erhalten, die Südmauer ist längst in die Tiefe abgerollt. Das südseitige Eingangstor zur Haupt- 
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burg befand sich vermutlich südlich vom Turm in der Nähe der Felskote 804,22 m.  Im nordöstlichen 
Teil der Hauptburg liegt unter hohem Schutt ein Kellerraum. Auf dessen Abmessung musste aus 
Gründen der Sicherheit verzichtet werden. 
      Der Rundturm wurde im selben Zeitraum wie Dornach und Prandegg errichtet. Der ebenerdige 
Eingang wurde erst im 19. Jahrhundert ausgebrochen, als man den Turm begehbar machte. Das 
Turmmauerwerk hat im unteren Geschoß eine Dicke von 3,10 m; entsprechend der Geschoßeintei-
lung  verjüngt es sich nach oben.  Der Turm ist 22 m hoch, sein Durchmesser misst unten 10 m, oben 
9,5 m.  Das Raummaß des Bruchsteinmauerwerks wurde mit 1300 Kubikmeter errechnet. Bei einen 
Mindestgewicht von 2000 kg je Kubikmeter Mauerwerk ergibt sich ein Turmgewicht von rund 2 600 
000 kg  oder 2600 Tonnen.   
Die Vorburg: 
      Zwei Flankentürme (Rondelle) verstärken die Nordwestfront der Vorburg. Der südliche, kleinere 
Dreiviertelturm gewährt außerdem dem nebenan vermuteten Tor Schutz. 
      Der Wehrturm im Vorgelände. Im nördlichen, bedeutend tiefer gelegenen Vorgelände steht bei 
der Burgauffahrt ein breiter viergeschossiger Wehrturm. Seine Hauptwehrkraft richtet sich auf den 
vorbeiführenden Fahrtweg zur Burg.   Der ebenerdige Eingang wurde später ausgebrochen, das Tum-

erdgeschoß war fensterlos. Der ehemalige Einstieg  liegt im 
ersten Obergeschoß 1 m über der Erde. Neben dem Einstieg 
befindet sich ein Fenster (73 x 26 cm), in der anderen Richtung 
führt eine Stiege mit Steinstufen aufwärts ins nächste Oberge-
schoß.  In diesem Geschoß sind fünf Wehrfenster mit breiten 
Mauernischen eingebaut.  Im zweiten Obergeschoß befinden 
sich drei große Fenster  (50 x 90 cm) mit Sitznischen, ein kleines 
Stiegenfenster  (50 x 22 cm), drei breite Wehrfenster und zwei 
Schlüsselschaften. Im dritten Obergeschoß gab es den Aborter-
ker,  eine Tür an der Südseite und zwölf Schlüsselscharten. Von  

    Wehrturm  Foto L. Mayböck 1991             diesen sind acht noch erhalten.  
                                                                    Der Turm trug ein hohes Zeltdach.    
        Im Jahre 1905 wurde in der Waxenberger Gegend eine große Truppenübung abgehalten. Abends 
gab es im Turm Musik und Tanz. Das Dach und die schweren hölzernen Decken müssen sich also vor 
1910 noch in einem guten Zustand befunden haben. Bei den im Jahre 1956 vorgenommenen 
Erhaltungsarbeiten wurden die letzten, dicken, zum Teil schon angefaulten Deckenbalken entfernt 
und zu Brennholz gemacht. 
 

 

 
 
 
Waxenberg, Wehrturm  1874                        Waxenberg  Vorwerk  1991                       Karin und Thomas Kühtreiber 1995 
                                                                                                                                                                  Mitte  Helga Mayböck 
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Waxenberg 
 

Franz Sekker:  Burgen und Schlösser Städte und Klöster Oberösterreichs 
in Georg Matthäus Vischer Topographia Austria supereioris modernae 1674  

Linz a. d. Donau 1925. Verlag von K. Pirngruber, S. 199. 
 

        Diese Arbeit von Franz Sekker zählt zu den ältesten historischen Abhandlungen über Waxenberg, 
Obwohl die geschichtlichen Daten zum Teil nicht mehr dem neuesten Stand der zeitgenössischen 
Forschung entsprechen und manche Thesen als überholt gelten, möchte der Autor dieser heimat-
kundlichen Publikation dennoch die Arbeit Franz Sekkers wiedergeben.  
 
       Drei Burgen und Schlösser hießen im Verlaufe der Jahrhunderte Waxenberg. Von der ältesten 
Feste Waxenberg im Burgholz (Buchholz) bei Stammering an der Rodl, sind heute nur mehr geringe 
Reste zu sehen. Diese Burg wurde zu Ende des 13. Jahrhunderts verlassen und eine neue Feste 
Waxenberg nördlich von St Veit erbaut.  Als diese im Jahre 1756 niederbrannte, folgte ein Neubau, 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quadermauerwerk der Ehemaligen Burg Rotenfels (Alt Waxenberg ?)  Foto  L. Mayböck  1985 
 
 

das heutige Schloss Waxenberg unweit des aufgegebenen Baues. Von der Ruine Waxenberg steht 
noch ein halbrunder, auf der anderen Seite eckiger Vorbau mit einem Spitzbogeneingang. Weniger 
gut erhalten ist der Bergfried, alles andere ist Trümmerwerk.  
        
       Auf der Burg bei Stammering hauste ein Geschlecht, dessen Anfänge ins tiefste Mittelalter zu ver-
folgen Sache der Genealogen ist. In den Bereich unserer Erläuterungen treten die Waxenberger, die  
sich auch nach einer zweiten Burg, Wilhering an der Donau, nannten, mit Ulrich, der im Jahre 1100 
mit seiner Gemahlin Ottilia die Kirche und Pfarre Gramastetten stiftete und mit seinen Bruder Cholo 
etwas später das Kloster Wilhering gründete. Schon aus den beide Stiftungen behandeln Urkunden 
tritt die Ausdehnung des Waxenberger Besitzes deutlich hervor. Im Norden erstreckt er sich von der 
Donau zwischen dem Rodelfluss und dem Haselgraben über St. Veit und Leonfelden bis an die 
böhmische Grenze. Südlich der Donau umfasste der Besitz den Kürnberger Wald mit der Burg Linz 
und reichte bis in das Traunfeld.  
 
      Den mit Ulrich und Cholo ausgestorbenen Mannesstamme der Waxenberger beerbte eine Seiten-
linie, die der Griesbacher, die sich abwechselnd von Waxenberg und Grießbach nannten. Sie erschei-
nen mit Anfang des 13. Jahrhunderts im Gefolge des Herzogs Leopold von Österreich, werden aber 
als liberi bezeichnet. Auf den Inhalt der angeführten Stiftungsurkunden und auf andere noch zutage 
tretenden Verhältnisse baut sich die Annahme auf, die freilich eine historische Gewissheit nicht er-
reicht, dass das im Jahre 1198 als Eigengut des Gottschalk v. Haunsberg sich ausweisende Wildberg  
und die Gegend bis an die Gusen zur großen Herrschaft der Wilhering-Waxenberger gehörte. 
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        Als im genannten Jahre Gottschalk von Haunsberg sein bisheriges Eigen dem Bischof Wolfger 
von Passau zur Verleihung an Gundaker von Starhemberg aufgab, war die Grenzlinie zwischen den 
beiden Herrschaften der Elisabeth v. Waxenberg und Alhaid v. Haunsberg noch unsicher und konnte 
erst nach langwierigen Erhebungen festgestellt werden, bei denen der Bischof Eckbert von Bamberg 
als Richter fungierte und deren Ergebnis  1222 bis 1232 von König Heinrich, dem Herzog von Öster-
reich  und dem Bischof von Passau bestätigt wurde. Die Grenze bildete ein alter Schiffweg, im Volks-
mund  aus "Raye"  genannt. 
 
         Herzog Leopold kaufte nach dem Jahre 1220 von Otto von Schleunz dessen Ansprüche auf 
Waxenberg, Ottensheim und Gramastetten um 600 fl. ab.  Diese Nachricht Enenkels wurde zwar 
angezweifelt, sie fügt sich aber vollständig in die Verhältnisse. Otto von Schleunz besaß jedenfalls 
Ansprüche  auf den Besitz der Griesbacher in Waxenberg, da er in einer Urkunde für das Kloster 
Prüfening 1   als Otto v. Waxenberg erscheint, während  anderseits Herzog Leopold im Jahre 1228 
bereits Besitzer von Ottensheim war, als er seinen Bürgern zu Ottensheim Zollbegünstigungen 
bewilligte. 
        Die Griesbacher auf Waxenberg starben im Jahre 1241 im Mannesstamme aus. Hedwig die letzte 
Griesbacherin, war mit Wernhard von Schaunberg vermählt, der daraufhin Ansprüche auf Waxen-
berg geltend machte. Er konnte diese aber nur bis zum Jahre 1291 behaupten. Waxenberg wurde 
von diesem Jahre an unbestrittenes Eigen der österreichischen Landesfürsten. 
 
        Wenn nicht früher, so war Waxenberg im Jahre 1306   an die Wallseer und kaum anders als satz-
weise vergeben. In diesem Jahre erscheint Heinrich von Wallsee als Landrichter zu Waxenberg. Um 
diese Zeit wurde auch die neue Burg Waxenberg, auf dem 802 Meter hoch gelegenen Felsen erbaut. 
Im Vischer Stich von 1674 wird Alt Waxenberg bereits als Ruine dargestellt.  
Die Verpfändung de Wallseer dauerte weiter. Im Jahre 1331 waren es die schwäbischen Güter der 

Wallseer, für deren Ankauf durch Herzog 
Friedrich die Feste Waxenberg eingesetzt 
wurde.  Im Jahre 1356 teilten die Vettern 
Reinprecht, Friedrich, Wolfgang und Heinrich 
von Wallsee die zur Feste und Grafschaft 
Waxenberg gehörigen, ihnen von den Herzö-
gen von Österreich verpfändeten Güter; die 
Feste Waxenberg selbst mit Landgericht und 
die Feste Ottensheim blieben ungeteilt.  
Waxenberg verblieb soweit ersichtlich, ohne 
Unterbrechung in der Hand der Wallseer. Von 
Herzog Wilhelm erhielt Reinprecht von Wall-
see im Jahre 1398 die Erlaubnis, der zur Herr-
schaft Waxenberg gehörige Lehen weiter zu 
verleihen.  

         Im Jahre 1407 waren Reinprecht und Friedrich von Wallsee Pfandbesitzer:  Reinprecht erhielt 
noch 1416 die Zusicherung der Pfandschaft auf 28 Jahre. Danach sollte die Belassung der Pfandstücke  
mit dem Jahre 1435 enden. In der Tat finden wir in diesem Jahre die Brüder Kaspar und Balthasar 
Schallenberger  als Pfandinhaber. Mit beiden erfolgte das Übereinkommen, dass die Pfandschaft drei 
Jahre dauern sollte und dass die Pfandinhaber als Kostenersatz für die Burghut 100 Gulden Jährlich, 
zahlbar aus der Maut zu Linz, erhalten sollen. Als die Wallseer wegen schuldiggebliebener Burghuts-
kosten aus der Zeit ihrer Inhabung Ansprüche geltend machten, erhielten Kaspar und Balthasar von 
Schallenberg im Jahre 1411 den Auftrag , einen Ausgleich herbeizuführen, der durch die Abtretung 
des Dorfes Feldkirchen an die Wallseer erfolgte. 
 
1  

 Das Benediktiner Kloster Prüfening bei Regensburg wurde vom Bamberger Bischof Otto . im Jahre 1109 gegründet. 
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         Bei Waxenberg lösten sich die Verpfändungen ab. Im Jahre 1463 war es Heinrich von Liechten-
stein,  der Waxenberg gegen ein Darlehen von 7.232 Dukaten innehatte. Kaiser Friedrich III. gestat-
tete wohl im Jahre 1466 dem Grafen Albrecht von Schaunberg, Schloss Waxenberg von Heinrich von 
Liechtenstein auszulösen, und Graf Albrecht erklärte auch, die dabei gestellten Bedingungen erfüllen 
zu wollen, doch blieb Waxenberg weiter noch im Liechtensteiner Besitz, bis es ihnen im Jahre 1477 
wegen ihrer feindlichen Haltung dem Kaiser gegenüber abgenommen wurde. Doch dauerte die 
Beschlagname nicht lange. Waxenberg war schon im Jahre 1484 neuerdings in der Hand des 
Christoph von Liechtenstein. Doch musste er die Herrschaft zugleich mit Ruttenstein im Jahre 1492 
wieder zurückgeben.  Michael v . Traun  erhielt die Pflege in Treuhand. 
 
         Vom Jahre 1504 an war Wolf Jörger, von 1523 Nikolaus Rabenhaupt v. Suchau aus Böhmen 
Pfandinhaber. Er wurde Hofkammerrat des Erzherzogs, des nachmaligen Kaiser Ferdinand I., und 
erhielt Ottensheim als Eigentum.  Waxenberg blieb noch landesfürstlich. 
 
         Kaiser Ferdinand verpfändete im Jahre 1553 die Herrschaft an Erasmus und Wilhelm v. Gera 
gegen 12.095 Gulden auf Lebenszeit und noch auf folgende 15 Jahre an ihre Leibeserben, sodas noch 
im Jahre 1614 Christoph von Gera im Besitz des Leibgedinges war. In diesen Jahr erhielt er die Herr-
schaft gegen einen Erlag von 330.000 Gulden ins Eigentum, verkaufte aber Waxenberg im Jahre 1647 
an Konrad Balthasar v. Starhemberg. In dieser Familie ist die Herrschaft mit ihrem bedeutenden 
Waldbesitz bis heute. Nach dem Tode des Fürsten Georg Adam überging der Besitz an die Reichen-
steiner Linie über. 
 
      Der Gutsbestand wies Stücke auf in den Steuergemeinden Waxenberg, Amesschlag, Bernhard-
schlag, Dietrichschlag, Laimbach, Oberneukirchen, Oberweißenbach, Schönegg und Stammering, wo 
das Stammschloss der Waxenberger stand. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    Ruine Waxenberg, Foto Leopold Mayböck 1995 
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Altes und Neues Schloss der Burgort und  die Pfarre Waxenberg 
 

       Altes Schloss:  Nordöstlich des Burgberges befindet sich der barocke Dreiflügelbau mit der ehe-
maligen Schlosskapelle (späteren Pfarrkirche) welche in der SO-Ecke einen 4. Trakt andeutend. Die 
Südseite durch Staketenzaun und Gittertor (1908) geschlossen. Vor der Westfront eine kleine fast 
quadratische  Parkanlage, seit 1908 von einer Mauer eingefasst.  Das Alte Schloss dürfte in der  
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts erbaut wurden sei, noch in der Zeit als die Herren von Gera 
Inhaber der Grafschaft Waxenberg waren. 

 

 
                 Neues Schloss Waxenberg  1674         Wappen der Gera 1562 an der Ostseite            Schloss und Kirche um 1900 
 

       Schlosstrakte Äußeres:  Die Trakte, 2geschossig mit Walmdächern, schlichte Putzfassaden mit 
Rechteck- und Rundbogenportalen, großteils regelmäßige Durchfensterung, die Leibungen teilweise 
unterschiedlich profiliert 17.-19. Jh.;  Brunnen im Hof, Mitte 18. Jahrhundert;  oktogonales Steinbe-
cken mit Feldergliederung, Mittelsteher mit Masken besetzt und in Pyramide endend.  
 
 
 
 
 
 

 
 

                                Innenhof mit Brunnen              Foto L. Mayböck 2016     Schlosskapelle - Pfarrkirche 
 

       Pfarrkirche Hl. Josef  als ehemalige Schlosskapelle die hakenförmige SO-Ecke des Alten Schlosses 
bildend; Patronatsrechte der Familie Starhemberg.- Personalpfarre ab 1737 (Abhaltung der Sonn-und 
Feiertagsgottesdienste; Benefizium für einen Geistlichen 1766;  Lokalpfarre ab 1784; formalrechtlich 
seit 1891 Pfarre (exzindiert aus Oberneukirchen): Pfarrliche Betreuung von Oberneukirchen aus. 
Kapelle erbaut 1756, 1858 Erweiterung um das W-Joch (wohl mit der Empore); Giebelreiter 1866.- 
Renoviert 1892, 19o8/10; restauriert 1967 und 1979.   
 
     Neues Schloss  (Nr.8): nördlich des Alten Schlosses wurdees1908/10 als Verwaltungs- und Wirt-
schaftsgebäude erbaut. 

 
 
 
 
 
 

Waxenberg Schloss - Dorf  Foto L. Mayböck 
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Der  Burgenort Waxenberg 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

1. Burgruine  
2. Pfarrkirche 
3. Altes Schloss 
4. Neues Schloss 
5. Ehemaliger Pfarrhof 
6. Das Berghäusel  in der Nähe der Burgruine ein Bau aus dem 16./17. Jh. mit spätmittelalterlichen  
    Teilen, Steingewände der Fenster zum Teil Spolien der Burg, Schopfwalmdach, zwei Räume mit 
    Kreuzgratgewölben, einer schwarzen Küche.   
     
 
 
 

 
 

Berghäusel (Jägerhäusel)  Foto L. Mayböck 2016 
 
 
 
 

Der ehemalige Burgmeierhof befand sich östlich der Burg Waxenberg, am Rande des sogenannten 
Hausberges. 
Die  ehemalige Burgtaverne (Hoftaverne)befand sich im Ort (Nr.9) und ist mit dem Land- Seminar-
hotel Atzmüller ident. 
1826  bestand der Ort aus 32 Feuerstätten, zumeist Kleinhäusel und Sölden, dem Bauerngut Baum-
holzer und Schauberger. 
 
 
Literatur:  
Dehio  Oberösterreich Mühlviertel  2003  Bundesdenkmalamt  2003,  S. 535 - 539. 
Josef Mittermayr: Pfarre und Schule Waxenberg 1785 - 1985.   64 Seiten Broschüre 1985. 
Friedrich Wimmer: Waxenberg hat Geschichte- hat Kultur,  Abschlussarbeit  Heimatforscherlehrgang 2008. 
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Der Rotenfels 

 

Von Franz Brosch (+) 
Jahrbuch des Oberösterreichischen  Musealvereines. 109. Band/Linz 1964  S. 245 - 249 

 
Auszüge aus der  5 Seiten umfassenden Publikation 

 
       Cholo von Wilhering wird 1140 erstmalig beurkundet. 1150 nannte er sich von Wassenberg. Nun 
spricht eine steiermärkische Urkunde von 1136 von einem Cholo de Rodenvelse  der eine Benedicta 
zur Frau hatte. Handel-Mazzetti hält diesen Rodenfelser für Cholo von Wilhering, weil dessen Frau 
ebenfalls Benedikta hieß. Der Name Benedicta scheint im Totenbuch von Wilhering auf. Die Vermu-
tung hat einiges für sich und wir dürfen sie als zutreffend annehmen. Wie aber erklärt sich der drei-
fache Name Cholos, nämlich nach Rotenfels, Wilhering und Waxenberg  
 
        Cholos Eltern, Ulrich und Ottilie von Wilhering hatten 1110 Kirche und Pfarre Gramastetten ge-
gründet. Das Pfarrgebiet war außergewöhnlich groß. Es reichte von der Kleinen Rodel bis gegen den 
Haselgraben und deckt sich mit dem Wilhering zugesprochenen Ausbau Luß zwischen Donau und 
Böhmergrenze, mit dem nachmaligen Herrschaftsgebiet Waxenberg. Die Wahl der Örtlichkeit Grama-
stetten als Pfarrmittelpunkt besagt, das schon einige Zeit vor 1100 gut die südliche Hälfte des Ge-
samtgebietes erschlossen war.  
 
        Neben dem kirchlichen Schwerpunkt benötigte aber auch die Rodungsherrschaft selbst einen 
Stützpunkt, von dem aus sie den schon eingerichteten Gutsbestand verwalten und den Ausbau ihres 
Gebietes leiten konnte. Sie brauchten eine Burg. Sollte dies nicht am ehesten der geheimnisvolle, 
verschollene Rotenfels gewesen sein, wo lag diese Burg, wann wurde sie erbaut, wann aufgegeben. 
        Lag sie nahe eines alten Saumweges von der Donau ausgehend in Richtung Böhmens. 
Flussaufwärts der kleinen Rodel  wo in einer Flussschlaufe oberhalb der Puchmühle  in der KG. Geng 
die Burg gelegen sein könnte. In einer Wilheringer Urkunde von 1287 wird eine "curia in Rotenvels"  
erwähnt. Ein größerer Hof, vom dem das Kloster einen Zehent bekam. Könnte dies der Burgmeierhof 
gewesen sein, jede Burg besaß einen Meierhof, der in Eigenregie geführt wurde. 
 
        Ein weiterer wichtiger Vermerk steht in einem Lichtenhager Urbar von 1504. Hier heißt es: Item 
dass gut künig an der leiten dint drew pfundt und item der Velshof dint drew pfundt pfenig und der 
rotenfels  ist ain sunder holz.   (Königecker, Felsleitner und der Wald Rotenfels). 
 
         Brosch nimmt an, daß die Burg Rotenfels auf der Parzelle 1882 KG Geng, Oede, gelegen 
gewesen und dass Cholo von Wilhering, später von Waxenberg, ihr erster Inhaber gewesen war, 
womit sich der Name "Cholo de Rodenvelse" erklärt. Die Burg Rotenfels  wurde spätestens 1136, 
dem Jahre der Erwähnung Cholos de Rodenvelse, erbaut. Von hier aus wurden die Rodungsarbeiten 
ungefähr  15 Jahre lang geleitet. Die Erschließung war immer weiter vorangetrieben worden und 
hatte schließlich die Herrschaftsgrenze an der Kleinen Rodel erreicht. Im Zuge dieser Verlagerung des 
Schwerpunktes der Arbeiten gegen Nordwesten kam es etwas vor 1150  zur Erbauung der großen 
Burg Waxenberg auf dem Hochhausberg im Buchholz zwischen Neußerling und St. Veit. Von dem in 
sorgfältig gemeißelten  Quadern ausgeführten hohen Haus sind noch ausgedehnte Reste zu sehen. 
Burg und Hof Rotenfels blieben zunächst in herrschaftlicher Benützung, wurden aber noch vor 1167  
einem Kleinadeligen, einen einschildigen Ritter überlassen. Sein Geschlecht hauste hier ungefähr 160 
Jahre oder durch fünf bis sechs Generationen. 
        
      Um 1210 wird Liutoldus de Rotenvels  erwähnt, dann folgen Wernhart, Konrad, Wernher und wie-
der Wernhart, bis 1328 urkundlichen Erwähnungen aufhören. 1317 ist ein Wernhart von Rotenfels 
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als Zeuge nach dem Pfarrer von Gramstetten, was noch einmal für die nahe Verbundenheit mit dem 
Schwerpunkt der ersten Erschließungszeit spricht. Nach diesen Jahr 1328 dürften Hof und Burg 
Rotenfels in zwei Güter zerlegt worden sein. Die Burg in Bauernhänden verlor ihren Sinn und begann 
zu verfallen. 
 
        Der Rotenfels liegt mit den anderen Rodlburgen und  Adelssitzen in einer Reihe. Nach dem 
vermutlichen Alter gereiht sind es Rodenfels, Sitz Berndorf, Lobenstein, Sitz Hals, Lichtenhag und 
Rottenegg. Damit ist der Rotenfels die älteste dieser Burgen, ist auch älter als Altwaxenberg und 
somit die erste Burg überhaupt im Gebiet des waxenbergischen Herrschaftsgebietes und die 
Rotenfelser sind in diesem Gebiet die ältesten Rittersleute. 
 
        Auf dem Rotenfels hatte die Herrschaft in ihrem zum größten Teil noch der Erschließung 
harrendes Zukunftsland, in einem riesigen Waldlus, Fuß gefasst. Erst war diese Kleinburg aufgerichtet 
worden, dann nach zwei Jahrzehnten das prächtige romanische Hohe Haus "Wessenberg" und 
schließlich nach rund 130 Jahren der noch prächtigere gotische Bau eines neuen Waxenberg, alle drei 
als die jeweiligen Verwaltungsburgen ihres weitläufigen Gebietes. Vier Burgen:  Alt Wilhering, 
Rotenfels, Altwaxenberg und Waxenberg nach Oberneukirchen grenzen die großen Rodungsschritte 
ab, die schließlich zum Herrschaft-Vollausbau führten. 
 
       Außer den eben behandelten mit Felsnamen, ausgestatteten Örtlichkeiten gibt es in der Herr-
schaft  Waxenberg ein Felsengut am Buchholz, ganz in der Nähe bei den Überresten von Altwaxen-
berg. Aus sehr sparsamen Äußerungen älterer Literatur wurde stets berichtet, dass die Burg beim 
Felsergut im gleichen Zeitrraum Rotenfels und Wessenberg geheißen habe, oder dass neben Wessen-
berg eine eigene Burgstelle Rotenfels bestanden habe.  Nach der Lage vor der Burg könnte das Fel-
sergut der Meierhof von Altwaxenberg gewesen sein, nicht aber nach der Größe nach.   
 
       Nach Meinung von Franz Brosch befand sich die erste Burg der edelfreien Sippe der Wilheringer/ 
Waxenberger/Rotenfelser in der Rotte Felsleiten, auf der rechten Seite der Großen Rodel, oberhalb 
der Puchmühle.  
In der näheren Umgebung befinden sich noch die Bauerngüter Felsleiten, Schützmühle, Schütz, 
Pucher, Hansleitner, Halser, Angerer, Richter, Würrer, Purngruber, Aicher, Kleinwimmer, Ober- Unter 
Fichtner, Mayr im Feld, Aigner. 
Auf der linken Seite der Großen Rodel: 
Die Ortschaft Untergeng, der Untergenger Berg, die Bauerngüter: Unter- Vorder Holzer, Edt, Schauer, 
Achleitnenmühle, Ober Achleitner in der Flur Edt, Schauer, Hametner in der Edt, Hinter- Vorder 
Edtmayr, Schafl, Grillnberger in der Edt, Stadler u.a. 
 
       Wieweit diese Annahme den wirklichen Tatsachen entspricht muss erst noch genauer überprüft 
werden, bislang wurde keine Erdsubstruktion gefunden, welche auf einen tatsächlichen Burgstall 
schließen läßt. 
 
      Die zweite Burg Altwaxenberg (Ruine Rotenfels) befindet sich nordöstlich des Dorfes Stamering 
im sogenannten Buchholz.  Die Bauerngüter in der Umgebung:  Burgstallerhof, Aigner, Halsleitner, 
Noppen, Felsengut, Bischofer, Ramelmühle, Liefleitner, Reiter, Ortschaft Neudorf.  
 
Zum Schluss noch eine Anmerkung in eigener Sache: 
       In der Steiermark, oberhalb der Stadt Oberwölz, befindet sich auf einem hohen Felsen eine Burg 
mit dem Namen Rotenfels, welche im 12. Jahrhundert errichtet wurde, den Namen erhielt sie wegen 
der rötlichen Farbe des Burgfelsen. 
(Herwig Ebner: Burgen und Schlösser im Ennstal und Murboden, Birken Verlag/ Wien 1976, S. 108 
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Rotenfels 
 

Ruine im Burgholz, O. KG. Stamering, OG. Herzogsdorf, BH. Urfahr 
Norbert Grabherr: Burgen und Schlösser in Oberösterreich OÖ. Landesverlag 1976, S. 348. 

 
      Der drei Kilometer nördlich von Neußerling liegende bewaldete Felsenkamm ist unter der Be-
zeichnung Buch- oder Burgholz bekannt. Die auf und an dieser Felsrippe gebaut gewesene Burg, 
deren Reste in eindrucksvollen Trümmern bis auf unsere Zeit gekommen sind, war lange wegen ihres 
Namens umstritten (und ist es teilweise noch heute). Auf diesem relativ schmalen Kamm des felsigen 
Berges im Buchholz konzentriert sich die eigentliche Burg. Nordseitig fällt der Felsen als glatte Wand 
senkrecht gut über 100 Meter ab, südseitig ist der Hang schräg abfallend.  An der Westseite ist die 
Anlage  von Mauern und einem jetzt verflachen Graben abgesichert gewesen. Nur an der Ostseite 
war die Burg auf einem dammartig aufgeschütteten Weg zugänglich. Dieser Weg endet bei einem 
aus dem gewachsenen Fels herausgeschlagenen Graben. Hier hatte sich ein Torbau mit einer beweg-
lichen Brücke befunden. Aufgehendes Mauerwerk blieb - dank des verwendeten Steinmaterials - 
genügend erhalten. Entlang der ganzen Südseite des Burgfelsen zieht sich eine Mauer von fast 
zyklopischen Ausmaßen hin;  sie erreicht ein dicke von nahezu 2,50 Meter, der Kern besteht aus 
Gußmauerwerk, zu dessen Außenverkleidung sorgfältig behauene Quader in regelmäßiger 
waagrechter Lagerung unter Verwendung eines sehr harten und festen Mörtels herangezogen 
wurden. Die Höhe der Mauer schwankt- je nach Erhaltungszustand - von ca. 80 cm bis zu 8,5 Meter.  
        
     Oben auf dem Eigentlichen Burgplatz, ziemlich gegen die Mitte zu, erhebt sich ein glattbehauener 
würfelförmiger Felsblock, auf dessen Oberfläche gleichfalls Mauerzüge, ähnlich der Südmauer 
stehen. Die Länge der Anlage beträgt 86 Meter, bei einer nach Bodenformation schwankenden Breite 
von zwei bis 17 Meter, ergibt eine umbaute Gesamtfläche von 1460 m², für eine romanische Burg 
eine beachtliches Ausmaß.  
 
 
 
 

 
 
        Quadermauerwerk - links Gußkern       Romanisches Quadermauerwerk         Ausstemmung im Felsen  
                       Rotenfels                                                Äußere   Mauerschale                        für eine Holzauflage 

                  Foto Leopold Mayböck  1985 
 

     Die Rotenfels diente - wie die erste Burganlage von St. Veit- der Flankensicherung von Waxen-
berg. Im Gegensatz zu den hochfreien Wilhering-Waxenberger waren die  Rotenfelser ihre Minis-
terialen, das Geschlecht blühte noch zu einer Zeit, als die Waxenberger längst ausgestorben waren. 
So lassen sich die Rotenfelser und damit auch ihre Burg durch zwei Jahrhunderte hindurch verfolgen. 
Der erste dieses Namens war jener Marquart, ihm folgten in bunter Reihe  ein Leuthold (1167),  
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dessen Sohn Heinrich 1206 und die zwei Söhne des Heinrich, Leuthold und Wernhart (1209).  1237 
tritt ein Hermann von Rodenfels auf, der ein Enkel des Heinrich von Rotenfels war, dann im Jahre 
125o Chunrad und Wernhard - sie waren Söhne des Hermann von Rotenfels.  Der 1297 genannte 
Konrad von Rotenfels war Abt von Wilhering und der 1309 bis 1328 mehrfach in Urkunden als Zeuge 
und Siegler auftretende Wernhart dessen Bruder. Mit dem Ritter Alber von Rotenfels, der 1358 
urkundlich genannt wird, verliert sich der Name Rotenfels;  die Burg im Buchholz dürfte nach dessen 
Ableben verlassen und dem Verfall überantwortet worden sein. 
 

Stammtafel der Rotenfelser 
 

Marquard  1160 
                                                                              ux           ?                   

I 
                                                                              Leuthold I 1167 
                                                                              ux            ? 
                                                                                           I 
                                                                              Heinrich I   1206 
                                                                              ux             ? 

______________________I______________________ 
Heinrich II              Leuthold II 1209       Wernhard I 1209 

                                            ux        ?                  ux         ?                     ux           ? 
                                            ____________________________________________ 
                                                                            Hermann  1237 
                                                                            ux          ? 
                                                                                           I 
                                             ____________________________________________ 
                                                            Konrad  I 1250            Wernhard II   1250 
                                                            ux        ?                         ux            ? 
                                                                                            I 
                                             _____________________________________________ 
                                             Konrad II   1289 - 1297             Wernhard III   1291-1302 
                                             Abt des Kloster Wilhering        ux. Katharina v.    ? 
                                                                                                                         I 
                                                                                              ________________________________ 
                                                                                               Friedrich 1313 - 1328    Elisabeth 1313 
                                                                                               ux  Gertrud v.    ?            ux          ? 
                                                                                                                   I 
                                                                                                ___________________ 
                                                                                                Alber 1356  v. Rotenfels   
                                                                                                ux             ? 
 
 
 
 
Erstellt  von Leopold Josef Mayböck 2016 
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Das Herrschaftsgebiet der Wilhering/Waxenberger und ihrer Nachfolgern im 
Hoch- und Spätmittelalter 

 
Ihre ehemaligen Gefolgsleute - deren Burgen und Ansitze  

 
      Das ursprüngliche Herrschaftsgebiet, die Grafschaft Waxenberg, erstreckte sich ursprünglich von 
der Donau bis zur Grenze Böhmens im Nordwald, vom Haselgraben im Osten bis zur Kleinen und 
Großen Rodel im Westen.  Wieweit in diesem Raum bereits Ansiedlungen und Freibauern auf ihren 
Höfen saßen, ist nur mehr ansatzweise festzustellen. Sicher ist, dass im Zuge der hochmittel-
alterlichen Periode der intensiven Binnenkolonisation der Landesausbau zügig vorangetrieben, viele 
Dörfer und Bauerngüter neu errichtet wurden. Die am Rodungswerk beteiligten meist ritterlichen 
Gefolgsleute erhielten für ihre Leistungen als Entschädigung Land und Güter, zum Teil als Lehen aber 
auch freies Eigenland.  Diese meist dem niederen Adelsstand angehörigen Vasallen dienten als 
Burggrafen, Verwaltungsleute, Amtsmänner, Markt- und Dorfrichter, waren aber auch für mili-
tärische Belange zuständig. Der jeweilige Inhaber dieses großen Herrschaftsgebietes war ja auch für 
den Schutz und Schirm der Bewohner zuständig, dazu brauchte er Leute, die auch den Umgang mit 
Waffen beherrschten, bei Gefahren von außen mit anderen Bewaffneten ein Aufgebot stellten, um 
die kriegerischen Eindringlinge abwehren zu können. Aber nicht nur der Schutz innerhalb des 
Herrschaftsterritoriums sollte gewährleistet werden können, sondern auch bei militärischen Unter-
nehmungen ihres Herrn waren seine Gefolgsleute zur Teilnahme verpflichtet.  Das betraf Streitig-
keiten mit benachbarten Edelfreien, Ministerialen, aufständischen Adeligen, fallweise Teilnahme an 
einer Heerfahrt des jeweiligen Landesfürsten, bei einer Beteiligung an einem Kreuzzug wurde der 
Herr meist von einigen seiner Ritter oder Edelknechte begleitet. Viele  kamen bei der Kämpfen ums 
Leben, aber auch die Strapazen und Krankheiten forderten viele Opfer. Das Betätigungsfeld dieser 
Ministerialen und Kleinadeligen war sehr umfangreich, als Entlohnung für geleistete Dienste und 
besonderer Tapferkeit im Kampf wurden ihre Leistungen meist entlohnt. Dazu kamen noch eigene 
Zukäufe, durch standesgemäße Verheiratung konnte der Besitz stätig vermehrt werden.  So manchen 
Freibauern gelang es durch besondere Tüchtigkeit in den Ritterstand aufzusteigen.  
    
      Jeder dieser sogenannten Niederadeligen (miles) war bestrebt nach Vorbild des hohen Adels sich 
ebenfalls einen Sitz oder kleine Burg zu errichten, meistens viel bescheidener als die Dynasten -
Burgen  ihrer Lehensherren. So eine Burg symbolisierte  als sichtbares Zeichen eines gehobenen 
Standes.  der sich deutlich von den Behausungen der der meist bäuerlichen Untertanen abhob.  Nicht 
nur der niedere Adel erlebte eine Blüte, sondern auch in den Märkten bildeten sich nach Vorbild der 
Städte allmählich die ersten Ansätze eines Bürgerstandes heraus. Handel und Verkehr nahmen stetig 
zu, die Landwirtschaft wurde durch die Einführung der Dreifelderwirtschaft verbessert. Neben den 
alten Handelsstraßen wurde neue Wege und Saumpfade angelegt, diese verbanden Märkte und 
Dörfer miteinander, dazu kam noch die Gründung von Pfarren und die Errichtung von Kirchen. Viele 
der ehemaligen Eigenkirchen der alten edelfreien Sippen wurden in Pfarrkirchen umgewandelt, auch 
neue Gotteshäuser wurden gebaut, die Patronatsrechte verblieben meist bei den Gründerfamilien 
oder beim zuständigen Bistum. Besonders wohlhabende Hochadelsfamilien gründeten ein Kloster, 
Wilhering, Schlägl,  Engelszell, Waldhausen, Baumgartenberg u.a.  
Viele  Pfarren wurden einem Kloster unterstellt,  und von diesen zum Teil bis in die Gegenwart 
betreut, im ehemaligen Waxenberger Territorium waren es die Klöster St. Florian und Wilhering. 
 
        Nach dem Aussterben des Großteils der alten edelfreien Familien im ausgehenden hochmittelal-
ter  kamen viele ihrer ehemaligen Gefolgsleute unter die Obhut des Landesherren, eines Bistums 
(Passau), Klosters (St. Florian, Wilhering u.a.) oder einer der zahlreichen aufstrebenden ministerialen 
Herrenfamilien, Schaunberger, Wallsee, Kapeller, Starhemberger u.a.  So mancher Ritterfamilie 
gelang es, in den Herrenadel aufzusteigen und wurden Inhaber von einer oder mehreren  
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Grundherrschaften, dazu gehörten die Lobensteiner, Piber, Schallenberger, Hager, Gruber u.a.  
 
Der Adel im Umkreis des Klosters Wilhering: (Ehemalige Wilheringer/Waxenberger Gefolgsleute). 
In den Mitteilungen des OÖ. Landesarchives Bd. 13. 1981, S. 107- 220, Berichtet Alois Zauner über die 
Anfänge der Zisterze Wilhering.  
 
Kürnberger Sippe: 
1140  Konrad von Kürnberg, ein Gefolgsmann der Wilheringer, auch im Mühlviertel begütert. 
1155  Gerold und Walter von Kürnberg. 
1167  Walter von Kürnberg, die Familie starb vor 1200 aus.  
Mühlbacher Sippe: 
1161  Konrad von Mühlbach. 
1206  Konrad von Mühlbach war auch in Gramastetten begütert. 
1233  Konrad und Wernhard von Mühlbach. 
1243  Söhne Arnold, Gozbert und Konrad waren auch in St. Peter am Wimberg begütert.  
Trauner Sippe: 
1110/1130  Ekkerich und Reginbert von Traun. 
1114             Bernhard von Traun. 
1151             übergab der Passauer Ministeriale Friedrich "nobilis vir PernenardusdeTrun" ein Gut in 
                      Steyregg an das Salzburger Domkapitel. 
1161             Bernhard und Ernst von Traun im Gefolge des Passauer Bischofes.  
1177 u. 1178  bezeugt Bernhard von ein Abkommen des Wernher von Griesbach.  
Aschacher Sippe: 
1110  Reginolt von Aschach.  (Edelfreie Familie). 
Gelting Sippe: 
1206  Sibrant von Geltlingin, Zeuge bei einem Zehent Tausch zwischen dem Bistum Passau und dem  
           Kloster Wilhering.   
Piber Sippe: 
1202  Otto der Piber. 
Hartheimer Sippe: 
1120/30  Egil von Hartheim. 
1154        Ernst von Hartheim, es folgen Berthold und Ulrich v. Hartheim. 
Katzinger Sippe: 
1155  Albrecht von Katzing gehört zu der Familie (Gefolgsleute) des Cholo v. Wilhering. 
Meisching Sippe: 
1155  Arnold von Meisching vom Dorf Meisching, heute der Einzelhof Meischinger, gehörte der  
           Familie der Wilheringer an, später zum Gefolge des Vogtes Adalbert von Perg. 
Appesberger Sippe: 
1140  Eppo von Appersberg. 
1206  Walter von Appersberg. 
Rodl Sippe: 
1155  Arnold von Rodel und sein Vetter Konrad gehören zur Familie der Wilheringer. 
1161  Arnolt de Rotelheim. 
1161  Heinrich von Rodl gehört zur Familie des Cholo von Wilhering. 
           Besaß auf beiden Seiten der Donau Güter, Dorf Rodl,  in Edramsberg u.a. 
1161  Sighard von Rodl. 
1175/1180  Konrad von Rodl.  (Von dieser Sippe stammen die Piber ab). 
Gutauer Sippe: 
1155  Billung von Gutau, ein Freund des Arnold von Rodl. 
Piber Sippe: 
1258  Arnold der Piber von Piberau und Helfenberg. 
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Gneuss Sippe: 
1161  Sigebot Gneuss, ein Wilheringer Gefolgsmann.  
1206  Albero von Gneuss bekam vom Billung von Pernstein zwei Huben zu Edramsberg. 
           Gefolgsmann der Edelfreien von Griesbach/Waxenberg.  
1258  Sighard der Gneuss im Gefolge des Wernhard von Schaunberg.  
Durchheimer Sippe: 
1154  Liutold, Liutold longus und Helmwich von Durchheim.  
Lintheimer Sippe: 
1146 Otto von Lintheim 
1147  Leuthold von Lintheim. 
1206  Ulrich von Lintheim,  Lindham O. Wieshof, Gem. Gramastetten.  
Pesenbacher Sippe: 
1140 - 1177  Engino von Pesenbach. 
 
Zur ritterlichen Mannschaft der Herrschaft Waxenberg gehörten noch: 
 
Lichtenhaager Sippe: 
1167  Chunrat de Haag. 
Sulzloh Sippe: 
1161  Otacher de Sulzloch oberhalb von Gramastetten an der Rodl.   (UBLOE 2. 312, n.212). 

Geitzenstetter Sippe: 
1209  Heinricus de gicinstetin, O. Aschelberg, KG. Eidenberg.  (UBLOE 2. 505, n. 351). 

Berndorfer Sippe: 
1220  Konrad von Berndorf.  (OBLOE 2. 611, n.411) 

1221  Konrad von Berndorf hielt sich in Waxenberg beim Probst Altmann von St. Florian auf. 
Allersdorfer Sippe: 
1221  Dietmarus miles de Alhamdorf hielt sich am 11. Mai, in der Burg Waxenberg auf.  Beteiligt sich  
           auf einem Kreuzzug ins Heilige Land.   (UBLOE: 2. 630, n.432) 

 

       Viele dieser Ritterlichen und nicht ritterlichen Sippen welche zu der Familie der Wilheringer und 
später zu den Edelfreien Sippe der  Griesbachern gehörten, saßen ursprünglich in den Altsiedel-
Gebieten an der Donau und in Flussmündungsgebieten des Puchenauerbach, Großen- Kleinen Rodel, 
Pesenbach und Große- Kleine Mühl. Vieler  dieser Niederadelsfamilien  beteiligten sich aktiv am 
Rodungswerk, verlegten ihre Sitze weiter nordwärts.  
 
Weitere Ortschaften, Burgen, Sitze in denen ehemalige Angehörige Dienstleute der Edelfreien von 
Wilhering und ihren Nachfolgern saßen. 
 
Gemeinde Ottensheim: 
Pfarrkirche HL. Ägidius, gehörte ursprünglich zur Großpfarre Gramastetten. 
 
1.  Schloss und Markt an der Donau. Ein alter Siedlungsort, welcher bereits im Jahre 777 als locus   
     Racotulu erwähnt wurde, 1146 Odempsheim  im Besitz der Wilheringer, auch hier befanden sich  
     Vasallen der Edelfreien von Wilhering/Waxenberg. 
2.  Eppenberg:  O. Dürnberg, Kg. Nieder Ottensheim. 
     Hier befindet sich auf einem Hangsporn oberhalb des Sagbaches die Erdsubstruktion einer kleinen  
     Burg, genannt der Lehner Schloßhübl.  1449  "curtis apud Eppenperch"  1211  Eppenberg. 
 
Gemeinde Feldkirchen: 
Der Ort und die Pfarrkirche Hl. Michael  wurden 1143 erstmals erwähnt.  
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3. Freudenstein: O. und KG. Freudenstein. 
     In der Nähe des Schlossbauers befinden sich auf einem Bergsporn die Reste der ehemaligen Burg  

Freudenstein. Über das tatsächliche Alter gibt es keine 
Nachrichten, nur dass sie 1308 im Besitz der Loben-
steiner war.  Nachfolger wurden Friedrich und Ulrich der 
Prühschenk, 1333  verkaufen sie  ihr rechtes Aigen, das 
Haus Freudenstein, dem Eberhard von Wallsee. 
 
Ruine Freudenstein: Vischer  1674 

 
 

 
4.  Burgstall:  O. Oberlandshag, KG. Landshag. 
      Eine  1971 durchgeführte Versuchsgrabung  ergab einen aus dem Felsen herausgehauenen  
      Sohlgraben. Ansonsten ist nicht mehr viel zu erkennen, 1541 heißte es in einer Urkunde "aufm  
      Purggstal ain Weingarten".  1787 der Flurname Schlossberg. 
5.  Mühldorf: ehemaliges Wasserschloss, O. und KG. Mühldorf. 
     Ein genaues Erbauungsdatum ist nicht bekannt, war ursprünglich ein Zugehör der Burg Freuden-  
     stein. War Sitz der Familie Mühldorfer, welche mit Niklas dem Mühldorfer 1347 erstmals erwähnt  
     wurde, nach der Erbauung von Oberwallsee gehörte das Schloss zum Wallseer Urbarbesitz. 1746 
     erwarb das Kloster Wilhering das Anwesen.  
6.  Oberwallsee: O. und KG. Mühllacken. 
     Diese Trutzfeste wurde nach dem Erwerb der Burgherrschaft Freudenstein (1333) im Jahre 1364 
     vom damaligen Landeshauptmann Eberhard von Wallsee errichtet. Der Wallseer war auch Pfand-  
     inhaber der landesfürstlichen Burg Waxenberg und bekam vom österreichischen Herzog Rudolf  
     IV. die Erlaubnis, neben denmFreudensteiner Herrschaftsgebiet auch Waxenberger Territorium  im 
     Südwesten abzutrennen und der neuen Herrschaft Oberwallsee einzuverleiben. 1413 erhielten die  
     Wallseer den Blutbann, was einen neuerlichen Ausbruch aus dem Landgericht Waxenberg bedeu- 
     tete. 1483 starben die Wallseer im Mannesstamme aus, Oberwallsee kam an die Schaunberger. 
     1717 erwarb Thomas Gundaker von Starhemberg Oberwallsee und gab diese dem Verfall preis.  
 

Gemeinde Walding: 
Die Pfarrkirche zum Hl. Martin wird 1143 als Filiale von Feldkirchen erwähnt.  Der Ort (Markt) 
gehörte 1317 zu den Herrschaften Eschelberg und Ottensheim. 
 
7.  Waltenstein:  O. Pösting, KG. Lindham. 
     Das 1130 erwähnte "castrum Waltenstein" war ein Besitz, der mit den Wilheringer Stammesver- 
     wandten  Edelfreien Sippe der Traisner.  Die Burg lag innerhalb des Landgerichtes Waxenberg. 
8.  Burgstall:  in der Nähe des Bh. Unterdoppler, O. Mursberg, KG. Lindham, befindet sich die  
     Erdsubstruktion einer kleinen Burganlage, Beurkundungen fehlen. 
 

Gemeinde St. Gotthard. 
Die ursprüngliche Kapelle zum Hl. Gotthard wurde 1650 erstmals erwähnt, gehörte zur Herrschaft 
Eschelberg. Im Jahre 1715 wurde auf Betreiben des Grafen Thomas Gundaker von Starhemberg St. 
Gotthard eine Pfarre und dem Stift St. Florian inkorporiert.  
 
  9.  Eschelberg Schloss:  O. Eschelberg, KG. St. Gotthard. 
       Die ehemalige Burg liegt zwischen der kleinen Rodel und dem Pesenbach im Westen.  Die Anlage  
       wurde von dem Geschlecht der Trauner erbaut; sie  gehörte im Hochmittelalter zu den edelfreien  
       Vasallen oder Verwandten der Wilhering/Waxenberger. Ob dieses Herrschaftsterritorium  durch      
       einen Ausbruch aus dem alten Grafschaftgebiet von Waxenberg/Rotenfels entstand, kann  nicht  
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mehr eruiert werden, wäre aber durchaus möglich. 1209 
nannte sich Heinrich der Trauner auch  von Eschelberg (" 
Esilberch").   1560 folgten als Inhaber die Herren von Gera, 
1647  Konrad Balthasar von Starhemberg, Eschelberg gehört 
bis in die Gegenwart zum Starhemberger Besitz.  
Eschelberg Schloss um 1900 

 
10.  Rottenegg - Schlossruine:  O. Rotenegg, KG. St. Gotthard.  
        Diese ehemalige Burganlage liegt auf einem Hangsporn zwischen der kleinen Rodel im Westen  
und der großen Rodl im Südosten.  Errichtet wurde die Anlage von den ehemals  Wilhering/  
Waxenberger Gefolgsleuten der Piber. Diese kleine Herrschaft dürfte ebenfalls  aus einem Ausbruch 

des alten Waxenberger/Rotenfelser Hoheitsgebietes stammen.  
Über die Piber kam die Burg an die Landenberger, es folgten 
die Wallseer, Neundlinger, Greisenegger, Kienast, Art-stetter, 
Schmidtbauer. Es folgte 1712  Thomas Gundaker Graf von 
Starhemberg, die Herrschaft wurde später der Herrschaft 
Eschelberg unterstellt und verfiel allmählich. 
 
Rottenegg  1674  G. M. Vischer 
 

 

11.  Volkra - Sitz:  Bh. Volkran, O. Oberstraß, KG. St. Gotthard. 
        Hier befand sich der Stammsitz des ritterbürtigen Geschlechtes der Volkra.  Am 30. Juni 1264  
        wurde in Gramastetten eine Urkunde ausgestellt, in der als Zeuge ein "Heinrich Volchrat"   
        zusammen mit Werner von St. Veit, Alber der Kammerer, Wernhard von Neusserling, Dietmar  
        der  Mühlberger u.a. aufscheint.   (OöUB. III.  320/343) 

          Die Volkra waren mit den Pibern versippt, teilten sich in mehrere Linien, eine davon wurde in 
der  
        Riedmark im Raum Freistadt ansässig, der letzte Angehörige war Christoph Ferdinand Graf von  
        Volkra, starb 1741 in Retz im nö. Weinviertel.  
 

Gemeinde Gramastetten: 
Dieser Ort auf einer Anhöhe an der linken Seite der großen Rodl zählt zu den ältesten Ansiedlungen 
dieses Raumes, gehörte zum Herrschaftsgebiet der Edelfreien von Wilhering, die ursprüngliche Eigen- 
kirche zum Hl. Laurentius ließen Ulrich I. und Ottilie von Wilhering um 1100 errichten.  Im Jahre 1110 
erfolgte die Gründung der Pfarre Gramastetten, das Pfarrgebiet reichte bis zur Grenze Böhmens.  
Vermutlich befand sich anstelle des Pfarrhofes an der höchsten Stelle im Ort ein Haus  der Herren 
von Wilhering, in der Regel stand in der Nähe einer Eigenkirche auch ein burgähnlicher Bau, in dem 
die Eigenkirchenherren mit ihrer Familie Fallweise wohnten. Später, nachdem die Burg Waxenberg 
errichtet wurde, dürfte dieser Bau in einen Pfarrhof umgewandelt worden sein.   
Auch in der Umgebung der Pfarre und späteren Gemeinde Gramastetten gibt es einige ehemalige 
adelige Sitze. 
 
12.  Hals - Sitz:  O. Hals, KG. Feldsdorf. 
        In der Nähe des Wirtes im Hals oberhalb der Steublmühle an der rechten Seite der Großen Mühl  
        befinden sich die Reste des  Sitzes Hals.  
        Christian Steingruber: Die Rudimente der Anlage (Kelleranlagen, Mauerreste) wurden beim Bau  
        eines Hauses massiv beeinträchtigt, nur eine spätmittelalterliche Mauer am Abfall zur Großen  
        Rodel ist erhalten geblieben. (S.228 P/7/1)  
        Wann dieses burgähnliche  Haus errichtet wurde,  verschweigen die Quellen. 
        1336 saß  ein "Herbort der Perndorfer" auf dem Sitz Hals, zu dem auch eine Mühle gehörte.  
         

73 



        Wieweit eine Verbindung zum dem weiter nördlich liegenden Bauernhaus Hals  auf der rechten  
        Seite der Großen Mühl bestand, dürfte bislang noch nicht eruiert worden sein.  Als Lehensin- 
        haber folgte 1410 Simon Aspan und 1455 seine Tochter Magdalena, die mit Hans Steger von St.  
        Veit vermählt war.  1493 war ein Hans Haiden Inhaber, danach verschwinden die Nachrichten  
        über diesen Sitz. 
 
13.  Lindham:  O. Wieshof, KG. Feldsdorf. 
        Auf einem Hangsporn gegenüber der Unterreithmühle (Reumühle) an der Großen Rodel und  
        dem Bauerngut Lindhamer, befinden sich die Reste eines Burgstalles.  
        Christian Steingruber: Der Burgstall befindet sich auf dem markanten Sporn südöstlich der  
        (denkmalgeschützten) Unterreithmühl (auch Reumühle genannt), welche bereits in der OG Sankt       
         Gotthard verortet ist.  Der in den 1960er Jahren noch vorhandene Wallgraben wurde eingeebnet, 
         heutzutage ist nur mehr eine niedrige Geländestufe erkennbar.  
         Vermutlich gehörte diese Anlage einer ehemals Wilheringer/Waxenberger Gefolgsleutesippe. 
         1146 Bischof Eberhard von Bamberg übernimmt die Schenkung des Ortes Wilhering samt dem 
                   daselbst durch den Edlen Cholo gegründeten Kloster. Als Zeugen werden genannt: Fried- 
                   rich von Haunsberg, Engelbert von Blankenberg, Bernhard de Stouphe, Dietrich v. Traun,  
                   Gotebolt et Gozwinus de Osterhofen, Konrad von Wessenberg, Otto de Lintheim.   
                   (OÖUB. II.  225/153) 

           1154. 25. September: Bestätigt neuerlich Eberhard Bischof von Bamberg die Stiftung des Kloster 
                    Wilhering. Unter den Zeugen einige lokale Zeugen, darunter auch Otto de Linthaim.   
                    (OÖUB. II. 270/180) 

           1155. Wurden ein Leuthold und Otto von Lindheim erwähnt.   
         1206. Manegold, Bischof von Passau, genehmigt einen Zehenttausch zwischen dem Kloster  
                    Wilhering und der Pfarre Gramastetten. Unter den zahlreichen Zeugen auch  Ulricus 
                    und Helmwicus de Lintheim,  Heinrich von Rotenfels, Albero der Gneuss, Sigihart  Piber  
                    u.a.  (OÖUB. II- 504/351 

           1237. 2. März. Wien:  Eckbert Bischof von Bamberg, bestätigt die Stiftungsurkunde seines Vor- 
                    gängers Eberhard für das Kloster Wilhering. Unter den Zeugen Otto de Lintheim. 
         1300. 11. November:  Wird in einer Seelgeräthe  Schenkung an das Kloster Wilhering als  
                     Zeuge ein Wernhart von Linthaim  genannt.    (OÖUB. IV. 354/380) 

                         Er dürfte des letzte Linthaimer gewesen sein, die Burg wurde aufgeben und verfiel, der            
                    dazu gehörige Besitz (Lehen) wurde einer der umliegenden Grundherrschaften  
                    zugeschlagen. 
 
14.  Lichtenhag:  O. Klammleiten, KG. Gramastetten. 
        Die Burg Lichtenhag wurde auf einem zur Rodel senkrecht abfallenden Felsklotz errichtet, erster  
        erwähnter Inhaber war der 1167 erwähnte Konrad der Hager.  Es folgten die Aspan, welche sich  
        meistens Aspan von Hag nannten.  1615 kaufte Wolf von Gera die Burg, wohnte aber in den  
        Schlössern Eschelberg fallweise in Waxenberg. Lichtenhag verödete allmählich, 1704 gelangte  
        die kleine Herrschaft an die Grafen von Starhemberg. 

 
 
 
 
Ruine Lichtenhag  1985       Wappen der        
Foto  Leopold Mayböck                 Aspan v. Haag 
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15.  Rudelsdorf: O. Hals, KG. Feldsdorf.  
        Die örtliche Überlieferung spricht von einem Turm, der beim Bauerngut Rudelsdorfer stand. Die  
        Lagestelle zeigt ein verworfenes Erdwerk, es sollen auch Grundfesten ausgegraben worden sein. 
        Es dürfte sich um den Sitz der Familie Rudelsdorfer handeln, 1460 wurde ein Veit der Rudelsdo- 
        fer zu Rudelsdorf genannt, es folgte ein Hans Schaller, welcher 1509 den Sitz samt Meierhof dem   
         Wolfgang Melaprunner verkaufte.        
         Christian Steingruber:  Rudelsdorf  der Sitz ist höchswahrscheinlich mit dem Bauerhof vlg. Rudelsdorfer  

         gleichzusetzen, der vor dem Umbau teilweise meterdickes Mauerwerk aufwies.    (S.228. P/7/4) 
        Anmerkung 
         Im Jahre 1381 wurde ein Peter Rudesdorfer und seine Frau Agnes erwähnt, waren  Schaunberger  Lehens- 
         inhaber einiger Höfe in Peuerbach.     (OÖUB. 10.  51/79.) 
 

16.  Alhartsdorf:  O. Amberg, KG. Gramastetten. 
        Der Sitz zu Alhartstorff ist dem  im Süden von Gramastetten befindlichen Bauerngut  Allersdorf  
        gleichzusetzen.   
        Der erste Angehörigen dieser Niederadelssippe dürften die im Jahre  1264 in Gramastetten  
        genannten Marquardus und Chunradus de Alheimstorf  gewesen sein. Zusammen mit einigen  
        anderen Niederadeligen aus der Umgebung bezeugten sie einen Gütertausch des Klosters  
        Wilhering und den Brüdern von Zell.  (OÖUB.  III.  320/363) 

          1270. 25. Jänner: Heinrich von Schaunberg bekräftigt einen Tausch des Abtes zu Wilhering mit  
                   dem Bernhard dem Zeller, unter den Zeugen Marquardus de Alheimstorf. 
        1300.  Ruger der Piber, des Herzog von Österreich Richter am Windberg, beurkundet einen  
                    Vergleich zwischen dem Kloster St. Florian und der Mathilde, einer Tochter des Wernhard           
                    Gogel zu Hofstätten. Unter den Zeugen  Wernhard de Alhamstorf.  (OÖUK. IV.  364/392) 

          1412. 14. März:  Konrad von Alhartsdorf Wilheringer Hofmeister im Eytenberg stiftet sein ritter- 
                    mäßiges Eigen das Gut zu Alhartsdorf, zu einen Jahrtag.   (OöLA. Dipl. XVI/4916) 

 

17.  Felsdorf:  O. und KG. Feldsdorf: 
        Die Lagestelle des Sitzes Felsdorf konnte bislang nicht lokalisiert werden.  
        1377 war Vellstorf im Besitz des niederadeligen Karl dem Geyzenstetter.   
                  Am 24. Dezember 1377 verkaufte Karl der Geyzenstetter auf der Öde dem Ruger von  
                  Starhemberg auf Wildberg ein Gut am Wetterberg in der Pfarre Gallneukirchen, ein rechtes  
                  rittermäßiges Eigen.  Als Zeugen wurden genannt sein Vetter Karl Geyzenstetter von Vells- 
                  dorf  und Albrecht der Tannböck Pfleger in Freistadt.   (OöUB. IX. 364/284) 

                  Vermutlich wurde dieser Sitzähnliche Hof von den Starhembergern geteilt, so das später 
                  im Dorf Feldsdorf vier Bauerngüter bestanden, einer davon dürfte der Sitz gewesen sein. 
 
18.  Kammerhof:  O. Anger,  KG. Feldsdorf.  
        Dieser Hof war der Stammsitz des rittermäßigen Geschlechtes der Kammerer, lag innerhalb der 
        Herrschaft Waxenberg.  
        Der erste fassbare Angehörige der Adelssippe war der 1166 erwähnte Ekkehardus de Kamer.  Es  
        folgte  1183 ein Arnoldus de Kamere,  1219 ein Gerunch de Camera, 1321 Meinhard und 1325  
        Otto de Camerer, um nur einige zu nennen.  Angehörige dieser Adelsfamilie wurden im Traun- 
        viertel und in der Riedmark ansässig:  nördlich von Neumarkt bei Freistadt errichteten sie die  
        Burg Kammermeier,  besaßen landesfürstliche, Schaunberger- und Starhemberger Lehen und 
        zählten zu deren Vasallen.  1368 wurde Friedrich der Kamerer noch als Inhaber des Kammerhofs 
        erwähnt. Ein Georg Kammerer war 1459 Pfleger von Piberstein, erwarb Anteile am Schloss Berg- 
        heim, zusammen mit seinen Brüdern Lorenz und Jakob stifteten sie eine Wiese in der Nähe ihres 
        rittermäßigen Eigen beim Kammerhof an die Pfarre Gramastetten. Christoph Kammerer zu  
        Kammerschlag und Bergheim war von 1507 bis 1524 Pfleger von Oberwallsee. Mit Hans Adam  
        erlosch diese Familie im Mannesstamme, Tochter Felicitas, Kammerin von Pergheim und Kamer- 
        schlag wurde noch 1651 erwähnt.  (Siebmacher OÖ. Adel  Tafel  8/9).  
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Gemeinde Eidenberg: 
     Das alte "Idungsperg"   wurde urkundlich 955 erstmals erwähnt, gehörte im 11./12. Jh. zum Besitz 
der Edelfreien von Wilhering, welche hier auch eine Burg errichteten. Eidenberg liegt inmitten einer 
hügeligen Landschaft im mittleren Mühlviertel. Im umliegenden Streusiedlungsgebiet gab es einige 
ehemalige Rittersitze, Piberau, Geizenstetter u.a.   Die Pfarrkirche zum Göttlichen Heiland in der 
Wies, diese ehemalige Schlosskapelle am westlichen Ende des Südtraktes des neuen Schlosses wurde 
1741-49 errichtet, seit 1941 Kooperationsexpositur von Gramastetten; dem Stift Wilhering inkor-
poriert. 
 
19.  Burg und Schloss Eidenberg: 
        Von der ehemaligen Burg der "Idungsberger "Wilhering/Waxenberger Gefolgsleute ist nur mehr   
        geringes Erdwerk vorhanden. An dieser Stelle wurde im 16./17. Jh. ein Schlösschen errichtet,  
        welches 1837 als Freisitz in der Landtafel aufscheint.  Diese 4flügelige Anlage (Nr.1) wird vom  
        Stift Wilhering als Meierhof, Kindergarten, Pfarrheim, Pfarrhof genützt. 
        Der alte Sitz wurde vom der Niederadelsfamilie der Idungsberger bewohnt. 
        1287                         Leopoldus und Ulricus die Idungsperger. 
        1294. 24. August:  Herr Leopold von Idungsperg Zeuge in einer Urkunde  des Kloster Engelszell. 

(OöUB.  VI.  581/8) 

         1301. 31. Mai:       Herr Leopold von Idungsperg, Espein von Haag, Heinrich v. Pochsruck Zeugen 
                                          bei einem Verkauf von Gütern des Sifrid von Hugenberg an den Bischof  
                                          Bernhard von Passau.                                                                         (OöUB. VI. 599/31) 

           In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts verschwinden die Idungsberger (Eidenberger),  
         entweder sie starben aus, oder wurden woanders ansässig. 
 
20.  Geitzenstetten:  O. Aschelberg, KG. Eidenberg. 
        Der Stammsitz des ritterbürtigen Geschlechtes der Geitzenstetter ist der Geitzenstetter Edelhof. 
        Der erste fassbare Angehörige dieser ritterlichen Sippe war der 1206 genannte "Heinricus de  
        Gicinstetin".  Es folgen weitere Angehörige dieser Niederadelssippe, werden vorübergehend   
        auch in der Riedmark bei Altenberg und im Machland ansässig.  Im 14./15. Jh. gehörten die  
        Geitzenstetter zu den Starhemberger Lehensleuten. Bauten  das Wasserschloss Zöch in  
        Altenberg;  auch als Pfleger von Waldenfels, Partenstein und Riedegg scheinen Geitzenstätter  
        auf, zudem beteiligten Angehörige sich auch an einigen kriegerischen Unternehmungen, so 1388  
        im Krieg gegen die Bayern, auch an einigen  Feldzügen gegen die Böhmen. 
        Am Stammsitz saßen 1337 Hermann und Kunigunde Geitzenstetter. 1409 war Thomas und Anna 
        Geitzenstetter Inhaber des Geitzenstetten Hofes zudem noch eine Hofstatt dazugehörte, es  
        folgten ihre Kinder Hans, Georg und Anna.   

 
 
 

 
Geitzenstetterhof  1990   Foto Leopold Mayböck 

 

 
 

       Auch die Geitzenstetter erlebten einen langsamen, aber stetigen Niedergang, die allgemeine 
schlechte wirtschaftliche Lage traf auch viele niederadelige Familien, es folgten immer wieder 
Verkäufe des Familienbesitzes an die Herren von Starhemberg, an das Kloster Wilhering und an die 
Pfarre Gramastetten. Im Jahre 1489 kam der Stammsitz Geitzenstetten an den Ritter Steffan Volkra, 
die Geitzenstetter blieben aber am Hofe wohnhaft.  1602 scheint noch ein Thomas Geitzenstetter 
auf, seine Tochter heiratete 1615 den Thomas Viereder, einen reichen Bauern.  1990 war Leopold 
Pargfrieder Inhaber des 42 ha großen Bauerngutes. 
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21.  Piberau:  O. Aschlberg.  KG. Eidenberg. 
        Der Piberauerhof mit zugehöriger Hofstätte war der freieigene Stammsitz des Rittergeschlechtes 
der Piber, eine angesehene Familie, denen der Aufstieg in den ministerialen Herrenadel gelang.   
Die genealogischen Anfänge gehen in 12. Jahrhundert zurück, Ahnherr ist Arnold von Rotel  (1155) 
ein Gefolgsmann der Wilhering/Waxenberger. bereits 1196 werden Rudiger I. und Benedicta, die 
Piber zu Biberaue,  erwähnt, ihr Sohn Rudiger II. war 1230 - 1242 herzoglicher Richter am Windberg. 
Ein Familienzweig nannte sich von Lobenstein, errichtete eine Burgherrschaft südöstlich von 
Waxenberg. Über die näheren Umstände, weshalb ihnen ein Ausbruch aus dem Waxenberger Herr-
schaftsgebiet gelang, ist bis dato nicht bekannt.  Angehörige der Piber- Sippe errichteten ebenfalls 
einige Burgen, darunter Piberstein bei Ahorn, Rottenegg  bei St. Gotthard, Weinberg bei Kefermark, 
den Sitz Edlau bei Lasberg  u.a., auch im Waldviertel Gebiet erwarben die Piber Besitzungen.  Mit 
Arnoldus starben die Pieber um 1375 im Mannesstamme aus.  Über den weiteren Verlauf der 
Hausgeschichte über den Biberauerhof ist bis dato dem Verfasser dieser Arbeit nichts bekannt. 
 
 
 
 
 
 
 
          Biberauer und die ehemalige dazugehörige Hofstätte  -   Foto Leopold Mayböck  1990     
 

Gemeinde Kirchschlag: 
       Der gleichnamige Hauptort Kirchschlag (Rodungsname) dürfte in der Späthphase der hochmittel-
alterlichen  Binnenkolonisation entstanden sein.  Es könnte durchaus möglich sein, das über die Edel-
freien von Wilhering dieser Rodungstreifen entlang Westseite des Haselbaches durch eine dynas-
tische Verbindung an die edelfreien Haunsberger gelangte, und diese Hochadelsfamilie beiderseits 
des Haselgraben durch ihre Kolonisten den Landesausbau in dieser Gegend  vorantrieben.  
       Die Pfarrkirche Hl. Mutter Anna war ursprüngliche eine Kapelle der Herren von Starhemberg, 
unterstand der Pfarre Hellmondsödt, seit 1966 eigenständische Pfarre. 1827 bestand die Ortschaft 
aus acht Bauerngütern, einigen Kleinhäuseln, einer Kirche mit Pfarrhof. 
 
22.  Wildberg- Burgruine, Schloss:   KG. Riedl. 
        Die ursprüngliche freieigene Burg wurde im ersten Viertel des 12. Jahrhunderts von den Edel- 
freien von Haunsberg errichtet. Ottilia, Tochter von Ulrich I. und Ottilia von Wilhering, vermählte sich 
um 1110 mit Gottschalk von Haunsberg. Durch diese Verbindung bekam der Haunsberger  ein Gebiet 
am Haselgraben mit Linz, welches bis zur Großen Gusen in den Raum Gallneukirchen reichte. Diese 
edelfreie Familie stammte aus Weitenwörth an der Salzach bei Salzburg, wo sie  einige Burgen 
besaßen, eine grafenartige Stellung innehatten.  In ihrem neuen erheirateten  Gebiet zwischen Linz, 
entlang des Haselbaches bis zur Großen Gusen, führten sie mit ihren  Gefolgsleuten und Kolonisten 
Rodungen durch, um das Siedlungsland zu erweitern. Zudem ließen sie zwei Burgen errichten: 
Riedegg und Wildberg im Haselgraben.  1198 übergab Gottschalk II. die  Burg Wildberg dem Passauer 
Bischof Wolfger, mit der Bitte, dass dieser sein bisheriges freie Eigen seinem Schwiegersohn 
Gundaker de Stiria (Ahnherr der Starhemberg), welcher mit seiner Tochter Alhaid vermäh 

 Lit. (Feldbauer: Herrenstand  S. 35.  Baumert/Grüll  Mühviertel  S. 67. V. H. Mazzetti : Gemärke von Wildberg  1899) 
 

                                                           
 
 
                                               
       Wildberg  G.M. Vischer 1674 
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23.  Pabenöd.  Bhs. Baumeder. O. und KG. Riedl. 
        Der ehemalige Sitz Pabenöd war ein Besitz der Niederadelsfamilie der Pabenödter.  Im Jahre  
        1444  tauschte Simon der Pabenöder, Pfleger zu Wildberg, mit Ulrich von Starhemberg sein Gut  
        zu Pabenöd samt Zugehörungen gegen den ganzen Zehent am Walichshof. Der ehemalige Sitz   
        wurde der Herrschaft Wildberg zugeschlagen und als untertäniges Bauerngut weitergeführt.  
 
24.  Asberger.  Drei Bauerngüter südlich von Wildberg. 
        Einer dieser drei Asberger Güter soll im Mittelalter ein Sitz der Adelsfamilie der Aspech gewesen  
        sein, Angehörige dieser Sippe kommen auch im Traunviertel vor.  
        1333. 24. Februar:  Dietmar von Lobenstein verleihet den Knechten Friedrich, Otto und Niklas   
                   den Roten alle ihre Lehen zum gemeinschaftlichen Besitz. Unter den Zeugen Herr Konrad 
                   von Asperch, Ulrich der Sulzpeck u.a.   (OöUK. VI.  S.86/77). 

 

Gemeinde Zwettl an der Rodel: 
       Ein Ort am Zusammenfluss der Großen Rodel und dem Distlbach im mittleren Mühlviertel. Dieses 
Dorf dürfte schon zur Zeit der Wilhering/Waxenberger um 1150 errichtet worden sein, im Jahre 1380 
bereits als Markt erwähnt.  Sehr früh wurde Zwettl aus dem Herrschaftsverband von Waxenberg 
herausgelöst und kam in den Besitz der Herren von Lobenstein.  Ulrich von Lobenstein ließ um 1264 
die Kirche Maria Himmelfahrt errichten, zuerst als Filialkirche von Gramastetten, wurde später 
herausgelöst und 1624 dem Stift Wilhering inkorporiert. Bei Zwettl an der Rodel trafen sich zwei 
wichtige Handelsstraßen, die Salzstraße von Linz durch den Haselgraben und eine Saumstraße 
entlang des Tales der Großen Rodel, die nach Osten führte.  Als 1365 Hans von Lobenstein seine 
gleichnamige Burg an den Rudiger III. v. Starhembergverkaufte, gelangte auch der Markt Zwettl  an 
die neuen Eigentümer der Herrschaft Lobenstein, welche später mit der Herrschaft Wildberg 
vereinigt wurde. 
       Im Markt und Gemeindegebiet von Zwettl sind bislang keine Sitze nachweislich, im Jahre 1499 
gab es im Markt Zwettl bereits 25 Bürgerhäuser, in der Ortschaft Langenzwettl 36 Untertanenhäuser 
und einige Bauerngüter in Innerschlag, welche zum Lobensteiner Amt Zwettl gehörten.  
 

Gemeinde Oberneukirchen: 
      Der ursprüngliche Ort Neukirchen  am Rande des Waxenberger Hofwaldes dürfte als planmäßig 
angelegter Ort in Zuge der hochmittelalterlichen Binnenkolonisation des 12. Jhs. errichtet worden 
sein. Die erste Kapelle zur Hl. Cäcilia unterstand der Altpfarre Gramastetten, wie auch die ehemalige 
nicht mehr bestehende Ottilienkapelle. 1356 wurde Neukirchen als Markt erwähnt, 1364 als Pfarre. 
Die alten kirchenähnlichen Kapellen wurden zur Zeit der Hussitenkriege oder in den späteren Fehden 
gegen  Kaiser Friedrich III. zerstört, sodass man in der Spätgotik mit dem Bau einer neuen größeren 
Kirche zum Hl. Apostel Jakob begann, 1670 dem Stift Wilhering inkorporiert.  Am Südöstlichen Rand 
des Marktes Oberneukirchen befand sich der Galgenbühel der Herrschaft Waxenberg, an dieser 
Stelle befindet sich ein Haus mit Walmdach. 1988 fand der Besitzer dieses Hauses sieben Skelette. 
 
25.  Lobenstein: O. Lobenstein, KG. Oberneukirchen. 
       Ein kleiner Vorläuferbau dürfte bereits im 12. Jahrhundert errichtet worden sein, nach jahre-
langen Forschungen des Burgenpächters des mittlerweile verstorbenen Dr. Karlheinz Burg. Diese 
dürfte bereits ein Bertholdus des Lobensteine,  ein Gefolgsmann der Edelfreien von Wilhering/ 
Waxenberg errichtet haben. Am Burgfelsen auf dem der sechseckige Wohnturm steht, befinden sich 
einige Ein- Abstemmungen; die damalige Hochburg umfasste eine umbaute Fläche von ca. 200 m² 
umgeben von einen Wall mit Palisadenzaun. Erst später in der Frühgotik wurde die Burg umgebaut 
und erweitert. Auch  der bereits  verstorbene Max Brandenburg aus Obernzell in Bayern erstellte 
eine Baualtersabhandlung.  
        Ob die Lobensteiner wirklich stammesgleich mit den Pibern, waren bedarf noch genaueren  
Nachforschungen. Auch die beiden Familienwappen unterscheiden sich grundsätzlich.   
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Dr. Karlheinz Burg 1987         Plan des Grundriss von Lobenstein             Wappen Lobenstein             Wappen Piber 
                                                         Ing. Wilhelm Götting 1953 

 
      Die Herren von Lobenstein stiegen im 13. Jh. in  den Ministerialenstand auf, zählten zu den ange-
sehensten Adelsfamilien des Landes, bauten ihre Herrschaften und Güterbesitzungen stetig aus und 
versippten sich mit bedeutenden Angehörigen des Herrenstandes, den Herren von Starhemberg, 
Polheim, Volkerstorf, Dachsberg, Ottenstein, Grünburg, Falkenstein, Piber u.a.  Ab der Mitte des 14. 
Jahrhunderts hatten die Lobensteiner mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, bereits 1365 
befand sich Teile der Herrschaft Lobenstein im Besitz des Rudiger III. von Starhemberg. Nach dem 
Tod des letzten männlichen Lobensteiners verkaufte Chalchoch von Falkenstein, der mit der 
Erbtochter Katharina vermählt war, seine Anteile ebenfalls am die Starhemberger.  Die Burg wurde 
noch eine Zeitlang von Pflegern verwaltet. Nachdem aber die Herrschaftsuntertanen der Burgherr-
schaft Wildberg zugeschlagen wurde, gab man die Burg auf, 1562 wurde Lobenstein schon als Bau-
fällig bezeichnet, nur dem Umstand einer soliden Bauweise ist es zu verdanken, dass die Burg über 
Jahrhunderte Wind und Wetter trotzte, bis sich Dr. Burg und seine Gattin ihrer annahm. 

       
 
 
  
 Lobenstein          Lobenstein                                                                                      
1789  Johann Erdpresser              1997 
                                         

 

 
26.  Haibach Sitz: O. Lobenstein, KG. Oberneukirchen. 
        Der Sitz Haybach dürfte mit dem Haiböckhof auf einer Anhöhe auf der linken Seite der Großen 
Rodl ident sein, Stammsitz der Niederadelsfamilie der Haiböcken.  Über diese im Spätmittelalter auf-
scheinende Sippe gibt es wenig Nachrichten, nur dass einige Angehörige sich an einige kriegerischen 
Unternehmungen beteiligten.  1379 4. Dezember.  Dankwart und Michael Herleinsperger quittieren 
dem Erzbischof von Salzburg den Erhalt ihres Soldes welchen sie zusammen mit Ulrich Hautzenber-
ger, Rudolf Tober, Michael Haiböck,  Wilhelm von Au, Niclas Hilbrechting, Wenzel der Gneuss u.a. für 
ihre Teilnahme am Krieg gegen Wilhelm Frauenberger und seinen   bayrischen Helfern erhalten 
haben.  (OöUB.  IX. 757/619.   1389. 29. Mai:  Michael der Hayböck quittiert seinen und  der seiner Gesel-
len erhaltenen Sold vom Herzog Albrecht III. von Österreich für  geleisteten  Kriegsdienste gegen die 
Stadt Passau.  (OöLA. Diplom. 9. )   Bis dato fehlen weitere Nachrichten über diese Familie. 
 
27. Vorm Wald Sitz:  O. Wörgersdorf, KG. Waxenberger. 
       Dieser ehemalige Sitz an der Westseite des großen Waxenberger Waldes ist mit dem Bauerngut  
Niemervoll mit dazugehöriger Hofstatt ident, in der Nähe befindet sich noch die Schmiedhofstatt und 
das Schmiedhäusel.   Im Jahre 1380 wurde als Inhaber des Sitzes vom Wald ein Wernher der Nymer-
vol genannt, dieser Ansitz lag innerhalb der Herrschaft Waxenberg, ein Lehen des Herzog Albrecht  
III. von Österreich. Dazu gehörten noch der Hof zu Pudorf (Bogendorf  1826 bestehend aus drei 
Bauerngütern.);   zwei Güter  in der Peming (Bhs. Penning, bei St. Johann) ein Gut zu Würzling, auf ei-
nigen kleinen Gütern 2/3  des Zehent,  diese bringen jedes Jahr bei 27 Pfund Geld.   (OöUB. 10. 826/265) 
1459 14. Jänner: Kaspar der Gneusser hat zu Lehen den Hof vor dem Wald, darauf vorher ein Nymer-
voll gesessen ist.  (Grabherr: Top. HB.  150/12/4.) 
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Gemeinde Herzogsdorf: 
       Diese ländliche Gemeinde liegt inmitten einer typischen Mühlviertler Hügellandschaft, westlich 
der kleinen Rodl,  auf einer Seehöhe von 590 m, Katastralgemeinden Bogendorf, Eidendorf und Stam-
mering.  Das ursprüngliche Gassengruppendorf gehört zum Waxenberger- Rotenfelser Herr-
schaftsterritorium, dürfte bereits im Hochmittelalter errichtet worden sein, obwohl die erste urkund-
liche Nennung im Jahre 1378 als "Hierzosdorf"  erfolgte.  Die Pfarrkirche  Hl. Pangraz wurde 1457 
erwähnt und war eine Filiale von Feldkirchen, 1545 von St. Martin im Mühlkreis, danach Niederwald-
kirchen, seit 1920 als Vollpfarre dem Stift St. Florian inkorporiert.  Innerhalb des Gemeindegebietes 
befinden sich zahlreiche ehemalige Wehrbauten. 
 
28.  Über die Burg Rotenfels wurde bereits berichtet.  
 
29.  Eitendorf Sitz:  O. und KG. Eidendorf. 
        Das Haus Nr. 7. hatte sich bis zum Jahre 1910 sein schlossartiges Aussehen bewahrt, infolge 
eines Brandes wurde der Baubestand so sehr geschädigt,  dass ein völliger Abbruch nötig war. Das 
ganze Areal  war damals noch von einem Graben umfangen.  Wann dieser Sitz errichtet wurde, ist 
nicht  bekannt, im Jahre 1356 wurden im Wallseer Teilungsvertrag die Urbargüter der Grafschaft 
Waxenberg genannt, darunter auch der "hof zu Ettendorf",  ein herzoglichen Lehen. (OöUB.  7. 462) 
1693 war die Adelsfamilie Schmiedtauer Eigentümer, sie nannten sich auch zu Eitendorf.  Die  
Schmiedtauer stammten aus dem Salzkammergut und wurden vorübergehend auch im Mühlviertel 
ansässig, Oberwallsee, Steinbach und Rottenegg.  1817 war Eitendorf ein noch in der  Landtafel 
eingetragener Freisitz,  1826 umfasste Eidendorf 6 Bauerngüter und einige Kleinhäusel. 
 
30.  Burgstall.  O. Freilassing, KG. Bogendorf. 
        In der Nähe des Bauerngutes Huemer zu Burgstall  erhebt sich im Osten gegen die Kleine Rodel  
hin in Biegung ein  Hügel, mit einigen seitlichen Terrassen.  Welche eindeutige  Merkmale eines 
Mittelalterlichen Wehrbaues aufweist. Über diesen bislang namenlosen Burgstall gibt es außer einem 
am 12. Juli 1552  erwähnten  Hanns Purkhstaller zu Purkhstall keine weiteren urkundlichen Belege. 
In der unmittelbaren Nachbarschaft befinden  sich die Bauerngüter Rothbauer, Wallner, Fellner      
und Wimmayr. (Grabherr: Top. HB.  149/9/2.) 
Christian Steingruber: P/9/2  Burgstall (Rothbauer)  welcher die angeführte Lagestelle untersucht hatte  konnte 
keine eindeutigen Beweise einer Erdsubstruktion finden. Verweist auf eine  auffällige Kuppe  o,3  km 
südwestlich des Weiler Burgstalls, wo aber ebenfalls keine echten Befestigungsspuren erkennbar sind.  Zudem 
auf eine Felskuppe namens "Griabstein",  etwa 0.4  km westsüdwestlich des Weilers Burgstalls, hier  wurde 
zwar mittelalterliche Keramik gefunden,  aber konkrete Merkmale, welche auf eine Wehranlage hinweisen  
konnte er nicht entdecken. 
 
31.  Mitterheim - Sitz:  O. und KG. Stammering. 
        Die Erdsubstruktion des Sitzes Mitterheim mit Futtermauern auf der wasserführenden Seite des 
Grabens  gegenüber dem Bhs. Mittermair zwischen Stammering und Neußerling.  Die heute weitge-
hend veränderte Lagestelle wurde von A. Ernst Fietz in den 1950ziger Jahren   dokumentiert. Die In-
sel im Teich wies damals noch Mauerreste eines festen Hauses auf,  der Teil später erheblich vergrö-
ßert und die noch vorhandenen Mauern weggeschoben.   

        (Christian Steingruber: 2014.  S. 229) 

 1328 20. Februar:  Heinrich der Griezzer Amtmann zu Mitterheim  daselbst auf seinen Sitz.  Er  ver- 
           schreibt seiner Hausfrau Hailwig sein Gut Mitterheim als Morgengabe, mit Zustimmung des 
Klosters Niedernburg.  Siegler:  Herr Heinrich von Wallsee,  Zeugen die Herren Sieghart u. Wernhard 
die Gruber, Aspein von Hag, Sieghart und Machart von Wesen  u.a. 

                   (OÖLa. Dipl. IV. 171) 

Die Grizzer dürften ursprünglich im südlichen Niederösterreich ansässige gewesen sein, bereits 1260                         
wurde  in einer Urkunde als Zeugen ein "Helwicus et Weigandus de Grizze" erwähnt.                                                  
                                                                                                                                                                                      (OÖUK.  IV. S.564/ 16.) 
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 1411. Hans Stockhorner hat zu Lehen den Sitz Mitterhaim. Die Adelsfamilie Stockhorn stammte aus 

Baden Württemberg  gegen Ende des 13. Jh.  wurde ein  Familienzweig in Niederösterreich ansässig, Gföl, 

Starein, Heinreichs bei Vitis u.a.  1456. 30. August, ein Hof genannt Mitterheim bei Neusserling. 
 
32. Fels - Sitz:  O. Neusserling,  KG. Stamering. 
          Das Felsengut nördlich von Stamering hatte bis zum Jahre 1955 noch ein durchaus schlossartiges  
Aussehen, wurde aber durch einen Brand so stark beschädigt, dass man die Brandruine abtrug. Die 
Anlage war mit einem Graben und Wall umfangen. 
1411  Pilgreim der Walch  hat zu Lehen den Sitz zu Stamering, er gehörte zu den Wallseer Lehens- 
leuten, besaß innerhalb der Grafschaft Waxenberg einige Lehen.  1468 26. März, Hans der Lehner, 
gesessen auf dem Lehen zu Stamering. 1733  Schloss Fels  eingetragen in der Wilheringer Flurkarte. 

(Grabherr:  Top. HB.  149/ P 9/5) 

 Christian Steingruber:  Das Felsengut ist vermutlich als Wirtschaftsgut der nahen Burg Rotenfels anzuspre-

chen, dürfte aber nach Aufgabe der  Burg  eine Sitzfunktion aufgewiesen haben.   Lokal war es     als "Schloss 
Fels" bekannt und soll durch Gräben geschützt gewesen sein. Nach   einem Brand (1955) und diversen Um-
bauten ist der ehemalige Sitz als solches nicht mehr erkennbar. 

         (Christian Steingruber:   Fels (Felsengut, Schloss Fels)  S. 230) 

Östlich von Neusserling gibt es die Flur Felsenleiten, das Bauerngut Felsenleitner, Nachbarhäuser das 
Puchner, der Schütz und die Puchmühle an der Großen Rodel.  
 
33.  Lueg Sitz:  O. Neusserling, KG. Stammering. 
        Dieses ehemalige rittermäßige Eigen dürfte mit dem südöstlich von Neusserling Bhs. Lueger  
ident sein.  Im Gelände konnte kein Erdwerk festgestellt werden, es dürfte sich um einen   ehemali-
gen befestigten Hof handeln, ein stockartiges  Steingebäude, vielleicht auch oder Turm  als sichtbares 
Zeichen einer gehobenen niederadeligen Stellung. 
1384.  4. September:  Konrad, Burggraf von Waxenberg verkauft dem Ruger von Starhemberg einige 
Güter, darunter "dacz Lueg,"  ein rittermäßiges Eigen  in der Pfarre Gramastetten, Waxenberger 
Gericht.                                                                                                                                    (OÖUK.  10.  S.270/360) 
 Solche Lueg Namen kommen öfters vor, Wachttürme   werden auch als Luegtürme  bezeichnet.  

 
34.  Gerhalbing- Sitz:  O. Gerling, KG. Bogendorf. 
        Die Erdsubstruktion des Sitzes Gerhalbing befindet sich neben dem Bauernhaus Bauhofer  
nordöstlich der Rotte Gering. 
1287. 24. Mai. Die Brüder Ortnit und Chalhoch von Tannberg übergeben dem Kloster Wilhering  ihren 
Hof zu "Pircheih sitam  iuxta Gerhalming."   Unter den Zeugen befinden sich: Leopold  u. Ulrich 
Idungsperg, Asbinus von Eschelberg, Dietmar von Emling, Herrwig von Tannberg und Wolfgang  
Chogel.                                                                                                

(OÖUK. IV. 60/67) 
 Die Tannberger, ein bedeutendes Ministerialengeschlecht mit Stammsitz Burg Tannberg bei Hörbich im Bezirk 
Rohrbach. 
1415.  Ardachker, der Hauzenberger von Gerhalbing. 
            Die Ritterfamilie Hauzenberg gehörte zu den Passauer Lehensleuten, ihr Stammsitz  befand sich in  
             Hauzenberg bei Passau,  Angehörige dieser Sippe wurden auch im Mühlviertel ansässig. 

 1461. Andre Liechtenegger zu Gerhalbing. 
            Der Stammsitz dieser Familie befand sich am  Liechteneckerhof  in der Pfarre Velden (Neufelden), 
             außer im Mühlviertel kommen Liechtenecker auch  im niederösterreichischen Waldviertel vor, wo sie 
              einige Burgen und Sitze erwarben.  Mit Andreas Liechtenecker zu Gerhabing starb die Familie aus. 

1464.  Hans Oberheimer hat von Gnaden zu Lehen den Sitz und Pauhof zu Gerhalbing, den  der  
            verstorbene Andre Liechtenegger selig innehatte. 
            Der Stammsitz der Oberheimer befand  sich in Oberhaim in der Innviertler Gemeinde Hohenzell  

              Bez. Ried, ein fehdefreudiges Geschlecht.  Im 15. Jahrhundert wurden Angehörige der Oberheimer  
              auch im Mühlviertel ansässig, Falkenstein, Marsbach, Haichenbach, Gerhalbing u.a.  1638 starben     
              mit Hieronymus Oberheimer die Familie aus. 
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 1483. Siegmund und Heinrich Prüeschenk haben zu Lehen den Sitz Gerhalbing.  
            Die Prüeschenken, ein altes steirisches Rittergeschlecht, welches auch in Oberösterreich Fuß fasste. 
              In der Zeit Kaiser Friedrichs III.  (1415 - 1493) als getreue Vasallen ein große Anzahl von eingezoge- 
              nen  Rebellengütern erhielten.  

              Über die weitere Geschichte über dieses Sitz zu Gerhalbing fehlen bis Dato die Unterlagen. 
 
35. Tal - Sitz.  Bhs. Taller. O. und KG. Eidendorf. 
       Der Sitz im Tal, ein ehemals gemauerter Stock, ist mit dem Bauerngut Taler ident.  1826 besteht  
die Rotte Tal aus 3 Häusern, in der Nähe befinden sich die Ledermühle und die Mittermühle an der 
kleinen Rodl. 
1390  Ueding I. Höreinsberger, verheiratet mit Ursula Steinböck, sechs nachweisliche Kinder. 
1414. Ueding II. der Hörleinsberger, Inhaber des Sitzes Tal.  
1436. Andreas und Dankwart, die Herleinsberger als Nachfolger. 
Die Hörleinsberger  führten ein ähnlich gleiches Wappen wie die Hauzenberger, vermutlich bestand eine  

Stammesgleichheit.  In Silber zwei abgewendete schwarze Monde.  
Der erste fassbare Angehörige dieser Adelsfamilie war Hartmann 
Hörleinsberger 1288, seine Nachkommen waren als Pfleger und 
Landrichter  tätig,  im Laufe der Zeit  erwarben sie einige Adelssitze 
und Burgherrschaften, darunter Tannberg,  Schallenberg, Altenhof, 
Tal , Lichtenau u.a.  Mit Ulrich IV. starb 1624 die Familie der 
Hörleinsberger im Mannesstamme aus, seine Tochter Elisabeth 
vermählte sich1608 mit den Dietmar Schiefer von Dachsberg.  
 

        

36.  Hochhaus.  O. Grasbach, KG. Bogendorf. 
        Dieses ehemalige Hochhaus, dessen Hausname abgekommen ist befand sich südöstlich von  
Bogendorf. Nach Meinung von Christian Steingruber könnte dieser Bau beim Anwesen vulgo  Mayer-
hofer in Grasbach zu lokalisieren sein.                                                             (Christian Steingruber  2014, S. 230) 
Könnte sich aber auch in der Rotte Grasbach, welche 1826 aus zwei Bauerngütern bestand befunden 
haben, wahrscheinlich in einen der zwei Bauerngüter aufgegangen sein. 
1305. 24. Februar. Alber von Lobenstein verkauft seinem Bruder Peter seine Besitzungen zu  Arnstorf 
in Unterösterreich, Unter den Zeugen: Peter Piber von Weinberg, Ruger der Piber von  Roteneck,  
Wernhart von Graspech  u.a.                                                                                                   (OÖUB. IV.  475/511) 
 

Gemeinde Niederwaldkirchen:  Bezirk Rohrbach. 
        Dieser Ort dürfte auf eine Gründung des Eppo und der Reglinde von Windberg zurückgehen, 
dem Bruder des Albero von Wilhering. Die Kirche zur Maria Himmelfahrt war ursprünglich eine Eigen-
kirche, wurde um 1108/09 von Eppo am Windberg dem Stift St. Florian übergeben und ist seitdem 
Pfarrkirche. Normalerweise müsste in dem damaligen Straßendorf Waltkirchen  auch ein Sitz (Haus) 
befunden haben, die Kirche "cella St. Maria" und der Pfarrhof befinden sich in dominanter erhöhter  
Position.  Zugleich übergab der edelfreie Eppo auch die Dörfer und Kirchen zu St. Peter und St. Jo-
hann am Windberg.  Der östliche Teil des Niederwaldkirchner Gebietes gehörte zum Waxenberger 
Herrschaftsgebiet, das Landgerichtsterritorium reichte bis zur großen Mühl. Innerhalb dieses Raumes 
befinden sich ebenfalls einige ehemalige Sitze.  
 
37.  Aigelsberg:  O. Steinbach, KG. Allersdorf.  
        Dieser Hof im Mühlviertler Hügelland nordöstlich von Niederwaldkirchen zählt zu den ältesten 
Bauerngütern in dieser Gegend um Steinbach.  1826 ein Vierseithof mit einem Nebengebäude  und 
einem Teich auf der Nordseite. 1956 wurde der alte Hausstock völlig abgetragen, die Mauersteine zu 
Schotter gebrochen und für den Straßenbau verwendet 
Einige Daten über die Niederadelsfamilie der Aigelsberger: 
Bereits im 1125 Jahrhundert wurde ein predium "Egilisperc "urkundlich erwähnt, dieses Bauerngut 
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befand sich in Ried in der Riedmark, gehörte dem Kloster St. Florian.                             OÖUK. II. 162/109) 
Daher könnte durchaus sein, dass er  der ursprüngliche Stammsitz dieser Niederadelsfamilie war.  
Sicher is, t das die Aigelsberger zu den Florianer Dienstleuten gehörten, und auch in der Pfarre 
Niederwaldkirchen ansässig wurden, wo sie allerdings auf einem freien Eigen saßen. Während die 
Aigelsberger  im oberen Mühlviertel  nur selten in  Erscheinung traten, wurde die Riedmarker Linie 
doch  mit Beginn des 14. Jh. mehrmals in Urkunden genannt. Doch dürften sie  nicht mehr am Aigels-
bergerhof bei Ried gesessen sein, sondern in der Nähe am Hof zu Zirking.   Der alte Stammsitz befand 
sich im Lehensbesitz des Hermann den Riegler, welcher sich 1297 von Aigelsberg nannte.                                                                                                                                         
                                                                                                                                                       (OÖUB.  IV. 259/284) 
Diese Niederadelsfamilie mit eigenen  Wappen nannte sich weiterhin von Aigelsberg, wahrscheinlich  
gehörte ihnen der freieigene Aigelsberger Hof bei Niederwaldkirchen. 
       
 
 
 
 
 
 
                        Aigelsberger Wappen I.  (Drache)           Aigelsberger Wappen II. (3 Rauten)  
                  Mühlviertel (Niederwaldkirchner Pfarr)          Riedmarker Linie  (Pfarre Ried) 

         
Diese beiden Wappen sind grundlegend unterschiedlich, So wenn diese Familien zwar den gleichen 
Familiennamen besäßen, aber doch zwei verschiedenen Stämmen angehörten.  
 
1305 Heinrich der Aigelsberger besaß einige Florianer Zehente in Gaugenberg und Asten im  
          Traunviertel,  er saß mit seiner Familie auf dem Hof in Zirking bei Ried in der Riedmark.  1321         
          Dunring und Mechthild Aigelsberger aus der Riedmark hatten drei nachweisliche Kinder,  
          Peter, Margret und Elspet.  Dunring dürfte ein Sohn des Heinrich gewesen sein und verzichtete  
          zu Gunsten des Klosters St. Florian auf seine Ansprüche am Hof zu Zirking.  (OÖUB.V. 280/294) 

1325 und 1326 wurde Dunring von Aigelsberg als Zeuge in Urkunden erwähnt. 
         Der freieigene Aigelsberger Hof bei Niederwaldkirchen kam inzwischen an die Niederadelsfamilie  

         Schwarz, vermutlich durch eine dynastische Verbindung. Angehörige dieser Sippe saßen im  
         Donautal, in der Riedmark, bei Hellmonsödt und im Raum Steyr. 
1367 Friedrich der Schwarz  verkauft sein freies Eigen das "gesäzz dacz Aygilsperge sampt dem      
          Pawhof"  den Brüdern Friedrich, Rudolf und Heinrich von Wallsee, erhielt den Sitz als Lehen  
          zurück.                                                                                                                  (Grabherr: Top. HB. 115/18/1.) 
1376 Friedrich der Schwarz verkauft seinen Hof zu Tenkenhof in der Pfarre Gramastetten an den  
          Ruger von Starhemberg von Wildberg. 
 1387 lag Friedrich der Schwarz zu Aigelsberg mit dem Nachbarn Heinrich dem Steinpecken zu  Stein- 
           bach in Fehde. In Zuge dieser Auseinandersetzung wurde Friedrich gefangengesetzt. Am 25.  
           Juli 1387 musste der Schwarz vor dem Hauptmann ob der Enns Friedrich von Wallsee Urfehde  
           schwören, er durfte niemand Feind sein außer in seiner Angelegenheit mit Heinrich den Stein-              
           becken.                                                                                                                           (OÖUB.  X. S.443/578) 
    Die Aigelsberger traten in den Dienst des Kammermeisters Georg von Liechtenstein und bekamen  
1380  von Herzog Albrecht III. den ledig geworden Zellhof in der Pfarre St. Peter, im Waxenberger 
Landgericht gelegen.   Mit Georg von Aigelsberg starb diese Niederadelsfamilie im ersten Viertel des 
15. Jahrhunderts aus. 
1417 war Hans Ludmannsdorfer Lehensinhaber von Aigelsberg, er gehörte einer Rittersippe an, 
                  dessen Stammsitz sich in der Pfarre St. Peter befand. 
1671 gehörte der Aigelsberger Hof im Mühlviertel dem Johann Seyfried Hager von Allentsteig. 
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38.  Steinbach:  O. Steinbach, KG. Allersdorf. 
        Die ehemalige Burg Steinbach liegt auf einem Hangsporn, welchr im Zwiesel von zwei Bächen 
liegt, beide Bäche vereinigen sich und fließen  in Richtung Westen in den Pesenbach. Der Burgberg 
fällt nach drei Seiten unterschiedlich steil ab, vom ehemaligen Halsgraben im Osten ist nichts mehr 
erkennbar. Im Norden und Westen sind noch geringe Reste der ehemaligen Umfassungsmauer vor-
handen, vom einstigen Wohngebäude besteht nur mehr ein Eckenteil. Dieser Gebäuderest besteht 
aus Bruchsteinen, indem noch einige Gerüstlöcher zu sehen sind, nur die Mauerkante besteht aus 
sorgsam gefügten quaderförmigen Steinen.  Der Eigentümer (Maringer) zeigte uns (Leopold u. Helga 
Mayböck) ein Mittelstück eines Schlusssteines  in der Form eines verdrehten Kreuzes, einen Konso-
lenstein sowie einige Rippenprofilstein mit Farbspuren, aus der ehemalige Burgkapelle. 

 
 
 
        

 
  

 
        Gebäudefragment  

            Eckenteil. 
             Steinbach im Frühjahr 1990            
                Foto Leopold Mayböck 
 
 

     Mit Otto von Steinbach wurde die Familie und die Burg  1278 erstmals erwähnt, die Steinböcken 
besaßen diese Anlage als Landesfürstliches Lehen bis 1514. Es folgten verschiedene Adelsfamilien, 
Perkheimer, Schallenberger, Rabenhaupt, Höritzer, Schmidtauer, Hoheneck,  Hager, Spiller und Peß-
ler, 1816 wurde das langsam verfallende Schloss an einen Landwirt verkauft, welche die noch brauch-
baren Teile in ein Wohn-und Wirtschafsgebäude umbaute.  
 
38. Gerstberg:  Burgstall. O. und KG. Drautendorf. 
       In der Nähe des Bauerngutes Gerstberger befindet sich ein verschliffenes Erdwerk des Sitzes 
Gerstberg. Das Bauerngut selbst ist seit 1827 ein Vierseithof, auf drei Seiten gemauert.  
1391 1. September, Linz:  Ludwig ab dem Stein von Gerstberg und Hans ob dem  Stein betätigen 
          sich als Siegler und Zeugen für den Hans von Aschach welcher vor dem Reinprecht von  Wallsee   
          Hauptmann ob der Enns Urfehde schwört.                                                                        (OÖUB. XI. S.46)    
 

Einige Daten über die Familie Steiner: 
1318  7. Jänner:  Karl und Leukart von Stein und ihre Kinder Ulrich und Kathrei geben dem Kloster  
           Wilhering den Hof an der Leiten und das Gut auf dem Stein bei Lichtenberg. Karl war der Sohn      
           des Herrn Werner von St. Veit.  Unter den Zeugen:  Herr Herrmann und der Pentz Burggraf von  
            Waxenberg und Otto der Zeller zur Zeit Richter in Waxenberg.                             (OÖUB. V. 198/203) 
1335  4. Juli:  Jans von dem Stein und seine Hausfrau Alheit verkaufen mit Zustimmung seines Aidam             
           Niclas des Rechen das Gut auf dem Starz in der Pfarre Gramastetten an Eberhart dem Kastner 
1353  24. Juni: Wernher und Margret  von St. Veit sowie seine Vettern Ulrich und Ludwig die Steiner  
           geben dem Gotteshaus Wilhering ihr freies Gut auf der Strass in der Pfarre St. Peter  innerhalb  
           der  Grafschaft Waxenberg gelegen.                                                                          (OÖUB.  VII. 315/309) 
 

Gemeinde St. Ulrich: Bez. Rorbach. 
Diese Pfarrgemeinde lag früher ebenfalls Innerhalb des Landgerichtes Waxenberg. 
         Der Ort St. Ulrich, ein ursprünglich hochmittelalterliches Gassengruppendorf am westlichen 
Ausläufer des Wimbergrücken; die Burgsiedlung mit Kapelle Hl. Ulrich geht auf die Zeit des Eppo von 
Wimberg zurück. Die Burg wurde mit Heinricus de Santo Udalrico" im Jahre 1186  erstmals erwähnt  
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 war Stammsitz der Herren von Schallenberg. 1440 wurde St. Ulrich von den Hussiten zerstört aber 
wieder aufgebaut.  1660 verkaufte Christoph Ernst, Graf von Schallenberg, den Stammsitz, samt dem 
Schank- und Taxrecht an das Stift Schlägl, 1778 ging der Besitz an das Stift St. Florian.  Der Ort liegt 
auf einer Seehöhe von 630 m,das Gemeindegebiet umfasst 15,37 km².   
Zwischen der Kirche und dem Schloss waren im Gelände noch lange einige Reste einer Erdsubstruk-
tion zu sehen, welche vom dem ursprünglichen Sitz (Gesäss) stammten.  (Grabherr Top. HB. 1964, L. 30. 6.) 

 
 
 
 
 
 
 
Urmappe  1827 
 
 

Christian Steingruber: L/30/4 Sankt Ulrich (Räuberhügel) 
Die abgekommene Burganlage befand sich etwa o,12 km nordöstlich der denkmalgeschützten Dorfkapelle 
(ehem. Kirche Sankt Ulrich), nicht zwischen Kirche und Taverne, wie Grabherr falsifizierend meint. Die lokal 
unter dem Namen "Räuberhügel" bezeichnet, ist im Franziszeischen Kataster noch deutlich als bewaldeter 
Hügel östlich des Anwesen vlg. Pühringer erkennbar. Aus unerfindlichen Gründen wurde die Anlage im Jahre 
1955 vollkommen eingeebnet, wobei bis zu 2 m starke Fundamentmauern angeschnitten wurden. Im Keller der 
Burg fand man Pferdetrensen, Steigbügel und Sporen, alle Funde wurden sinnigerweise weggeworfen.  

 
39. Hauzenberg:  Sitz, O. Hötzenberg, KG. St. Ulrich. 
       Der ursprüngliche Sitz dürfte mit dem Bauerngut Hauzenberger gleichzusetzen sein. Die  
       Niederadelsfamilie nahm ihren Ursprung in Hauzenberg, nordöstlich  von Passau. Als Passauer 
       Dienstleute wurde ein Zweig auch im Mühlviertel ansässig.  
       1380 Niklas auf dem Berg bei Rohrbach erhält einige landesfürstliche Lehen ,darunter das Gut ze 
       Hawczenperg.                                                                                                                        (OÖUB. X. 782/162)       
1381 26. Juni: Ulrich der Sohn des Renndlein Hauzenberger kam mit Reinprecht von Wallsee in Streit,  
          und schwor nach Beendigung der Auseinandersetzung Urfehde und versprach dem  Wallseer  
          keine Feindschaft mehr zu haben. Als Bürgen betätigten sich Dankwart der Herleinsberger,  
          Denkchel und die Brüder Jörg  und Hans Hautzenberger.                                              (OÖUB. X. 46/68) 
1383  scheint Denkchel Hauzenberger als Zeuge für seinen Bruder Jörg auf.  
1386  verkauft Ulrich der Hauzenberger dem Herrn Ruger von Starhemberg auf Wildberg seinen             
          Hof zu Oberkerschbaum in der Pfarre Gramastetten, im Landgericht  Waxenberger gelegen. 

           (OÖUB. 10. S.361/480) 

1397  Denkchel Hauzenberger zu Hauzenberg.                                  (OöLA. Tannberg: Urbar- Lehenbuch III. f.43) 

             

Das Bauerngut Hautzenberg dürfte von den Bergern 
am Berg an die Herren von Tannberg  gekommen sein 
und wurde von diesen an Denkchel den Hau-zenberger 
als Lehen vergeben.  Ob der Hof als Sitz geführt wurde 
und ob er schon früher einmal im Besitz der 
Hauzenberger  war, ist bis dato nicht bekannt. 
 

            Urmappe  1827   
 

40.  An der Wies:  O. Hötzenegg, KG. St.Ulrich. 
        In der Nähe des Bauerngutes Wieser befindet sich die Lagestelle des Sitzes an der Wies. 
1380. 25. 2.  Steffan der Wolf hat zu Lehen den sicz an der Wys und den Pawhof daselbst. 
         

85 



1450  Lienhart Wolf hat zu Lehen den Sitz an der Wies und den Meierhof daselbst. 
(Grabherr: Top.HB. 118/30/2.) 

 Die Familie Wolf: 
1308  wird ein Friedrich der Wolf erwähnt. 
1378  werden Güter zu Wolf  in der Sarleinsbacher Pfarr erwähnt,  der Linzer Bürger Michael  Visch  
           besaß Zehentrechte auf den Gütern, welche er an den Hainzlein dem Enzen von Menhartesdorf  
           verkaufte. 
1380  26. Februar:  Steffan der Wolf  stellt für seine Hausfrau  Margarethe, Tochter des Peter Gusner  
           von  Chernek, einen Heiratsbrief aus, 40 Pfund Pfennige Heimsteuer, später  nochmals 60 fl.   
           Dafür setze  ich meinen Sitz an der Wies und den Bauhof dazu ein, dazu noch das Gut auf der  
           Stellczn  die alle  gelegen sind in der Pfarre St. Peter und in Waxenberger  Herrschaft und auch  
           Lehen sind von der Waxenberger Herrschaft, mit allen Zugehörungen das Haws  (Haus),  Hof,  
           Holz und Feld. 
           Siegler:  Steffan der Wolf, sein Freund Wernhart der Hollerberger, Konrad der Burggraf  
                          von Waxenberg.  Das Wolf Siegel  ein Wolf welchen in den Fängen eine krebsartige 
                          Gestalt hält.                                                                                                   (OÖUB. IX. 8o6/669) 

                   
 Peter der Gusner zu Chernek besaß die kleine Burg 
(Kernegg) in der Pfarre Hirschbach im Mühlviertel. 
                      

    
Piesling  wurde 1353 als Gut Pusling zusammen mit den 
Gut Hautzenberg  u.a. erwähnt.   

                      
 
 Auf der Wies die Bauerngüter  Pirssling, Steininger, Edmader. 
 Urmappe  1827 
 
  

Christian Steingruber: An der Wies (Wieser. A. Die postulierte "Ersubstruktion" ist nicht Erkennbar.    
 Der Sitz ist vermutlich mit dem Anwesen vlg. Wieser identisch.   (S.187) 

 
41.  Elben  ehemalige Sitz:  O. Pehersdorf,  KG. St. Ulrich.  
        In der Nähe des Bauerngutes Elmer befand sich in der Flur "Gschlößllandl"  das Erdwerk des 
Sitzes  Elben. Leider wurde diese Lagestelle 1961 völlig eingeebnet, ohne vorher dokumentiert zu  
den, so das heute im Terrain  nichts mehr zu erkennen ist. 
1440 de Sitz Elben, ein alter Burgstall. 
1445 Balthasar Schallenberg hat zu Lehen  das Gut zu dem Elben. 

        (Grabherr: Top. HB. 118/30/3.) 

           
 
 
Elber Bhs. ein unregelmäßiger Dreiseithof 
Hofmandl  Bhs.  ein unregelmäßiger  Dreiseithof an der Ostseite 
ein Großer Teich.   
  
 1827   Doris Urmappe.  

 
 

Christian Steingruber:   In der übrigen landeskundlichen Literatur wird das Erdwerk "Gschlößlland" in keinem 
Wort erwähnt.  Auch die Urmappe zeigt keine Hinweise auf den Sitz. ( S. 187) 
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42.  Hochhaus:  Bhs. Turner,  O. und KG. St. Ulrich. 
        Beim Bauerngut Turner befindet sich das verschliffene Erdwerk eines namenlosen Sitzes, Flur-
name "Hochhaus". Christian Steingruber: Das "verschliffene Erdwerk" ist nicht verifizierbar. Der  Sitz 
vermutlich mit dem Anwesen vlg. Turner identisch.  
1397 Rendel Herleinsperger hat zu Lehen  "dacz den turn auf dem hof"  als Tannberger Lehen. 
1452 Gilig Wolfstain, "der hof am Turn" ( Wallseer Lehensbuch).  

 
 
Thurner  1827  Doris Urmappe 
 
Ein Dreiseithof, die Nord und Südgebäude gemauert, das westseitige 
angebaute Wirtschaftsgebäude aus Holz.   
Kein erkennbares Anzeichen eines ehemaligen Turmes erkennbar, könnte  im 
ehemalige Hausstock stecken oder bereits  abgetragen worden sein. 

 
         

         
Herleinsberger: Diese Niederadelsfamilie scheint mit Hartmann  erstmals 1288 auf.  Erwarben im 
Spätmittelalter einige Sitze und Burgen im Mühlviertel. Einige waren auch als Pfleger tätig. Im Jahre   
1624 starb mit Ulrich IV. die männliche Linie der Herleinsberger aus. 

         
Wolfsteiner:  Ihre Stammburg Wolfstein befand sich bei St. Martin im Mühlkreis, in der Nähe des 
Wolfsteinerguts, O. Allersdorf 4.  Diese Sippe zählte im Hochmittelalter zu den Gefolgsleuten der 
Wilhering/Waxenberger und war aktiv am Landesausbau beteiligt.  
                                                                                                                                 (Heimatbuch St. Martin 2005, S. 38) 

1356 wurde die Burg Wolfstein an den Hans Gruber verkauft, im Jahre 1480 starb mit Wolfgang der 
letzte Wolfsteiner in Klam, er wurde in Saxen im Machland begraben. 
 

Gemeinde St. Veit im Mühlkreis:  Bez. Rohrbach. 
        Das Gebiet von und um St. Veit, im Volksmund "Gad Veicht" genannt, liegt im östlichen Hügel-
land westlich der kleinen Rodl, gehörte zum Herrschaftsgebiet der Herren von Wilhering/Waxenberg 
und ihren un-mittelbaren Nachfolgern.  Die Burg wurde als Lehen der Herrschaft Waxenberg 
ausgegeben, die ersten Inhaber aus dem Geschlecht der Piber nannten sich "de sankt Vito."   
 
43.  Wasserschloss St. Veit 
Die ursprüngliche Burg wurde später in ein Wasserschloss umgebaut. Es folgten verschiedene 
Inhaber darunter die Steger, Hager von Allentsteig, Grundemann, 1821 Ortsbrand auch das Schloss 
wurde schwer beschädigt, und aufgeben, 1827 ist in der Urmappe das Schlossgebäude im Teich noch 
eingezeichnet wurde aber später zum Teil zugeschüttet, vermutlich mit dem Mauerwerk des 
abgebrannten Schlosses.  Das Nebengebäude wurde später als Brauerei und Gasthaus geführt. 

 
  
 
 
 
 
 
 
      

    Wasserschloss St. Veit   Schlösserbuch 1654, OÖLA.         Ehemalige Schloss - Gasthaus  1990  L. Mayböck 
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      Die Pfarrkirche zum Hl. Vitus liegt nordöstlich des Ortes an der höchsten Stelle, wurde 1264 als 
Filialkirche von Niederwaldkirchen erwähnt, 1344 dem Stift St. Florian unterstellt, seit 1682 selbst-
ständige Pfarre.Das Gemeindegebiet St. Veit umfasst 16,24 km², der Ort lieg auf einer Seehöhe von 
685 m, besteht aus zwei Katastralgemeinden St. Veit und Rammersdorf.  
 
44.  Stauffenberg:  Bhs. Staffenberger. O. Kepling, KG. St. Veit. 
        Der ehemalige Sitz Stauffenberg ist im Gelände erkennbar. 

        
 
  Staffenberger Urmappe 1827               

  Unregelmäßiger Vierseithof mit kleinen     
  Nebengebäuden 

 
1302. 24. 8. Ruger von Stauffenberg Zeuge für den Ortneid von Tannberg, bei einer Schenkung an 
           das Kloster Schlägl.                                                                                                          (OÖUB. IV. 418/451)   

1313. 18. 11. Ruger der Stauffenberger fungiert als Zeuge  bei einer Güterschenkung des Leuthold  
           Prüschenk an das Kloster Wilhering.                                                                            (OÖUB.  V.  113/117) 

1318. 7. 4. Wilhering:  Ruger von Staufenberg und seine Hausfrau Ofmein geben zu einem Seelgerät  
           für sich und seinen Vater den Hof zu Weiking an das Kloster Wilhering. Der Stauffenberger  
           dürfte genügend Vermögen besessen haben, dass er sich diese beachtliche Schenkung für sein  
           und das Familienseelenheil leisten konnte.                                                                 (OÖUB. V. 205/207) 

 

 
Das Wappen der Staufenberger besteht aus zwei übereinander gestellten Hörnern 
(Hietlhörner)  Siebmacher Taf. 102. 

 
 

      Die Staufenberger gehörten zu den Waxenberger Gefolgsleuten, neben ihren Stammsitz besaßen sie noch 

Güter in den Pfarren St. Johann, Feldkirchen und Rohrbach.  Zu Beginn des 15. Jahrhunderts starb mit 
Philipp Staufenberger die Niederadelssippe aus.  Der Stammsitz kam über die Erbtochter Merel an 
ihren Gemahl Heinrich Hinterholzer. 
Christian Steingruber:  Die von der lokalen Heimatforschung genannte Lagestelle des Sitzes auf der Bergkuppe 
O,3 km nördlich des Anwesens vlg. Staffenberger zeigt zwar Mauersetzungen, die aber vermutlich als spät-
mittelalterliche oder neuzeitliche Flurbegrenzungen anzusprechen sind. Aufgrund der relativ späten Nennung 
ist der gesuchte Sitz wohl mit dem Hof gleichzusetzen. Im Altbau bemerkenswerte Holzdecke (bez. 1696)  
                                                                                               (Christian Steingruber 2oo4, L/31/1. Stauffenber(Staffenberger)  S.188) 
 

45.  Burgstall:  Namenslos O. Königshof. 
        Oberhalb der Hafnermühle (Speiselmühle) an der kleinen Rodl befindet sich auf einem Hang- 
        sporn ein namenloser Burgstall. 

 
 
          
 
Speisel Mühle  Urmappe  1827 (Doris) 

 
Christian Steingruber:   Eine Hafnermühle ist in der Ortsgemeinde St. Veit im Mühlkreis nicht bekannt, 
die Verortungsangaben verweisen eindeutig auf die Speiselmühle, etwa südöstlich von St. Veit an  
orographisch rechten Ufer der kleinen Rodl.  Oberhalb dieser Mühle gibt es zwar einen Hangsporn,  
doch ohne irgendwelche Geländemerkmale, die mit einer Burgstelle in Verbindung zu  bringen 
wären.  E. Meridian 31, Rechts 62366, Hoch 5369842.   

(Christian Steingruber  L/31/2.  S.188) 

Ende des ersten Teil: 
Der Ator möchte sich für die Durchsicht bei Frau Helga Heist aus Linz recht herzlich bedanken.  
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